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Hochwurdige in BOtt andachtige
und Wochgelahrte

IJnſonders Hochgeehrteſte Herren/ und in Chriſto ſehr
werthgeſchatzte Gonner.

As das heilige Wort unſers GOttes, ſo bald es
nur unter oie Menichen kommen, fur Fata ge—
habt, und wie die Bosheit nach und nach an
demſelben ſich vergriffen, iſt denen, welche der
Hiſtorien ein wenig ſich erinnern, ſattſam be—
kannt. Nemlich, kaum waren die Menſchen,
es zu horen, aewurdiget worden, ſo wurde

gleich, ob es ſo, wie es ausgerkdet, zu verſtehen oder nicht, in
Zweifel gezogen. Der Satan, die alte Schlange, brachte durch
ſeine betrugliche Vorſtellung, und Schweren bey dem Namen
GOttes, GOtt weiß, als ein faucher Prophet, Evam, und
durch dieſelbe Adam auf die Gedancken, der wegen des Baums der
Erkantniß Gutes und Boſes aegebene Befehl, und ungehangte
Drauung, ſey nicht, wie die Worte lauten, anzunehmen, ſondern
halte in ſich eine Vorſtellung des Guten. deſſen ſie, wenn ſie nur
aſſen, wurden theilhaftig werden. Er bewegte ſie, die Worte:
Welches Tages ihr davon eſſet, ſolt ihr des Todes ſterben,
bedeuten:. Jhr ſollt alsdenn in ein beſſer Leben, um oOTT
gleich zu ſeyn, durch den Tod ubergehen, zu glauben. Und
nte, die Quelle des menſchlichen Geſchlechts, da ſie dieſes glaubeten,
wurden dadurch ſo durchgiftet und verderbet, daß, wie eine bittere
Quelle den aus ihr ausflieſſenden Waſſern ihre Bitterkeit mitthei—
let, ſie allen ihren Nachkommen einen ſolchen Sinn angeerbet, daß

ſie



ſie von Natur die klaren Worte unſers GOttes, beſonders wenn fie
dem Fleiſch, ſo ferne es Sunde, zuwider lauten, gerne verdrehen,
und als wenn es heydniſche Oracula waren, in andern, und zwar
ihnen beliebigen Verſtand, zu nehmen, fertig und bereit ſind.
Hier ſtunde menſchliche und ſataniſche Bosheit nicht ſtille, ſondern
gieng fort, und fieng gar an, den aottlichen Urſprung deſſelben zu
leugnen und zwar, theils einiger Bucher inſonderheit. Alſo war
das, was GOTTeehemals geredet, insaeſamt den Griechen eine
Thorheit, das alte Teſtament den Manichaern (rt) ein Buch, ſo von
dem Geiſt der Finſterniß herruhre; die Schriften der Propheten
den Samaritern und Sadduraern verwerflich, und das neue
Teſtament den Juden ein Aergerniß. Ob nun die Bosheit
ſolcheraeſtalt ziemlich hochgeſtiegen, ſo findet ſichs doch, daß in den
letzten Zeiten gar der Geiſt Jſmaelis, wovon 1Tim. IV. und 2Pet.

geweiſſaget worden, ſich hervorgethan und noch thut, der da
das Wort des HErrn und die in demſelben befindliche Wahrheiten
nicht nur verwirft, ſondern gar auslachet, verhohnet und verſpot—

itet. Mankan leicht urtheilen, was das gottloſe Buch Petri Are-
tini, oder wie andere wollen, Pogegii Florentini de tribus impo-

ſtoribus, davon unter den Gelehrten bisher, ob es in rerum natu-
ra ſey oder nicht, endlich aber, wie die Acta eruditorum Lipſien-
ſia melden, an einigen, ſonderlich aber dreyen Orten aefunden wor
iden, von dem Worte GEOttes fur ein Urtheilfalle. Man kanleicht
uchlieſſen, wie Pabſt Leo Xl die H. Schrift muß angeſehen haben,
wenn er zu ſeinem Cardinal Bembo, da er ihm einen groſſen Schatz
Goldes gezeiget, geſaget: Vide, quantum nobis ſprofuerit fabula

y3 deG6) Patriarchas Prophetasque Manicliæi blasphemant, legem per famulum Deiĩ
Moyſen datam non a vero Deo dicunt, ſed a principe tenebrarum. Au-

guſtin. Epiſt 74.(x) Taceo Judaiſmi hæretieos, Doſitheum inquam Samaritanum; qui primus
auſus eſt, Prophetas, quaſi non Spiritu S. locutos, repudiare. Taceo Sad-

eil. ducæos, quitex hujns erroris radice ſurgentes, auſi ſunt ad hanc hæreſin
etiam reſurrectionem carnis negare. Tertull. de præſeript, adverſ. hæret.

ſ asñ(erj Vid. D. Johann Mulleri Judaismus lib, Ill. c.z



de Thriſto: Gerhard. in Epiſt. dedic. quadam ad Chriſt. March.
Brandenb. in Continuat. Harmon. Chemnitio- Lyſeriana Evan-
geliſt. und mit dem Leone ietztgemeldter Petrus hembus, von

welchem Scipio Gentilis in Comment. Epiſt ad Philem. ſchreibet:
Omnes Epiſtolas Pauli palam condemnavit, easque deflexo in
contumeliam vocabulo Epiſtolaccias eſt auſus appellare, cum
amico author eſſet, ne illas attingeret, vel ſi cœpiſſet legere, de
manibus abjiceret, ſi elegantiam ſcribendi eloquentiam ada-
maret: Denn hat er ſonſt geſaget: ſemel legi biblia, quod ſi ite-
rum wmihi eſſent legenda, perderem omnem latinitatem. Ger-
hard. Confeſſ. Cathol. Tom. l. lib. I. part. 2. c.a. Wer kan nicht
gleichſam mit Handen greiffen, in welchem Æſtim ſie muß geweſen
jeyn bey dem Coſtero, von welchem Scherzer Antibellarm. diſp. II.
p. 7o. meldet, daß er geſchrieben: quot ſit inſtar vaginæ, quæ
quemuibet gladium admittit, non modo chalybeum, ſed etiam
plumbeum, ligneum, cereum &c. Und denn bey dem Sano,
welcher dieſelbe naſum quendam cereum, in omnem ſenſum e-
xilem, quo quis vult, genennet. Gerh.l.c. Wie auch bey dem
Angelo Politiano, qui interrogatus, an legerit biblia, reſpondit,
ſemel perlegi librum iſtum, nunquam collocavi pejus ullum
tempus. Wie nun dieſes die Fata der Heil. Schrift insgemein, oder
doch einiger, oder auch wolder meiſten Bucher, alſo hat dergleichen
gegenwartiger Brief Pauli an Philemon auch erfahren. Marcion
und ſein Anhang, wie Hieron. in præf. ad Paulam Euſtockium
meldet, hat ihn wegen ſeiner Kurtze und Einfalt nicht einmal anſe—
hen mogen, und Chryſoſt. bald im Anrana uber dieſen Brief,
klaaget gleichfalls, daß einige geweſen, die ihn ſrhr verachtet.
Und wer weiß, was heute zu Tage vor Urtheile daruher fallen durf—

ten,
Mareion eutn ceteras Epiſtolas vel non ſuſceperit, vel quædam iĩn eis mu-

taverit, atque corroferit, in hane ſolam manus non eſt auſus mittere, quia
ſua illarn brevitas defendebat. Sed mihi videntur, dum Epiſtolam ſimpli-
citatis argunnt, ſüam iĩmperitiam prodere, non ntelligentes, quĩd in ſingulis

ſermonibus virtutis ac ſapiemiæ hateat.
Non deſunt, qui hanc Epiſtolam ſuperfluo adjectam pntant, quando

pro re adeo parva,  pro uno homine conſeripta eſt.



ten, wenn ieder ſeines Hertzens Meynung ungeſcheut an den Tag
legen ſolte. Allein laſſet ſie fahren, ſie ſind blind, und der Blinden
Leiter. Denn der Gott dieſer Welt hat ihre Sinne verblendet, daß
ſie nicht ſehen das helle Licht des Cvangelii. Sie ſind naturliche
Menſchen, die da nichts vernehmen vom Geiſte GOttes, es iſt ih—
nen eine Thorheit. Und welchen es eine Thorheit, haben auch den
Geiſt GOttes nicht. Diejenige, welche deſſen theilhaftig, erkennen
auch die Gottlichkeit dieſes Briefs, nicht nuraus dem Zeugniß der
erſten Chriſten, die ſelbigen unter die von GOtt ſelbſt eingegebene
Schriften mit geſetzet, wie auch aus den herrlichen Lehren, o darin—
nen vorkommen: e g. Daß das Gewiſſen ehe nicht, als bis mau
mit dem, welchen man boshaftigbeleidiget, verſuhnet, Ruhe finde;
Daß man der, wegen ihrer Sunden betrubten, und niedergeſchla—
genen Gemuther tich treulich annehmen ſoll; Daß die Sunde, durch
die Fuhrung GOttes, den Ntenſchen ofters zum beſten dienen muß
ſe; Daß Lehrer und Prediger in leiblichen Dingen ubex ihre Zu—
horer nicht zu gebieten: Daß ein aefallener Sunder nicht ſogleich
zu verdammen; Dasß ein ſolcher Sunder ofters ein theures Ruſt—
zeug GOttes, ein groſſer Heiliger werden konne; Daß Lehrer in
ſonderheit der Sanftmuth und Liebe ſich zu befleißigen,ec.c. ſondern
auch aus dem innern Zeugniß des Geiſtes GOttes, und laſſen ihnen
ſolchen, als Worte, die durch den Trieb des HeilgenGeiſtes geſchrie
ben, nebſt andern Buchern heil. Schrift theuer und werth ſeyn.
Jch habe ihn auch dannenhero als eine ſolche Schrift, durch die Gna—
de GOttes vor mich genommen, und weil ich ſchon vor etlichen Jah
ren meine Gedancken daruber zu Papier gebracht, ſelbiaen, nach—
demden erſten an die Corinthier, ſo nachſtens unter die Preſſe kom
men wird, abſolviret, ietzo ediken ſollen. Erkutznne mich aber E.
E. E. Hochwurden ſelbigen zu dediciren und zuzueignen, nicht nur
weil Dieſelben, wie Dero reſp. Schriften anzeigen, wider den bis—
hero mit Gewalt hervorbrechenden SpottGeiſt der Heil. Schrift,
nach dem ſo herrlich verliehenen Maaß der Gnade GOttes, geſegnet,
aeſtrititen; ſondern auch ihriſs mundlich, theils ſchriftlich, mich
Dero hohen Affection zu verſichern, und uber meine bisher heraus—
gegebene Erklarungen einiger Pauliniſchen Briefe, vor andern ein

gar



gar gutig Urtheil zu fallen, hochgeneigt belieben wollen. Wie
nun oieſelben meine ietzt gemeldte Erklarungen anzuſehen!gewur—
diget, alſo zweifle nicht, Sie werden auch gegenwartige mit ge—
neigtem Gemuthe, als ein Zeichen desjenigen Keſpects, welchen
gegen Dieſelbe trage, annehmen, und Dero Hohen Gewoaenheit
mich noch ferner genieſſen laſſen. Unſer GOtt aber, auf deſſen Eh
re E. E. E Hochwurden alleine ſehen, wolle Dieſelben mit Kraft
aus der Hohe mehr und mehr ausruſten, und mit ſeiner Gnade ſo
beyſtehen, damit Sie das Schwerdt des Geiſtes zu vieler Seelen
beſten noch ferner fuhren, und einen Sieg nach dem andern erhalten
mogen. Er ſende ihnenHulfe vom Heiligthum, und ſtarcke Sie aus
Zion, und laſſe Sie endlich alt und Lebens-ſatt, nach gekampften
Kampf; mit der Crone der Gerechtigkeit, die denen, welche recht
kampfen, verheiſſen und beygeleget iſt, in Gegenwart aller derer,
wider welche Sie geſtritten, vor Jhme geſchmucket ſeyn ewiglich.
Jch verharre Lebenslang

J

E. E. E. Hochwurden

Tutleben bey Gotha
den 26. Jul. i7o9.

Ju Gebet und Gehorfam verbundener

Georg Michaellaurentüi,



SBes Vriefes St. Vauli an Whilemon
Abtheilung und Zergliederung.

Der Brief welchen Paulus der Apoſtel an Philemon, einen vornehmen Mann zu
Coloſſen, wegen des Oneſimi, in ſeinen erſten Banden, etwa im Jahr Chriſti
59. oder 62. v. 9. geſchrieben, beſtehet aus a Stucken. Denn es iſt da

H der Eingang, und zwar
J der allgemeine, welcher in ſich faſſet

die Unter-oder nach Latein-und Griechiſcher Art die Oberſchrift, oder
Beſchreibung der Perſon, ſo dieſen Briefgeſchrieben. Da denn nahm.
dhaft gemacht wird

der Apoſtel; dieſer aber beſchrieben, v. ĩ
H nach dem Namen, Paulus.
au) nach dem ietzigen Stand, der Gefangene Chriſti JEſu.

b) Timotheus. Da denn gleichfalls
der Name, Timotheus.

xx) ſein Stand. Der Bruder.
c) die Aufſchrift. Oder die Beſchreibung der Perſonen, an welche dieſer

Brief ergangen. Dieſe ſind
a) Philemon, welchen er nennet

B den Lieben. Dem Lieben.
d einen Gehulffen. Unſerm Gehulffen.

b) deſſen Eheweib. Und Appia, der Lieben. v.ẽ
c) ein gewiſſer Lehrer zu Coloſſen. Welchen er beſchreibet

nach ſeinem Namen: und Archivpo.

1

nach ſeinem Stand. Unſerm Streitgenoſſen.
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2 Des Briefes St. Pauli an Philemon
a) Die Gemeine in ſeinem Hauſe. Und der Gememe in deinem

Hauſe.
v. J. M der Gruß und Wunſch. Beh welchem zu mercken

2) die Sache, welche gewunſchet wird, und iſt

Gnade,
und KLriede.

b) derjenige, von welchem ſie gewunſchet wird:

von GoOtt unſerm Vater,
und dem HErrn AMcſu Chriſto.

V.4. 2) der beſondere Eingang. Welcher in ſich faſſet eine Danckſagung gegen
GoOtt, da denn vorkommt
er) die Danckſagung. Bey welcherzu mercken,

a) die Art der Danckſagung: Jch dancke.
b) derjenige welchem er dancket  meinem GOtttoee) die Zeit, wenn er dancket: und gedencke dein allezeit in meinem

Gebet.
v. 5. H die Sache, welcher wegen er dancket. Und dieſe iſt

a) der Glaube. Nachdem ich gehöret habe von dem Glauben,
weelchen du haſt an den HErrn JEſum.
b) die iebe. Und von der Liebe gegen alle Hheiligen.

v. G. e) die Kraft des Glaubens: Daß dein Glaube, den wir mit einan

der habenrc. Erredetvon der Gemeinſchaft des Glaubens: Dein Glaube „den wir

mit einander haben,»v) wie dieſe Gemeinſchaft beſchaffen: Kraftict,J
ert) gegen wen ſie ſich alſo erwieſen: Jn Chriſto Jſu oder ge

Chr ſt mgen iun.exnt) wie ſie alſoworbden: Dürch Erkentniß des Guten, das

ihr habt.v.7.  Die Urſache, warum er ietztgemeldter Sache wegen dangkt. Nemliche

er dancket wegen des Glaubens:. und/der Liebe Philemonw, weil er da
durch ofters getroſtet worden. Da er denn.a) ſolches anfuhret?: Wir haben aber groſſe greude und Troſt an

deiner Liebe.h) wie das Troſten und Erfreuen eben durch ſeine Liebe geſchehen, mel

detz Denn die ghertzen öer eiligen ſind erquicket worden
durch dich lieber Bruder

S—v. 8. y Der Fur-und Antrag. Da denn vorkommt

J) eine



Abtheilung und Zergliederung. 3
yeine Varſtellung, wie dieſer  Antrag anzuſehen
ir) verneinender Weiſe. Erſoll nicht angeſehen werden als ein Vefehl.
Oatum wiewol ich habe groſſe Freudigkeit ec.

6y bejahender Weiſe. Eos ſollnur eine Bitte oder Vermahnung ſeyn, Er v. y.

meldeta) wie der Antrag, welcher in dem folgenden geſchiehet, anzuſehen:

ui JIchwill nur vermahnen.b) warum er den Antrag alſo thue: um der Liebe willen.
e) wie Philemon ihn in dieſer Sache anzuſehen: Der ich ein ſolcher

bin, nemlich ein alter Paulus, nun aber auch ein Gebunde—

ner Jſu Chriſti.o2) der Antrag ſelbſt. Dazu finden v. i1o.
æ) eine nochmalige Vorſtellung, wie der Antrag anzuſehen: So ermah

ne ich dich nun.
b) der Antrag ſelbſt. Und in dieſem kommt vor

O die Beichreibung der Perſon, welcher wegen er bittet, und zwar
nach dem Namen: Oneſimi.
nach ahrem Stande und zwar

t) nach dem gegenwartigen Um meines Sohnes willen, den
c Achgezeuget habe in meinen Banden.

 f)nach dem vergangenen: Welcher weyland dir unnutze. v. uU.
tft)nach demkunftigen: Nun aber mir und dir wohl nutze.

tan n ah) dieBeſchreibung der Sache, die er ietztgemeldeter Perſon wegen be— v. 12.

gehret. insgemein: Diu wolleſt ihn annehmen.
y) inſonderheit: Du wolleſt ihn, d.i. mein eigen certz, annehmen.

Ii) die Abhandlung. Dieſe iſt nichts anders, als eine Vorſtellung unterſchied- v. 13.
licherGrunde, welcher wegen Philemon den Oneſinium wieder annehmen ſoll.

und obſchon faſt ein iedes Wort einen beſondern Grnnd in ſich faſfet, ſo ſind

doch inſonderheit s derſelben.u Der erſte iſt, weil Paulus ihn ſelbſt gerne bey ſich behalten. Er meldet,
a) was er mit dem Oneſimo zu thun, ehemahls beſchloſſen. Und zwar

a) die Sache, die er zu thun beſchloſſen: Denn ich wolte ihn bey mir

J behnlten.a) ubh) die Urſache und der Zweck. daß er mir an deiner ſtatt dienete in

den Banden des Evangeli.
warum er das; was er zu thun beſchloſſen, nicht auch ins Werck gerich v. I4.
tet, und zeiget an

A2 a) die



7 Des Briefes St. Paulli an Philemon
a) die Urſache, aber ohne deinen Willen wolte ich nichts thun.
b) den Grund, warum ihn dieſe Urſach dahin vermocht, daß ernicht ge

than, was er ſonſt beſchloſſen, auf ðaß dein Gutes nicht ware ge

nöthiget, ſondern freywillig.
v. Iñ. 2) Der andere Grund iſt, weil Oneſimus hinfuhro beſtandig bleiben wird.

Er meldeta) die Sache, die da geſchehen: Er iſt darum eine Zeitlang von dir

kommen.E) die Art, wie ſie geſchehen: Er iſt von dir kommen, vielleicht.

Nden Zweck, warum ſie geſchehen: daß duihn ewig wieder hatteſt.
x. 16. 3) Der dritte Grund iſt, wie Sneſimus nunmehr glaubig und ein Bruder.

Da der Apoſtel denn den Oneſimum beſchreibet nath ſeinem Zuſtand,
e) verneinender Weiſe, nun nicht mehr als einen Knecht.

E) bejahender Weiſe,a) insgemein: ſondern mehr denn einen Knecht.n
b) inſonderheit: als einen lieben Bruderrc. Er ſtellet gor7

was er iſt, ein lieber.
er) die Perſonen, welchen er ſolches iſt und dieſe ſind2

Jaulus ſelbſt Sonderlich mir.Philemon: wie vielmehr aber dir, beydes nach dem

Cleiſch, und in dem HErrn.
vy. 17. 4 Der vierte Grund. Beny dieſem kommt vor

der Grund ſelbſt, und folcher iſt, die Geſell. und  Gemeinſchaft Pauli

mit Philemon. Da wir deyn finden anr:
2) die Forderung, welche der Apoſtelthut.

2

insgemein, du wolleſt ihn agnehmen.
itiex) ins beſondere, als mich felbit.b) den Grund ſolcher Forderung: ſo du mun mich hulteſt fur dei.t.

nen Geſellen.  e Fo ili.lv. 18. Die Beantwortung eines Einwurfs.a) Der Einwurf hatte ſeyn konnen: ich will ihn wohl wieder annehmen,
J

allein wie wird mir mein Schade erſetzet
b) die Beantwortung. Dieſe faſſet in ſich ein Geſtandniß, daß es wahr, nemlich Qnefimus habe

44

 Schaden gethan: ſo er dir aber etwas Schaden gethan
hat.ſey ihme etwas ſchuldig Oder ſchuldig iſt.

rh eine Vorſtellung deſſen

 wore
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Abth 1eng und 2rgl derung 5

P worzu Paulus in dieſer Sache ſich entſchloſſen. D d
vorkommt
aa) die Sache ſelbſt, zu welcher er ſich entſchloſſen, und beſtehet

in zweyen Dingen.
aa) Er will ſichs laſſen zurechnen. Das rechne mir zu.

bb) Er will es bejahlen. Jch wills bezahlen.
sc). Die Verheiſſung, daß die Sache, wozu Er ſich entſchloſe v. 9.

ſeu, gewißigeſchehen ſoll. Jch Paulus habe es geſchrie
ben mit meiner eigenen Sand.

f)Wie weit Philemon ihme verbunden, da Er denn
au) die Verbindung vorſtellet. Du biſt dich ſelbſt mir

ſchuldig.ce) ihn dieſer Verbindung erinnert. Jch ſchweige.
5) Der funfte Grund, iſt, weil das Annehmen des Onetmi ihme eine Frucht, v.2o.

durch welche Er im HErrn witrd erquicket werden, ſeyn wll. Er meldet

i

ay was das Annehmen Oneſimi ihme ſeyn werde. Erquicke mein hertz

in dem Erru. ubittet, daß Philemon ihine ſolches nicht verſagen wolle.

a) Er redet ihn an. Lieber Bruder—by bittet, daß er die vorgemeldte Erguickung ihn wolle genieſfen laſſen.

Laß mich erlangen, gonne mir.
cymẽäldet, wie er es anzufangen, damit das begehrte auch geſchehen

konne. Daß ich mich an dir ergetze in dem ZErrn.
6) Der ſechſte Grund iſt das gute Vertrauen, welches Paulus zu dem Phi— v. 2u.

lemon hat. 2a) Der Apoſtel redet bon ſolchem Ventrauen, und ſtellet vor,

a) daß Er ein gutes Vertrauen zu ihm habe. Aus Zuverſicht.
b) Was Er ihme imonderheit zutraue. Nemlich

daß er ihm foigen werde. Aus Zuwverſicht deines Gehorſams.
daß er mehr, als er begehret, thun werde. Denn ich weiß, du

wirſt mehr thun, denn ich ſage.
e) Den Grund ſolches Vertrauens: denn ich weiß.
Saget, daß diß Vertrauen ihme Anlaß geaeben, gegenwartigen Brief
zu ſchreiben: ich hake gus guter Zuperſicht dir geſchrieben.

V) der Beſchluß. Dieſer fanet in ſich
1) Bit b welcher vorkommtnoch eme ite, eya) die Sache, welche er bittet. Daneben bereite mir die herberge.

V. 22.

es— A3 Die
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G) Die Urſache. denn ich hoffe, daß ich durch euer Gebet euch ge
ſchencket werde.2) Das Werck, welches geſchiehet, heiſſet: ich hoffe.

b)Die Sache, die er hoffet: Daß ich euch geſchencket weroe.
e) Der Grund ſolcher Hoffnung: Durch euer Gebet.

v.2z. 2) einige Gruſſe. Dabey vorkommt
æ) die Sache, die geſchiehet: Ss gruſſet dich.G) Die Perſonen, von welchen es geſchiehet. Sind

v.a4a. a) den Namen nachEpaphras. Epaphras, mein Mitgefangener in Criſto JEſu.

vt) Marcus
xut) Ariſtarchus

Demus
w

*t) Lucasb) ihrem Stande nach: Meine Gehulfen.  ?7
v.25. Z) einen nochmaligen Wunſch. Jn welchem ee—

æ) die Sache, die gewunſchet wird: Die Gnade unſers SErrn JEſu

CGRISTM)wem nie gewunſchet wiauddd l
a) ins gemein: mit eurem
b) ins beſondere: Geiſt.

y) das Siegel dieſes Wunſches und gantzen Briefo: Ameri.
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kurtze rklarung.
v. L.2.3.

Aulus, der Gefangene Criſti JEſu, und Timotheus der v.1.
Bruder, Philemoni dem lieben, und unſerm Gehulfen, und

Appia der lieben, und Archippo unſerm Streitgenoſſen, und
der Gemeine in deinem Zauſe. Gnade ſey mit euch, und
Kriede von GOtt unſerm Vater, und dem HErrn zeESsu
CGriſto. Jn dieſen Worten, als in dem allgemeinen Eingang

7

finden wirh Wer dieſen Brief geſchrieben, und wird namhaft gemacht,

NPaulus, dieſer aber beſchrieben
x) nach dem Namen Paulus. Dieſer Name fuhret uns auf eine Perſon,

bey welcher zu mercken
agy die Benennung, denn dieſe Perſon ſonſten Saulus heiſſet. Hier iſt

zu wiſſen insgemein, daß die Veranderung der Namen bey dem Judiſchen
Volcke nicht ungemein und nicht ohne Urſach: Dau. Herm. Witſius re-
det hievon alſo: Von der Veranderuna des Namens, hegen ſie, (die Juden)
ſeltfame Gedaucken, alt ob ſolche eine aantzliche Veranderung der Perſon mit
ſich fuhre, und daß die Sunden, ſo ein Menſch, ſo lange er den erſten Namen ge
fuhret, verubet, nichtmehr ſeine Sunden waren, nachdem er einen andern

a. Atamen autgenommen. Es wurden ihn auch die Strafen, die uber ihn, ſo lange

er ſeinen Geburte-Namenfuhrete, beſchloſſen worden, nicht treffen, wenn er
ſeinen
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ſtinen Ramen verandert: Zum wenigſten wurde die Veranderung des Na
mens ihm eine ernſtliche Anmahnung ſeyn, ſich hinfuhro als ein anderet
Menſch zu verhalten Die erſte lirſache zeiget uns der kluge Moſer Maimonidet,
und erklaret die Sache, davon wir ietzo reden: Verandert iemand ſeinen Na-
men, ſo iſts eben ſo viel als ob er ſaget: Jch bin nun ein ander, und der
Mann nicht mehr, der die Wercke gethan hat. Die letzte Urſach habe ich
von dem R. Alphes gelernet, welche der mehr gemeldete Buxtorfius (Synag.
c. zz.) angefuhret: Die Veranderung des Namens, ſaget der Rabbi, gibt An
leitung zur Buffertigkeit: Denn man mujß alſo bey ſich gedencken: Jch bin
nicht mehr der, der ich zuvor geweſen bin. Daher muß ich in meinem Wan
del mich beſſer bezeigen ſie geben auch den Todtkrancken, mit vielen Ceret
monien und unter folgendem Gebet, einen neuen Nameun: Es ſey doch, o GOtt,
dein Wohlgefallen, daß dieſe Beranderung ſeines Namens ihme dazu diene, daß
alle ſchwere und boſe fata, ſo ihm beſcheret geweſen, abgewendet, und das wi
der ihn gefallte Urtheil umgeſtoſſen werde. Jſt der Tod uber ſeinen erſten
Namen (Ruaben) beſchloſſen, ſo iſt ſelbiger doch nicht uber Joſeph ſeinen andern
Namen beſtinimet worden. Jſt ein boſer Schluß uber Ruben, ſo iſt er doch nicht
uber Joſeph gefalet worden. Jn dieſer Stunde iſt er als ein ander Maunn, als
ein neues Geſchopfe, und als ein Kind, das gleich ietzo zu einem guten Leben, und
langen Tagen gebohren worden. Wirſ. Abhandlung von der Rechtfertigung
Abth. II. g. 6. ju finden Cave Antiquit. P. P.

er) ins beſondere, daß die Perſon beyde Namen zugleich gefuhret.
Ap. Geſch. Xlll. 9. entweder

h) daß Er alſo genennet worden in der Beſchneidung. Viel glaub
wurdiger kommt mir Origini, Meynung vor, welcher dafur halt (Præaf. in
Epiſt. ad Rom.)daß ihm bey ſeiner Beſchneidung ein doppelter Name gegeben
worden ſey: nemlich Saulus, um damit auf ſeine Judiſche Ankunft zu deuten;

gaulus aber, zum Andencken der dem Romiſchen Reiche einverleibten
Stadt, alwo er gebohren worden Cave Antiguit. apoſt. im Leben Pauli cap. J.

tt) oder daß Er, wie Hieron. ad h. anmercket, den Namen Pauius
angenommen, als durch ihn Sergius paulus bekehret worden.
Ap. Geſch. XIII. Ut enim bcipio ſubjecta Africa, Africani ſibi no-
men aſſumſit, ita Saulus ad prædicationem gentium miſſus, a
primo Eccleſiæ ſpolio Proconſule Sergioraulo vittoriæ ſuæ tropæa
retulit erexitque vexillum, ut Paulus diceretur e Saulo.

fff) oder daß ihme der Name Paulus von den Romern beygele
get worden. Wie Ceipio Gentilis ad h. J. will: Exiſtimo hoe Pauli
nomen Romanum, a Romanis donatum, inditumque fuiſſe non
Apoſtolo primum huic noſtro, ſed Patri, (avoque ejus una) cum ci-
vitate Romana. lIta enim moris fuit, ut qui beneficio alicujus Roma-
ni eivis aut ducis civitatem eſſet conſecutus, is nomen familiæ ejus
quoque aſſumeret. Plena Hiſtoria exemplorum

b) Die Perſon ſelbſt. Dieſe wird uns in heil. Schrift beſchrieben, nach ih

rer Beſchaffenheiiit Hvor
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vor der Bekehrung. Da war dieſer Paulus ein Verfolger der
Chriſten.in der Bekehrung. Wie dieſe arſehehen, wird beſchricben Ap.

Geſch. R, 3-8. Siehe meine Erkl. des Briefes an die Röm.c.1.n,
4 nach der Bekehrung. Er ward

f) nicht nur ein Glaubiger, ein Chriſt,
tt) ſondern auch ein auserwehlter Ruſtzeug, der den Namen Chri
ſti  tragen muſte vor die Heoyden, vor. die Konige, vor die Kinder

Jſrael. Ein Apoſtel und Botſchafter an Chriſti ſtatt.Eiehe meine Erkl. des Brieſes an den Tttumc.l,
nach dem jetzigenZuſtand: Der gefangene Chriſti JEſu. Er war ein

a) Gefangener;*yder Ort, wo er gefangen, war Rom.
Die Art und Weiſe: Er war nach Romiſcher Weiſe mit einer

Kette an einem Soldaten geſchloſſen, ſo daß beyder Arm an einan

der feſte. Catenam fuiſſe, qua vinctus ſuit, dubitare nemo potett.
qui acta modo Apoſtolica ö Epiſtolas Pauli legerit. Servatam quo-
que in eo conſuerudinem Romanam,. non eſt cur quisquam ambi-

Eaxs uteadem æxatera. quareus conſtrictus erat, etiam miles ejus cu-
ſtodiæ additus vineiatur t ſeut manus militis ſiniſtra rei dextra
unius catenæ nexu copulabantur. -D... Auguſtinus in Pſalm
ns. ligantur duo, mittuntur ad judicem, latro alligatus; (miles) ille
ſceleratus, iſte innocens, una catena ligantur, longe ſunta ſeſe.

Ccripio CGientills ad v. io. hujus Eyiſt.
rrr die Zeit; war die erſte Gefangeuſchaft, und zwar inſonderheit

das Neun und funifzigſte Jahr nach Chriſti Geburt, wie Alſte-
dius Chronol. p. 47. will, oder wie andere wollen, das 6aſte
Jahr, da zugleich der Brief an die Coloſſer, oder auch, wie
Hieron. will, der an die Philipper und Epheſier geſchrieben.

b) ein Gefangener JEſu Chriſti, weil
um Chriſti, oder um deſſen Lehre willen ihm ſolches begegnete. Ap.

Geſch.xxVill, 20. 2 Tim. i, n.n.
ie) es zur Ehre Chriſti gereichte. Phil.l, 20.
»ve) Chriſtus der HErr, der alles regieret, ihn gleichſem gebunden,

oder geſchehen laſſen, daß er gebunden worden. Wie alſo Joſeph
ehemals ſagte, ihr habt mich nicht hergeſandt, ſondern GOtt.

1Moſ. XLV, g.
e) Er nennet ſich aber nicht, wie ſonſten, einen Apoſtel, ſondern einen

B Ge
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Gebundenen und Gefangenen JEſunChriſti; den Philemon deſto
eher, was er von ihm verlanget zuthun, zu bewegen. Ut dignitatem
Epiſtolæ a ſe: miſſæ faceret, ab injuria fua eœpit. Ambroſ. ad b. l.

D die Perſon, von welcher, nebſt dem Apoſtel, dieſer Brief geſchrieben. Und

Timotheus der Bruder.a) Timotheus, wer dieſer geweſen, wird theils in H. Schrift, theils in an

dern alten Schriften gefunden, nemlich es wird gemeldet, wer er geweſen
Aa) nach ſeiner. Geburt, nemlich ein Lyſtranor, eines judiſchen Weibes,

Eunice genannt, Sohn, aber eines Griechiſchen Vaters. Ap. Geſch.

XVI, I. 2. 2 Tim. l, t.b) nach ſeinem ſlaubent Denn
2) wurden ihm die Grunde der Tugend und Godttſeligkeit in ſeiner

Kindheit gleichſam mit der Mutterr Milch eingefloſſet. Tim. nll, y.
 m) wurde zur Lyſtra von dem Paulo ein. Lahmgebohrnet geſund ge

macht, und unter andern auch dĩe Eltern: Timothei durch ſolch
GEtzempel bewogen, den Glauben an Ehriſtum anzunehmen, ja nicht

nur den Glauben anſondern auch den Apoſtel in ihr Haus mit aller
Hoflichkeit aufunehmen, und ihren Sohn ſeiner Sorge und Auf

ſieht anzubefehlen. Welcher ihn denn nach ohngefahr 2 Jahren,
 äilts er wieder gen  Lyſtram kam, und von alldortigenChriſten horete,

wie Timotheus im Guten ſoifrig, zu ſich genommen, damit ihm der
ſelbe in ſeinen Reifen und Herumiehen Geſeufchaft leiſten, und beyſtehen moch

te,u. er allezeit iemaund bey ſich hatte,dem er wichtigeSachen konte anvertrauen,
und zu ungewohnlichen Geſandtſchaſten, nachdem es oie Gemeinen hier und da

erforderteu, abſenden. Cave antigu. Batrunn im keben Tiuothel g. 2.
9 nath ſeinem Stand und Berif, und zwar

Hinsaenmntin. Et ward yon dein Pauib verſchickt andere Glaubige

zu ſtarcken. Nemlich
h die zu Corinthen. 1Cor. V, 17
ft) die zu Theſſalonich. 1Theſſ. ni, 2.3. 5

ſtt, die zu Philippen. Phil. Il, 19.Sndy insbeſondere war er Biſchof zu Ephe: Timotheus ſane primusJ

Ephefianæ parœciæ Epiſeopatum ſortitus ſcribitur. Euſeb. Hiſt. Ec-
cleſ. lib. Ifi. c. 4.

cqh nach ſeinem Ende und Abſterben. Er iſt von den wutenden Epheſern

mit Keulen ſo zerſchlagen worden, daß er nach 3. Tagen ſeinen Geiſt
aufgeben muſſen. Cavr eit.
Der Bruder.

Ni. 5 a) ins
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ci

a) insgemein ſind Glaubige unter einander Bruder, weil
ſie einen Vater haben, der ſie gezeuget. Jac.l, 18.

xr, auch eine Mutter, die Kirche, das Jeruſalem, das droben iſt. Gal.

Iv, 26.
xst einen alteſten Bruder, Chriſtum. Roin. Vlll, 29.

axer) einerley Erbe. Rom. Vull, 17.
h) infonderheit wird Timotheus allhier ein Bruder genennet,

in Anſehen des Apoſtels,
 in Anſehen des Philemionis, und der ubrigen, welche in dem fol

genden genennet werden.
J beyde ſchreiben. dieſen Brief, oder vielmehr den von Paulo geſchriebenen

Brief unterſchreibet der Timotheus mit, zuzeigen,
er) daß beyden an dem Oneſiino gelegen.
6) daß Philemon deſto eher ſich ſoll bewegen laſſen, Oneſitmum wieder an—

zunehmen. Tanquam ipſe (Paulus) non ſufficiat ad ſupplicationem.
Theophb. ad h. l. Cur ita? primum, credo, ut ſimul eſſe agnoſcerentur, qui
ſimul ſeriberent. Deinde, ut hi, qui ſeparatim ab uno quoque edodti
fuerunt, ſceiant. omnium nondiſereparè fſententiam. Poſtremo ut quos

niũgulvruinnonq movebat: autoritas omnium ſaltem moveret aſſenſus
Salvian. Epiſt. in Epiſt. ad parenies. Es hat aber Timotheus, der Bi

ſcchof zu Epheſo, dieſen Brief mit unterſchreiben konnen, weil er viel—
leicht zu derſelben Zeit bey dem gefangenen Paulo zu Rom ſich befunden.

Denn die Epiſcopi nicht ſo gebunden geweſen, daß ſie nicht auf eine Zeit
ilang ausreiſen durfen.  Wenn es beſonders zu ihrem, oder der Gemei
mnen beſtengeſehehen; Dit. Ul,

I) an wen er geſchrieben worden. Dieſe find
1) Philemon. Philemoni dem lieben, und unſerm Gehulffen.

Philemon. Wer dieſer Philemon geweſen, iſt aus H. Schrift nicht
zu erſehen. Doch ſcheinets, daß.er ein vornehmer Mann zu Coloſſen

cgeweſen. Philemon Coloſſenſis fuit: Hieron. nd. b. Denn
a) wird Oneſimus,der bey ihm gedienet, ein Coloſſer genennet. Col. IV,g.
y) iſt Archippus, deſſen in dieſem Brief Meldung geſchiehet, ein Kirchen

Diener zu Coloſſen geweſen. Col. IV, 17.
e) gruſſet Paulus v. 23. von Epaphra, durch welchen die Coloſſer zum
Glauben gebracht worden. Ahllemon oſtoit une perſonne conſiderable

dans la ville de Coloſſes. verſ. Gall, a Mous in praf. PDiodatus in ſeiner
Verſion halt dafur, daß er auch ein Kirchen Diener zu Coloſſen ge

weſen. Filemon, era come e veriſiwile uno de paſtori della Chieſa di

Coloſſe. B 2 c Dem
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c) Dem Lieben, und unſerm Gehulffen. Er wird genennet
a) der Liebe. Dem Lieben. Denn er war Paulo und andern Glau—

bigen lieb,als ein Menſch, nach der gemeinen Liebe.

»x) als ein Bruder und Glaubiger, nach der Bruder-Liebe.
b) ein Gehulfe. Unſerm Gehuiffen. Jſt ein gemeiner Titul, wel

Mcher allen Glaubigen zukommt. Ul. Joh. v. gz. da ſie helffen, daß die
Ehre Chriſti mehr und mehr ausgebreitet werde.

Diejenige, welchen ſie helffen, ſind
J treue Lehrer, wie alhier Paulus und Timotheus.
ft) alle Glaubige.
ftt die, ſo woch zum Glauben ſollen gebracht werden.

zr) die Sache, in welcher ſie helffen, iſt
I) die Zerſtohrung des Reichs des Satans,

die Ausbreitung des Reichs Chriſti.
an die Hulfe, ſelbſt geſchiehet
h durchs Gebet Col. IV, 3. i

ft) durch ein heilig Exempel i Pet. Ill, 1.
iff durch.lehren, vermahnen und .ſtrafen der anderen. Ap. Geſch.

xvili, 27.rt durch Gutthatigkeit und Mildigkeit gegen andert, beſon

ders gegen die Glieder Chriſti. Ul. Joh. v. 8. welches denn Phi
lernon gethan, da Eru). ſein Haus zu einer Kirche, und VerſainmlungsPlatz, wo;23

die Glaubige zuſammen kamen, und in heiligen Dingen ſich
ubeten, hergab. v. 2. Wie denn Theodoretus; ſo Anno 430.

Mdvelebet, in der Vorrede uber diefen Brief Jchreibet, daß dieſes
Haus, noch zu ſeiner Zeit geſtanden, und als eine Kirche ge—

braurht worden. So. man aber, da Coloſſen nebſt Laodicea
und Hierapolis unter der Regierung Neronis Anno 66. durch
ein Erdbeben umgekehret, oder doch ſo verfallen, daß kaum ei

nige.Hauſer ſtehen blieben, dahin laſſet geſtellet ſeyn.
ce) Die Gtaubigen:oft erquickte, und ihnen gutes that. v.7
Da halfer Paulo, Timotheo und andern Glaubigen. Er half

ſolchergeſtalt das Meich des Eulans zerſtdhren. Und das
Reich Chriſti nue breiten, dennul.
aa) das Zuſammenkommen ber Glaubigin geſchahe aus kei

2 .2e nerg c l
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ner andern Abſicht, als mit einander zu beten, das Wort
GOttes zu betrachten, das H. Abendmahl zu halten, und

ſiceh mit einander zu verbinden, alles boſe mit Ernſt zu
„meiden. Alſfirmabant, quod eſſent ſoliti ſtato die ante lu-

cem conuenire, carmenque Chriſto quaſi Deo dicere
ſecum invicem: ſeque ſacramento, nan in ſcelus aliquod,
obſtringere, ſed ne ſurta, ne latrocinia, ne adulteria com-
mitterent, ne ſidem fallerent, ne depoſitum appellati ab-
negarent. Plin. Epiſt. 7. l. io. Siehe hievon weitlauf—
tig meine Erklarung 1Cor. xl, 17. und da er nun ſein
Haus, zu ſolchen Berſammlungen hergab, welche Hul

ſee geſchahe dadurch nicht dem Reiche Chriſii, beſor ders
Dda den Glaubigen ſonſt zuſammen zu kommen verboten

und unterſagt ward?
bb) Und daß er die Glaubige oft erquickte und ihnen gutes

that. Denn damit wurden ſie beweget, GOtt zu dan—
tken und ſeine Gute zu preiſen, und Danck opfern iſt der

Weg, da GOtt ſein Heylzeiget. Pſ. L, 23.2) Appia. Und Aypia der Lieben. Dieſe ſcheinet das Eheweib Philemo- v. 2.

nis geweſen zu ſeyn.
a) nennet ſie die Geliebte, nemlich in dem HErren als eine Glaubige.

H ſchreibet an ſie, fie zubewegen
a) ſelbſt willig zu werden, Oneſimum wieder anzunehmen.

b) ihren Ehemann, daß er ſolches thue, zu bereden.
g) Archippus. Und Arcbippo unſerm Strritgenoſſen.

a) die Perſon iſt Archipus, ein Kirchendiener zu Coloſſen. Col. IV. 17.
E) dieſen nennet er ſeinen und anderer Glaubigen Streitgenoſſen.

Unſere Streitgenofſen. Dieſe Worte zeigen an,
Aa) daß der Apoſtel Timptheus und andere einen Streit gehabt.

»yDiejenigen mit welchen ſolcher Streit gefuhret wurde, waren

J) insgemein/ac) die unbekehrte Menſchen „welche

aad) theils offenbar Gottloſe, als der Demetrius mit ſeinem
Anhange. Ap. Geſch. XIX. Die Epicurer c. XVII, 18.

pb) theils aber den Schein der Frommigkeit hatten, als
die andern Philoſophi J.c. und zu Epheſo Apollonius,

TDohaneus ein Zauberer, der mit ſeinem hochſt eingezoge
nen, und tugendhaften Leben, beſonders aber groſſen

.B 3 Wun



14 Des Briefes Pauli an Philemon. v. 2.
Wunderwercken, den Lauf des Chriſtenthums zu hindern
ſuchte.

GO) die boſen Geiſter unter dem Himmel. Eph. VI.
yy) das eigene Fleiſch und Blut. Rom, Vll, 23.

tſ) inſonderheit zu Coloſſen die verfuhriſche Geiſter, die nach eige—
ner Wahl einher giengen in Demuth und Geiſtlichkeit der En—
gel, und den Glaubigen das Ziel zu verrucken ſuchten, Col. Il,
18. oder falſche Apoſtel, die nebſt dem Worte GOttes auch
Platonis Philoſophie, ſman muſſe nemlich in Betrachtung oige-
ner Nichtigkeit nicht gerade zu GOtt gehen, ſondern die Engel,
die deswegen zu verehren, an ihn ſchicken] den Leuten vortru—
gen, und wie andere Orte, alſo auch inſonderheit Phrygien,
in welchem Coloßis lag, und Piſidien damit erfulleten. Erant
quidem apud Coloſſenſes, qui ſimulatione humilitatis prohibe-
bant eos ad gratiam Chriſti accedere, tanquam indignos tanta re;

docebant: rogandos potius Angelos, qui nos exhiberent Deo,
ut qui prius communem acceſſum ſint operati: majus autem
eſſe, quam nobis conveniat, interceſſore uti Chriſto ad hoc.
Ob hane cauſam introducehant religionem Angelorum,:& iidem
etiam Judaicarum ſuperſtitionum autkores ſuiſſe videntur. Cla-

rius in Coloſſ. II. i. Crit.
e**x) Mit diefſen allen hatte Paulus, Timothens, und andere treue
Lehrer, wie auch Glaubige zu ſtreiten. Es beſtund aber ſolches

darinne, daß ſie fuchen muſten
f)zu beſtehen, daß ſie oder andere von ſolchen Feinden nicht inoch

ten uberwaltiget werden.
nicht nur zu beſtehen, ſondern auch dahin zu gelangen, daß die

ſe und alle Feinde, durch die Gnade GOttes auch uberwunden,
und in ihren Anlauffen zu ſchanden werden mochten. Und ſol
ches geſchahe durch Gebet, durch Creutzigung des Fleiſches,
durch lehren, vermahnen, ſtrafen, troſten, und andere geiſtliche
Waffen, wovon Eph. VI. 13. ſeqq. 2 Cor. l, u. lncumbamus
gemitibus aſſiduis deprecationibus erebris. Hæc ſunt enim
nobis arma cœleſtia, quæ ſtare perſeverare fortiter faciunut
Hæc ſunt munimenta ſpiritalia tela divina, quæ protegunt,
Cypr. libr. Epiſt. 1.

b) daß Archippus dieſen Streit auch mit angegriffen; Er ſchlug durch
die Gnade GOttes ſich auf die Seite Pauli, Timothei und anderer
rechtſchaffenen Lehrer, und kampfete,

*wie
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wie insgemein wider ſein eigen Fleiſch und Blut, Sunde, Weit
und Teufel;

*nj alſo inſonderheit wider die falſchen Lehrer, die in die Coloßiſche
Kirche ſich einſchlichen, er behauptete wider ſie die Wahrheit, und

offenbahrte durch die Gnade GOttes ihrer Lehre Falſchheit. Er
brachte ſeine Zeit zu mit ſtreiten wider die Macht der Finſterniß.

4) Die Gemeine in ſeinem Hauſe. Und der Gemeine in deinem Hauſe.
a/ Gemeine. EuxAngiæ. Dieſes Wort bedeutet eine Gemeine, eine

Verſammlung einiger Leute, die von andern zu einer gewiſſe Sache ge—

rufen werden. Wird in H. Schrift gebrauchet
a) von einer ieden Verſammlung insgemein. Ap. XIX, 32. 39.

von einer Verſammlung der Glaubigen, und zwar
 insgemein aller Glaubigen. Matth. XVI, 18. Eph. V, 24.
*uj einiger inſonderheit, wie alhier. Und heiſſet

eine Gemeine in ſeintem Hauſe. Der Gemeine in deinem Zauſe. Es
war in dem Hauſe Philemonis eine Verſammlung der Glaubigen, und

dieſe warenay die Glaubigen die nicht in das Haus Philemonis gehoreten, daſelb
ſten aber zuſammen kamen, und des offentlichen Gottesdienſtes ab

waarteten. Siehe oben v. i. ſub voce: Unſerm Gehulffen. Denn
vor Conſtantini M.Zeiten keine abſonderliche Hauſer, oder ſo genannte
Kirchen geweſen. Eo tempore priratas domos vel pretio emtas vel

dono Ekceleſiæ datas in ſacrum publici conventus uſum uſurpabanr
Chriſtiani, ædes vero ſacras publicas, quarum alius nullus præterquam

facer uſis eſſet, ſive Eccleſias proprie dictas, ante Conſtantinum M.
non kabebant. Queuſſt. antiqu. Recleſ. cup. IX. n. i.
die Hausgenoſſen Philemonis, welche nebſt ihrem Herrn an Chriſtum

glaubig worden.
y) an dieſe ſchreibet der Apoſtel mit, oder machet ſie nahmhaft, und zwar

den Arthippiin. heil er als ein Kirchen-Diene:, ein Lehrer, bey dem
Philemone ein ZWort zu reden.

c) die Genieine in ſeinem Hauſe. Domit ſie

ↄ) ſamtlich furrden Oneſ. bey dem Philemone bitten, und
b) ihn als einen Bruder erkennen, und in ihre Gemeinſchaft auf-und an

nehmen ſollenn.M Den Gruß und Wunſth: Gnade ſer mit euch, und Friede von GOtt

unſerm Vater und ðem SErrn JEſu Chriſto.
Dn) die Eache, welche er wünſchet, iſt

a) Gna

v. J.
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æ) Gnade und Friede: Gnade und Kriede ſey mit euch!

a, Gnade, iſtdie Gunſtund Gewogenhei t GOttes gegen die Menſchen, Luc. l, 30.

ſo da ſonſten heiſſet: Dig Gnade GOttes, Rom. Ul, 24. GOt—
tes Liebe. Epheſ. Il, 4. Die hertzliche Barmhertzigkeit unſers GOt
tes. Luc. l, 78.
die aus ſolcher Huld und Liebe GOttes herflieſſende Gnaden-Ga

ben und Wirckungen, Gratia, gratis data, e.g. Berufung, Wieder.
geburt, Rechtfertigung c.

b) Zriede, iſt das Gut, welches der HErr Chriſtus der KriedensFurſt
den Seinen im Neuen Teſtament auf eine beſondere Weiſe vermacht
hat. Joh. XiVv, 27
 im Anfang war der Menſch in und zu ſolchem erſchaffen. Er hat

te Friedemit GOtt. Denn er war erſchaffen in rechtſchaffener Gerech

tigkeit und Heiligkeit. Eph. IV. 24.
f) mit ſich ſelbſt. Es war keine Unordnung und Streit der Al.

lecten und Begierden wider das Erkqntniß. Der Geiſt fuhrte
die Herrſchaft, und richteten alle Krafte des Leibes und der See
len ſich nach demſelben, die untern Krafte richteten ſich nach dem
Geiſt, und die Krafte des Leibes nach der Seelen. Das Er.
kautniß war nicht wider das Thun, die Gedaucken nicht wiber die Worte.

Die Begierden verunrühigten keines weges dar Gewiſſen und das G wiſ:
ſen hatte nichtt, woruber es den Menſchen anklägen konte. Moulin de la

paix del' ame. liv. Ic... ä Jmit allen Creaturen. Denn dieſelben waren nicht wider ihn,
ſondern dieneten und ergetzten ihgals ihren HErrn u. Konig.
Die Schonheit u. beruberfluß der Ratur lachte ihn gleichſam an. Dit Thiere
ſtellten ſich willig zu ſeinem Dieuſt dar, und funden ſich bey ihm ein, Jhn alt
Treue Unterthanen fur ihreu Konig zu erkennen. Die Gutigktit der Luft,
und der furtrefliche Garte, welchen die gutige Hand des Schopfers ſelbſtoge
pflantzet, ergetzten ihan von auſſen, und die Gemeinſchaft mit GOtt, wie
auch der freye Zutritt zu demſelben, erquickte ihn von innen. id. ibid.

durch den Sundenfall iſt ſolcher verlohren worden. Es iſt dahin
der Friede mit GOtt. Denn ſo bald die Sunde geſchehen, er
ſchrack Adam uber die Stimme und Gegenwart GOttes.
Moſ. lil.o. Die Sunde hat die Vertraulichkelt zwiſchen GOTT und den
Menſchen gantz aufgehoben, und das dicke Gewolcke der Unordnung
und alles Elendes das heitere Weſen, ſo der Menſch genoß, gant ver
dunckelt. Die Stinme GOttet, welche den Menſchen anfangt eine

Fren
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Freude war, ward ihm erſchrecklich, und die Liegenwart des Schopſers wel
che ſonſt ſein keben war, wurde ihm ſo unertraglich, daß man meynet, manJ

muſſe ſterben, wenn man ihn ſiehet. B Richter. Xill 21. id. ibid.
tf) der Friede mit ſich ſelbſt. Die Afſecten undBegierden wollen

dem Geiſte nicht unterthan ſeyn. Sie ſtreiten wider denſelben,
und machen das Gewiſſen unruhig. Das Fleiſch geluſtet wi—

der den Geiſt, und den Geiſt wider das Fleiſch. Gal. V, 17
Raom. VII, 23. Vitam habet anima in corpore corruptihili; 6

qualem vitam? onera patitur, pondera ſuſtinet. Ad iplum
Deum cogitandum, quanta impediunt veluti interpellantia de
neceſſitate corruptionis humanæ? quanta interpellant? quæ
turba phantaſmatum? qui populi ſuggeſtionum? Auguſi. in PJioa.

fft) der Friede mit andern ſo wohl vernunftigen als unvernunfti—
gen Creaturen. Die Thiere ſind nicht mehr ſo gehorſam: die
Erde giebt nicht ihr Vermogen; bald plaget den Menſchen
die Hitze, bald dieKalte t. Moulin l.c. beſchreibet ſolches folgen
der maſſen: Nachdem der Menſch den Frieden mit GOtt gebrochen, hat
auch der Friede zwiſchen dem Menſchen und den andern Creaturen ſeine
Endſchaft erreichet. Denn die Ereatureu!, die da Sinnen haben, und ſich
bewegen, wegern dein Menſchen zu gehorſamen, ungeſcheuet, und wenn er
nur ein wenig zu ſie nahet, fliehen ſie. Will er ſie zu ſelnem Dienſt gebrau
chen, muß er ſie zuvor zahm machen. Die ubrige Ereaturen, ſo keine Sin
nen haben, ſcheinen gleichfalls, daß ſie dem Menſchen nicht anders als mit

groſſemVerdruß dienen, zn bezeigen. Denn die Erde, und alles was in ſie
gepflantzet wird, laſſen ihren Dienſt nicht ehe, als bis der Menſch ſattſam

44
drum gearbeitet „und lang darauf gewartet, genieſſen. Die Kranckhel-
ten ſchteichen mit dem Fleiſche, das Nahrung geben ſoll, und mit der Luſt,
darinnen man Sdem holet, in die Corper. Die Gemliter ſturmen auf ihn
loß, die Hitze bratet ihn, und die Kalte machet ihn verſchmachten. Die
ubrigen Thiere finden ihre Hauſer ohne Muhe, uund da ſie ſo wol auf den
Sommer, als auf den Winter mit behoriger Kleidung, die ſie nicht wech—
ſeln durfen, verſehen, hat allein der Meuſch nicht, wo er ſein Haupt hinlege,
ja nicht einmal eine olche Haut, worimener die Luft, in welcher er doch
gebohren, vertragen konne. Er ſckamet ſich ſelbſt anzuſ hen, und eragreif

fet, jaraubet die Kleidung denen ihm unterworfenen Thieren nur daß er ſich
decken moge. Und ob nun wol ſolcher aeſtalt die Uneinigkeit zwiſchen
Menſchen und Thieren groß, ſo iſi doch die Uneinigkeit, die ſie untereinan—
der haben, noch viel groſſer. Denn ordeutlicher Weiſe geſchiehet es, daß
ein Meunſch durch des andern Verderben ſein Aufkommen erlanget, und ſel:
ten erhalten ſie einig qutes anders, als durch viel Ubel. Die Kriege die

Proceſſe, die Feindſchäft der Nachbarn unter einander, und die autzan—
ckerepen, machen die Welt einem Felte gleich, ſo mit Dorn und T iſteln

Co be
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bewachſen, oder vielmehr einem ſturmenden Meer gleich, da eine Welle ge

gen die andere ſchlagt.
avn) Chriſtus aber hat ſolchen wieder erworben, und theilet ihn den

Seinen mit, und zwarN) den Frieden mit GOtt. Der iſt nun der Glaubigen barmher
tziger und liebreicher Vater und Abba, zu welchem ſie mit Freu

digkeit gehen. Eph. IIl, 12. Rom. V, 10. VIiI, 15. Dico
Domino meo, DEUS meus es tu, dicit mihi Dominus meus:
Ego Dominus DEVUs tuus. Oypr. ſerm. de aſtenſ. Chriſti.

t) den Frieden mit ſich ſelbſt. Er bringet die Krafte der Seelen
und Leibes wieder in heilige Ordnung. Welches ſich anhebet
in der Heiligung, und vollkommen ſeyn wird in der Verherrli—
chung an jenem Tage. Ebr. IV, 2. Aus Adam hät der Meunſch
bekommen einen ungedorſamen, frechen, freveln Geiſt; Aus Chriſto aber
muß er bekomimen einen gehorſamen, ſittigen, freundlichen Geiſt durch den

Gilauben. Aus Adam hat der Menſch geerbet einen zornigen, feindſeligen,
rachgierigen, morderiſchen Geiſt, durch die ſundliche Geburt. Aus Chri
ſto muß er ererben einen liebreichen, ſanftmuthigen, langmüthigen Geiſt,
durch den Glauben. Aus Adam hat der Menſch bekommen einen geitzigen,
unbarmhertzigen, eigennutigen, rauberiſchen Geiſt; aus Chriſto muß er

eerlangen einen barmhettzigen, milden, hulfreichen Geiſt durch den Glau
ben. Aus Adam hat der Menſch ererbet einen unzuchtigen, unſaubern
unmaßigen Geiſt; aus Chrlſto einen reinen, keuſchen, maßigen Geiſt. Aus
Adam hat der Menſh einen lugenhaften, falſchen, verleumderiſchen Geiſt;
aus Chriſto einen wahrhaftigen, beſtandigen Geiſt. Aus Adam hat der
Menſch einen viehiſchen irdiſchen, thieriſchen Geiſt erlanget; aus Chriſto
einen himmliſchen, göttlichen Geiſt. Arnd. Wahr Chriſtenthum lib 1.c. 3.

11
den Frieden mit den Creaturen. Sie muſſen die Glaubi

gen fur die Ober-Herren erkennen, und ihnen gehorſamen:
Die Löwen muſſen, [wenn GOtt es anders zu ſeinem Preiß
und der Seinigen beſten zu gereichen erkennet] ihren Rachen
ſtoöpffen laſſen: Das Feuer muß ſeine Kraft verlieren, Ebr. Xl,
34. 3.. und ſie die Glaubigen, werden einmal das Landbeſitzen.
Pſalm XXVil. Man ſaget vom Theon: Daß er auch des
Nachts heraus indie Wuſten gieng, und daß viel wilbe Thiere ihn begleite
ten. Er aber ſchopfte Waſſer aus einem Brunnen, und gab ihnen zu triu
cken, und that alſo ihnen ihre Muhe und Gehorſam belohnen; daß aber
dem alſo ware, fand man deſſen ein offenbarlich Zeichen, daß die Spur nud
Fußſtapfen der Wald Ochſen oder Buffel, auch der Ziegen und WaldEſel
vielfaltig um ſeine Cellen hetum gefunden wurden. vid, P. P. in vita Iheonu.

2) Derjenige, von welchem er ſolches wunſchet, iſt
æ) GOtt
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e) GOtt unſer Vater: Von GOtt unſerm Vater. Jſt, weil des HErrn

Chriſti zugleich gedacht wird, die erſte Perſon in der Gottheit, und heiſ

ſet unſer Vater
a) wegen der Schopffung, inſonderheit aber

b) wegen der Wiedergeburt.
ho) der HErr JEſus: Und dem ZErrn JEſu Chriſto. Jſt die an

dere Perſon der Gottheit, und wird beſchrieben
a) nach ihrer Herrlichkeit: dem HErrn. Eriſt HErr

in dem MachtReich, Pf. VIIl.
*r) in dem GnadenReich, Luc. 1, 33.
ees) in dem Neiche der Glorie ünd Herrlichkeit. Matth. XXV, z1u.

b) nach ihren Namen Dem HErrn JEſu Chriſto. Von dieſen
Namen ſiehe meine Erklarung der Epiſtel an die Ebraer III. 1.

Z) Von dieſen wunſchet Paulus, der gebundene JEſu Chriſti, dem Philemoni

und andern, Gnade und Friede, und zwar
4) wunſchet oder bittet er, weil nicht in der Menſchen Vermogen, ſondern

allein bey GOtt es ſtehet, gutes mitzutheilen denen Menſchen-Kin

dern. Jac.l, 17.ð) Er wunſchet Gnade und Friede, weil dieſes die vornehmſten Gaben ſind,
welcher der Menſch theilhaftig werden muß, und die der Grund und die

Quelle aller andern geiſtund leiblichen Gaben.
Er wunſchet ſolche dem Philemoni und den Seinigen. Weil
a) er und die andern ſolcher Gaben fahig. Denn ſie waren glaubig.
b) er ſolcher benothiget, den verloffenen Oneſimum wieder anzunebmen.

d) Er wunſchet als ein Apoſtel undGefangener JEſu Chriſti; denn als ein
ſolcher konte er beten, und vor GOtt mit ſeinem Gebet erſcheinen.

Lehren und Gebrauch.
1. Der Schmach, die einen um Chriſti willen wiederfahret, hat ein Glaubiger

ſtch nicht zu ſchamen.2. Jn Widerwartigkeiten, hat ein Glaubiger auf GOtt zuſehen, daß nemlich

ohne ſeinen Willen einem nichts begegnen konne, und alſo alles von ihm her

komme.3 Glaubige ſollen fur einander ſorgen.

4. Nicht nur Lehrer, ſondern auchZuhorer ſollen dahin arbeiten, daß die Ehre
und Lehre Chriſti mehr und mehr ausgebreitet werde.

5) Eines Chriſten, ſonderlich aber eines treuen Lehrers Leben iſt nichts anders, als

ein Streit wider den Satan und deſſen Reich.

C2 6. Glau
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6. Glaubige helffen einander ſtreiten und kampfen.
7. Die Hauſer der Glaubigen ſollen Kirchen ſeyn.
8. Die geiſtlichen Gaben ſind die vornehmſten, um welche ein Chriſt zu bitten.

v. 4227Nun folget der Eingang. Jch dancke meinem GOtt, und gedencke dein
allezeit in meinem Gebet, nachdem ich höre von der Liebe und dem
Glauben, welchen du haſt an den HErrn JSſum, und gegen alle
Heiligen: daß dein Glaube, den wir mit einander haben, in dir kraf—
tig werde, durch Erkantniß alle des Guten, das ihr habt in Chriſto
JEſu. Wir haben aber groſſe Freude und Troſt an deiner Liebe.Denn die SHertzen der Heiligen ſind erquicket durch dich, lieber Bru—

der. Dieſer Eingang faſſet in ſich eine Danckſagung gegen GOtt, da denn
vorkommt

v. 4. h Die Danckſagung. Er meldet dabey
N Die Art der Danckſagung: Jch dancke. Diß Wort faſſet in ſich

o) eine Erkantniß der Wohlthaten, die man empfangen. Pf ClIll. 1. 2.
c) eine Hochachtung derſelben. Pſ. CXXXIX. 17. 18.
y) ein Preiſen und Loben desjenigen, von welchem ſolche herkommen. Lut.

I,47 Pſ. CxLIX. 3-8.d ein Verpflichten, dem, von welchem man Wohlthaten empfangen, mit

allem, das man iſt, zu gehorchen und zu dienen. Pſ. CXVI, 12214.
2) Denjenigen, demer dancket: Meinem GOtt. Er nennet ihn

a) insgemein GOtt. Jſt allhier die gantze H. Dreyeinigkeit, GOtt Va
ter, Sohn und Heiliger Geiſt.

C) inſonderheit
2) GOtt, nicht aber HErrn oder Konig: Weil diefes Worte von

Macht und Herrlichkeit ſind, jenes aber nicht allein Macht und Herr—
lichkeit, ſondern auch zugleich unendliche Liebe, Gnade, vaterliche
Sorgfalt ec. in ſich faſſet. Nomen DEl ſignifieat illa Dei attributa,
ĩllas perfectiones atque virtutes, quibus ſe hominibus maniſeſtum ſacit,
præſertim in opere ſalutis noſtra, quibus DEUS., nomen ſium edens
coram Moſe, proclamabat. Exod. XXXIV. -7. Witſ. in mb. Ipuſt.
Ex. i2. ÿj II.

b) ſeinen GOtt, weit
 er ihn ins beſondere auch fur den Seinen etkennet,
w) GoOtt ihn.mit ſeiner Gnade, Liebe und Wohlthaten auch ins bt
ſondere angehet,

n, GOtt



v. 4. kurtze Erklarung. 2rGOtt im N. Teſtament der Glaubigen GOtt zu ſeyn, auf eine
bheſondere Weiſe verheiſſen. Jer. XXXl, 33. und iſt alſo ſein und

aller Glaubigen
1)GoOoTdJ, der Vater, mit ſeiner Allmacht, Furſorge, Regierung

und Erhaltung ec.
GoOtt der Sohn mit ſeinem Blute, Leiden, Sterben und Auf

erſtehen. Chriſtus iſt unſer worden, daß wir ihn zu unſer Seligkeit brau—
chen konnen, wie wir wollen. Darum kanſt du ihn brauchen zu einer Artzeney
deiner Seelen, zu deiner Speiſe und Tranck, dich damit zu erquicken, zu dei

nen Brunn des Lebens wider deinen Seelen-Durſt, zu deinem Licht im Fin
ſterniß, zu deiner Freude in Traurigkeit, zu deinem Advocaten und Furſpre
cher wider deine Anklaaer, zur Weisheit wider deine Thorheit, zur Gerech—

tigkeit wider deine Sunde, zur Heiligung wider deine Unwurdigkeit, zur
Erldſung wider dein Gefangniß, zum Gnaden-Stuhl wider das Gericht, ur
Abſolution wider das rechte Urtheil. zu deinem Friede und Ruhe wider dein
boſes Gewiſſen, zu deinem Sieg wider alle deine Feinde, zu deinem Kampfer
wider deine Verfolger, zu deinem Brautlgam deiner Seelen zu deinem
Mittler wider GOtter Zorn, zu deinem Opfer fur deine Miſſethat, zu dei
ner GStarckung wider deine Schwachheit, zu deinem Weg wider deine Jrr-

ſal, zu deiner Wahrheit widet die Lugen, zu deinem Leben wider den Tod, zu
yveluem Rath, wenn du keinen Rath weißt, zu deiner Kraft, wenn du krafilos
Viſt, zu deinem ewigen Vater, wenn du verlaſſen biſt, zu deinem Friedefuerſt

wider deinen Widerſacher, zu deinem koſe-Geld fur deine Schuld, zu dei
ner EhrenCron wider deine Verachtuna, zu deinem Lehrer wider deine Un
wiſſenheit, zu deinem Richter wider deine Veleidiger, zu deinem Konig
wider des Teufels Reich, zu deinem ewigen Hohenprieſter, der fur dich bit
retrc. Arnds Wahrer Chriſtenthum lib. II. cri.

if) s0 T der Heilige Geiſt mit ſeinem Licht, Kraft, Troſt und
Beyſtand.c) der Grund aber, woher Paulus und andere Glaubige ſagen konnen, daß

GOtt ihr GOtt, iſt.
nicht eine unmittelbare Offenbarung. Denn Paulus nirgends
derſelben gedencket,

2 ær) auch nicht die allgemeine Verheiſſung, Jer. LXX, 33.
rn) ſondern das Zeugniß des H. Geiſtes, durch das Wort, wenn man

nemlich verſichert wird, man habe die Eigenſchaften derer, welchen
GoOtt ihr GOtt zu ſeyn verſprochen, an ſich. Wovon meine Sr—
klarung des Briefes an die Ebr. Vlll, io. und des Briefes an die Rom. Vlll, i6.

er) Und dieſem ſeinem GOtt dancket er.
a) Cr erkennet, daß dieſer GOtt gutes erwieſen,
b) achtet ſolches hoch,

E C3 c) prei
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c) preiſet und lobet ihn deßwegen, und
q) verpflichtet ſich, ihme, der ſolch Gutes erwieſen, zu gehorchen und zu

dienen.
3) Die Zeit, wenn er dancket. Und gedencke dein allezeit in meinem Ge

bet. Græc. rIarrον u a rααν in rr vονναν Wenn
ich nur deiner in meinem Gebet gedencke.
v) Er betete. Unterſchiedliche Arten des Gebets finden wir in heiliger

Schrift. Denn es wird gedacht des Gebets, der Bitte, der Furbitte.
1Tim. il, 8. Hier machet er namhaft das Gebet, inl rar aga)cuuxdr,
und zwar in der mehrern und nicht einzelen Zahl.

a) Er betete denn, und flehete um etwas ben GOTT.
Die Perſonen, welcher wegen ſolches geſchahe, waren

insgemein alle Menſchen, 1jTim. ll, 1.
tf) nachmals alle Glaubige, Col. ll, J.
tft) ins beſondere auch Philemon.

 Die Sache, um welche er flehet, war die Erhaltung und Vermeh

rung des Guten. Phil. 1,9.
b) Er betete nicht einmal, ſondern oft. Er thatviel Gebete, denn

D hatte er vielerley Perſonen, welcher wegen er zu GOtt zu flehen ſich
genothiget fand.*t) Er hatte vielerley zu beten; fur dieſen die Bekehrung, fur jenen die

Befeſtigung, fur einen andern Troſt rc.
vr)und ſolches trug er GOtt nicht nur einmal, ſondern immer vor; Er

kampfete mit GOtt der Seelen wegen, Col.ll,. und legte ſich mit
jener Witwen vor die Gnaden-Thur GOttes, und wolte nicht
nachlaſſen, bis GGOTD ihme gegeben, was er ſuchet. Apolſtoli
orare diebus ac noctibus non deſtiterint. pr. lib. IV. Ep. 4.

c) und wenn erbetete, danckte er auch zugleich. Er bittet GOtt um das
Gute, erinnert ſich aber auch deſſen, was Er albereit gegeben.

v.5. I) Die Sache, welcher wegen er dancket. Dieſe iſt
 ſein Glaube. Nachdem ich genöret habe von dem Glauben, wel

chen du haſt an den HErrn JEſum.
ay Philemon glaubte an den HErrn JESum.

a) derjenige, an welchen er glaubte, iſt der HErr JEſus. JEſus von
Nazareth, gebohren von der Jungfrauen Marien, und unter Pontio
Pilato gecreutziget und geſtorben.

b) an dieſen glaubte er.

die
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 die Geelegenheit hierzu, war die Predigt Epaphra, als welcher zu

Coloſſen das Evangelium verkündiget. Col. l, 7.
x») der Glaube ſelbſt aber beſtund darinnen, daß er

J) eine lebendige Erkantniß von dieſem gecreutzigten Chriſto er—
langte, er horete von deſſen Mittler-Amt, und wie alle, die zu
GOTDJ kommen wollen, durch und in Jhm ſolches erlangen
muſſen.

tf) ſein Hertz ſtimmete dieſem bey: Er glaubter und ward ge—
wiß, daß die Predigt Epaphra keine Lgen, ſondern Wahr
heit.

ftf) ſein Hertz ward kraftig zu dieſem JESU gelencket und gezo
gen. Er ward begierig, ſein und ſeiner Verdienſte theilhaf—
tig zu werden.

Diefes horete der Apoſtel: nachdem ich gehoret habe von dem
Glauben, welchen du haſt c. Hat der Apoſtel von dem Glau—
ben gehoret, ſo folget:
a) daß ſolcher Glaube ſich habe ſpuren laſſen. Man muß es an dem

Philemone gemercket haben, daß er glaubig worden. Wie aber
ſolches geſchehen, kommet vor in dem folgenden, da der Apoſtel der

Kraft des Glaubens gedencket.
b) daß hievon bey andern geredet worden, und zwar kan es geſchehen

ſeyn, theils von den Unbekehrten, die des Philemonis geſpottet, und an

dern ſeine Thorheit, daß er an den gecreutzigten CHriſtum auch
glaubig worden, errehlet.

»nd theils von den Glaubigen, die einander erzehlet, was mit dem
Philemone geſchehen, und welche Barmhertzigkeit der oERR an

einem ſolchen reichen Mann erwieſen.
er) inſonderheit von dem Epaphra, der dem Paulo eroffnet, wie un

ter andern auch Philemon glaubig worden.
N unb da er ſolches hdret. bancket er GOTT.

a) Er erkennet, daß ſolches von GOtt herruhre, als der das Hertz er
ariffen, und um Chriſti willen zu ſich gezogen. Phil. Il, 13.

b) Er halt dieſes nicht gering, ſondern hoch, es iſt in ſeinen Augen ein
groſſes Werck, welches geſchehen. Denn nicht nur ein Sunder be—
kehret worden, ſondern gar einer von den Fetten, die da ſchwerlich in

das Reich GOttes kommen konnen.

e) Er
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c) Er preiſet und lobet deßwegen ſeine Barmhertzigkeit, die einen ſolchen
Süunder nicht verſchmahet, ſondern ſich uber ihn ausgebreitet, und
ſeiner Gnaden-Birckung gewurdiget hat.

ch Er verpflichtet ſich in Gegenwart aller heiligen Engel, weil dieſes ge—
ſchehen, und die arme Seele errettet worden, GOtt weiter zu dienen,
und die Ehre ſeines Namens ausbreiten zu helfen.

2) ſeine Liebe: Und von der Liebe gegen alle Heiligen.
æ) Heilige ſind die Glaubige an Chriſtum. Werden Heilige genennet,

weil
a) ſie dem HErrn ChHriſto von der Welt zum Eigenthum ergeben. Joh.

XVn,s6. 1Petr.il,9.
b) ChHriſtus durch ſein Blut ſie von ihren Sunden und geiſtlicher Unrei—

nigkeit gewaſchen und gereiniget. Eph. V, 26
c) der Heil. Geiſt ſie auch wircklich heiliget, und nach dem Bilde GOttes

verneuet, ſo daß ſie mit allem Fleiß der Heiligung nachſtreben. Ebr.
XII, 14. Sancti in ſcriptura ſunt vocatir a teliquai hominum
maſſa ſeparati, pii de ſanctificati, homines intima: digniſſimæ ad-
miſſionis, ſecus dicti DEI amici ſanctificavit enim eos Pater
per ſeparantem &e deſtinantem electionem, nnde vocantur ſanctiß-
cati Patris; ſanctificauit filius in ſanguine, mundante reatum, ſan-
ctificauit Spiritus a peccati macula &r labe.  Hulſ. in cap. XX.
Prov. d. J. Si quis ſe ipſum devoverit DEO, ſi quis ſe nullis nego-
tiis ſocularibus implicarit, vt ei placeat, cui ſe probavit; ſi quis ſepa-
ratus eſt ſegregatus a religis hominihus carnaliter viventibus,
mundanis negotiis nequaquam obligatus, nan inquirens ea, quæ luper
terram, ſed quæ in cœlis ſunt: iſte merito. ſantus appellatur. (yrill.

Alex. in Lævit. libn. l 5Dieſe Heilige liebte Philemon.
a) Er liebte ſie ſo, daß er ihnen alles gutes gbninete, wunſchte und

that.H das gute kan alhier ſeyn
j) das Geiſtliche: e. g. Unterricht, Trolt, Gebet, c.

th das Leibliche: Almoſen, Herbetge, Kleidung, Freundlich-
keit 2c.

»n) dieſes Gutet) gonnet er ihnen, er war froh, wenn es den Chriſten wohl

gingt Er wunfchete es, er bat, daß Go⁊ ſolckes geben moch

te.

itt)E
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1fh) Er that auch ſelber gutes, er erquickte die Armen, gab ſem
Haus her iuj einem Verſammlungs-Platz, wo die Chuiſteun kon

»Mſtten zuſammen kommen ec.
b)Erliebte ſie alle, nicht nur die Vornehmen und Reichen, ſondern auch

die Armen und Verachteten. Er machte keinen Unterſcheid, ſon—
dern ein ieder Glaubiger war ihm lieb und werth.

y) daß Philemon ſolches that, horete Paulus. Andere Glaubige, die das
ſahen, erfreueten ſich daruber, und erzehlten es Jhm.

d) Und da eres horet, dancket Er GOtt. Nam bonus vir ſine Deonemo eſt.
Senec. Epiſt. XLi. nemo eſt caſu bonus. id. Ep. CXXllIl.
a) Er erkennet, daß ſolches von GOtt herruhre.
h) Es iſt ihme eine groſſe Sache, daß der reiche Philemon gegen die ar—

me Heilige ſo geſinnet.
o) Er preiſet deswegen.die Gute GOttes, erzehlet es vor dem Thron

Gottlicher Majeſtat, und machet den Cherubim und Seraphim
kund, was GOtt an dem Philemon gethan, und muntert ſie auf, mit

ihm ſolche Gutezuruhmen.
ch Und faget zu, weil auch Philemon ſolchen Sinn erhalten, Jhme in

ſeinem Reiche init Freudenferner zu dienen.

 Die Kraft des Glaubens: Daß dein Glaube, den wir mit einanderv. 6.
haben, in dir kraftig werde 2c. Græc. önus à xonxuriæ tnc ris is du

bivigyns yienren &e. daß die Gemeinſchaft deinesGlaubens wirckend wird.
c) Die Gemeinſchaft des Glaubens, kan ſeyn

die Gemeinſchgft einerley Glaubens-Lehre und Religion untereinan-
der  weiche Vit. k. Konij algie; ein gemeiner oder gemeinſchaftli—

cher Glaube, der allen Chriſten gemein, heiſſet
b) die Mild-und Gutthatigkeit des Glaubens, da der Glaube derNoth—
durft anderer Glaubigen ſich annimmt, und ſie des guten, ſo man
hat theilhaftig nachet. bie alſo der/ Call. hat: de quelle ſorte

Nalublralite: qui naiſt devoftte fov, eclate aux yeux de tout le monde,
ſe faiſant connoiſtre par tant de bonnes oevres, qui ſe pratiquent &c.

dieſe Gemeinſchaft des Glaubens ward kraftig, irteyns, innerlich
fraftig, von innen heraus wirckend, wie ein Baum aus ſeinem Kern

und Wurtzel Frucht bringet. Es hlieb der Glaube nicht ein bloſſer Ge—
dancke, nicht gin, bloſſes Wiſſen;, ſondern wirckte kraftig, anderte das
Hertz, machte daſſelbe voller Liebe gegen die Armen, und dieſe Liebe

D blieb
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blieb nicht im bloſſen wunſchen und gonnen, ſondern that wircklich gutes
nach allem Vermogen. Denn das iſt die Art des Glaubens, wie Lu—
therus ſolche beſchreibet in der Vorrede uber die Epiſtel an die Romer:
wenn er ſpricht: O es iſt ein lebendig, kraftig, thatjg, machtig Ding um den Giauben,
daß unmoglich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß ſolte gutes wircken. Er fraget auch
nicht, ob gute Wercke zuthun ſind, ſondern, ehe man fraget, hat er fie gethan, und iſt
inmmer im thun.
ſie ward kraftig in Chriſto JEſu. Græc. eis Xgugor inedu, gegen Chri-

ſtum JEſum. Chriſtus iſt
a) der Sohn GOttes ſelbſt, und gegen dieſen ward der Glaube Phile—

monis.kraftig. Er ſuchte Chriſto in allemzu gefallen zu leben, ſein
Hertz ward in und zu ihm gezogen, er hingihm anmit. innigem Ver

langen.b) die Gemeine Chriſti, Ap. Geſch. XI, 5. x. und gegen dieſe ward der

Glaube Philemonis auch kraftig. Er erwieß einemieden Liebe nach
Vermogen, und was erdieſen erwieß, erwieß er Chriſto ſelbſt. Matth.
XXV. 35. In Chriſtum Jeſum refertiir, quiequid boni egentihus.
impertieris, maximeque ſanctis. Theoph. ad h. L

H ſie ward kraftig durch, Erkantniß des Guten, ſo in ihnen  Durch—
Erkantniß des Guten, das ihr habt. Der Apoſtel
a) redet von gewiſſen Perſonen: Das ihr habt. Es ſind Phile-

mon, Appia, Archippus und die Gemeine in ſeinem Hauſe.
b) ſaget, daß gutes in ihnen: Durch Erkantniß alles des Guten,

das ihr habt.
das Gute iſtN dasgeiſtliche Gute, deſſen Philemon mit den Seinen theilhaf

tig worden, e. g. Bekehrung, Rechtfertigung, Heiligung, Hoff.
nung des ewigen Lebens 2c.

I) das leibliche Gute e. g. Geſundheit, Nahrung, allerley zeit-
lich Gut; c. beyderley iſt alhier zu verſtehen, denn der Apoſtel
picht nur insgemein vom Guten. ſondern. auch von allem guten.

redet.*) dis Gute war in ihnen. Jn dem Philemone und den Seinen:
GDOtt hatte aus lauter Liebe ſie zu ſich gezogen, ihnen ihre Sunden
vergeben, ſie zu ſeinen Kindern angenommen 2c. nicht allein aber
das, ſondern auch noch dazu ein feines Auskommen gegeben, daß

eer nicht nur fur ſich genug hatte, ſondern auch andern mittheilen

donte,
c)daß
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c)

J

daß ſie ſolches erkennet. durch Erkantniß des Gutenc. Dieſe
Worte zeigen an,daß ein Menſch ofters gutes habe, und ſolches doch nicht erkennet,

und zwarindem Geiſtlichen. Da iſt vor vieler Augen verborgen, was
gutes GOtt den Seelen drwieſen. Vielmeynen, ſie ſeyn noch
nicht recht bekehret, ihre Suuden ſeyn ihnen nicht vergeben,
das ewige Leben gehe ſie nichts an 2ec. Es iſt der Troſt und
Wahrheit des H. Geiſtes ſehr heimlich und tief verborgen im Glauben,
daß die Chriſten auch ſelbſt ſolches nicht empfinden, ſondern in ihrer
Schwachheit vielmehr das Widerſpiel fuhlen muſſen, weil der Teufel beyde
iuwendig durch ſich ſelbſt, und ihre eigene Blodigkeit des Fleiſches, und aus
wendig durch der Welt Borheit, allenthalben hindert und wehret, alſo, daß
ſie oft ſchier gar keinen guten troſtlichen Gedancken gegen GOtt haben kon-
nen, und geſchicht ihnen, wie der hohe Apoſtel von ihm ſelbſt klauet,  Cor.
VII. daß ſie immerdar fuhlen auswendig Streit, inwendig Furcht. Tuth.
Poſt. Eccleſ. Peſt. Pentecoſt. Evaug. Licet tales ſint electi probati apud
Deum, apud ſe tamen ſunt minimi& valde reprobati: quod illis eſt velut natu-

rale concretum, ut de ſe humiliter aut nihil ſentiant. Mlacar. Hom. LXVII.

11
4) indem Leiblichen, da ſind viel, die dameynen, ſie haben nichts,

begehren daher immer meht, und ob ſie ſchon vor andern ver—
mogend, meonen ſie doch, ſie haben nicht einmal ihre Noth
durnt, wie alſo die Geitzigen beſchaffen.

w) daß Philemon und die Seinigen nicht alſo geweſen: Er und ſie
haben erkennet, was gutes ihnen von GOtt vor andern wiederfah
ren. GOtt that ihnen die Augen auf, und ſie wurden gewahr, wie
das Lamm GoOttes ihre Sunden weggetragen, und daß ſie in dem

Leiblichen mehr hatten, denn ihnen nothig.
und da ſie ſolches erkennet, ihr, beſonders aber der Glaube Phile
monis, kraftig worden. Sie ſahen, was gutes GOtt an ihnen ge
than, und Philemon merckte drauf, daß GOtt ihn und ſein Haus ge
ſegnet, und ſprach gleichſam, wie ſoll ich dem HErrn vergelten alle
ſeine Wohlthat, dieer anmir thut? Jch will den heilſamen Kelch neh
men, und des HErrn Namen predigen. Quis me eduxit? ubi eram
homo eœtuas, ſedens in tenehris umbra mortis? quis accepit ma-
num meam indeme eduxit? quis eſt ille illuminator meus? Ve—
re Domine, tu es Deus meus, qui edrxit me de tenebris umbra mor-
tis, voeaſti me in admirabile lumen tuum, &ecce viceo. Gratias
tibi ago illuminator meus. Auguſt Soliloq.c. 38. Jch will ihme an—
hangen, Krafte Leibes und der E eelen zu ſeinem Dienſt, und mrin zeit

D 2 lich
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lich Vermogen zurErquickung ſeiner armen Glieder auwenden. Denn
wer bin ich, daß der HErr nicht nur mich, ſondern auch die Meinen zu
ſich gezogen? Wer bin ich, daß er mich vor andern mitzeitlichen Gu

ttern ſo reichlich geſegnet. Es tey alles zu ſeinem Dienſte aufgeopfert.
o) ſie ward ſo kraftig, daß der Apoſtel. auch davon horete. Die, ſo ſolcher

Wohlthaten genoſſen, verſchwiegen ſie nicht, ſondern ruhmeten ſie, wo
ſie zu ruhmen war.

O) und da Er davon Nachricht erhalt, dancket er ſeinem GOtt, wohl
wiſſend, daß ſolches GOttes Werck, der aus freyer Gnade ſolches in
dem Philemone angefangen, und zwar ein ſolches Werck, wodurch vielen
armen und nothleidenden Glaubigen in ihrer Armuth geholffen, und
das ausbreiten des Reiches Chriſti befordert werde.

v.7. j) Die Urſache, warum er ietzt gemeldter Sachen wegen dancket: Wir ha—
ben aber groſſe Creude und Troſt an deiner Liebe, dennre. Er dan—
cket GOtt wegen des Glaubens und der Liebe Phileinonis, weil er dadurch df—
ters getroſtetworden. Da er denn
j ſolches anfuhret: Wir haben aber groſſe Frende c. xagar vaeę

xous. Denn wlr habenx. Erſfuhret an,
æ) was ihm begegnet: ich habe groſſe greude und Troſt. Jch habe

q) groſſe Freude.»treude, iſt das Vergnügen der Geelen uber das Gute, welches

ſie genieſſet, und iſt eutweder
J fleiſchlich, weltlich, fundlich, wenn

ae) die Menſchen ſich freuen uber das, ſo boſe iſt e g uber
den Schaden anderer... 214 4 J

c) wenn ſie nicht zu rechter Zeit, odef ben  unaereimten Din
gengeſchiehet. e. g. zur Zeit des Wemens. frolich ſeyn; ban-

quötiren, da man faſten ſoll c.
V) wenn ſie auf Sundezielet, e. g. im Spielen fein Ergetzen

ſuchen.od) wenn ſie eine Hinderung unſerer Pflicht iſt, und die Seele

zur Ubung dieſer Gnaden unfahig machet,, welche  ihrem
Stande angenehm iſt. Pred. Il,2. Spruchw. XXV1I, 18. 19.

ee) wenn ſie gotteslaſterlich und unheilig iſt, die Schrift laſtern,
hohnen?c. Baxter Wegweiſer zur Chr. Tugend p. 6GGz.

f) geiſtlich, ſo da
æc) herruhret von d Geſſt Galem ie. V, 22.

GG) auf
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66) auf geiſtrund himmliſche Dinge gehet.

yy9) allein bey geiſtrund himmliſch Geſinneten ſieh befindet, und
aa) in dieſer Zeit ſich anhebet, ſo bald der Menſch bekehret wird,

ob ſchon in unterſchiedenen Graden, wovon in meiner Er—

klarung des Briefs an die Romerc. XIv, 17
.bb) in jener Ewigkeit vollkommen ſeyn wird. Pſ. XVI, i1.

vs) groſſe Freude. Wbelche die Freude anderer ubertrift.
b) und Troſt, ragννον, Troft, Auiſmunterung, Ermahnung und

zuruffen. Einem der betrubt, oder in groſſer Arbeit ſtehet,einen Muth
machen und ihn aufrichten. Zeiget an
 daß der Apoſtel in einem betrubten oder doch muheſeligen Zuſtand

ſich befunden. Dieſer war, gebunden ſeyn und viel innerliche
Angſt und Quaal empfinden. 2 Cor. Xil.
daß er in ſolchem Zuſtand ermahnet und ermuntert worden.

ſ) insgemein kan ſolebes geſchehen
va) auf rechte Art und Weiſe,

aa) durch freundliche Zuſprach. B. Richt. xlll 23.
bh) durch Zueignung und Verſicherung geſchehener Verheif

ſungen. Matth. V, 4.
ce) durch Uberliefferung des guten, wodurch die Stele kan

aufgerichtet werden. Luc. XVI, 25.
cc) auf falſche und unrechte Art, wenn
as) einem Unglaubigen zugeeignet wird, was allein den

Glaubigen gehoret.
„bb) einer unruhigen Seelen leibliche, fleiſchliche ja ſundliche

Dinge vorgeſtellet werden.
inſonderheit geſchahe es alhier durch das Verhalten Phile-

monis, welches der Apoſtel ſo gleich vorſtellet,
6) woher ſolches kommen? Wir haben Troſt und Freude an deiner

Liebe. Die Liebe Philemonis war es, die den Apoſtel erfreuete und
troſtete. Dieſea) erfteuete den Apoſtel, Wenn es ihme noch ſo ubel ergieng an ſeinem

Leibe und. an ſeiner Seele, ſo ward er doch erquicket, wenn er der Lie—
be Philemonis ſich erinnerte.

v) ſie troſtete ihn in ſeinem Leiden und ſeiner vielen Arbeit, und rief ihm
gleichſam zu: Sey nur getroſt, Paule, leide dich, bemuhe dich, und

ſahre nur fort, es iſt nicht umſonſt, und troſtete ihn alſo.

D3— 2) Mel—



30 Des Briefes St. Pauli an Philemon v. 7.
2) meldet, wie das Erfreuen und Troſten eben durch ſeineLiebe geſchehen:

Denn die Hergen der Heiligen ſind erquickt durch dich, lieber Bru

der.
e) Er redet ihn an: Lieber Bruder,
c) ſaget, was durch ihn geſchehen: Die ertzen der Seiligen ſind er—

quicket durch dich.
a) wer die Heiligen, iſt oben vorkommenv. 5.
h) dieſer Hertzen wurden erquicket, araninauraj, wurden zur Ruhe
gebracht. Diß Wort zeiget an,

P daß die Hertzen der Heiligen unruhig gemacht, vder aus ihrerRu
he gebracht worden. Es geſchahe dieſes, und kunte geſchehen,
ſ) wenn ſie muſten bekummert ſeyn, wo ſie vor dem Wuten der

Widerſacher zuſammen kommen, und ſich erbauen wolten.
1f) Wenn ſie in geiſtliche Anfechtungen geriethen, und allerhand

innerliche Furcht, Schretken umd Angſt. empfunden. Da
wurden ſie unruhig, ſie genoſſen der Ruhe und des Friedes
nicht, als ſie ſolten.

fft) wenn ſie ofters nichts hatten, damit ſie ſich und die Jhrigen
nothdurftig hinbringen konten.

eund daß Philemon durch ſeine Liebe ſie wieder zu der Ruhe gebracht.
ĩ Es geſchahe dieſes,

wenn er ſein Haus zu einem VerſammlungsPlatz willig her
gab.

7t) den troſtloſen Seelen mit Troſt, zureden, aufrichten, und er—
muntern, an die Hand ging, daß der Trauer- Geiſt nicht die
Oberhand behielt.ff) den Armen mit ſeinen Gutern aushalf, ſie ofters ſpeiſete,

ckete, kleidete
Nuund daß dieſes, was durch ihn geſchehen, ihn, denAApoſtel, erfreuet und ge

troſtet.
a) es erfreuete ihn, denn er ſahe hierinnen, wie Philemon das Reich des

Satans zerſtohren zu helfen, ſo uüverdroſſen, und alſo die Ehre ſeines
HErrn, ob er ſchon gebunden, dennoch mehr u. mehr ausgebreitet wurde

h) es gab ihm Troſt in aller ſeiner Trubſal. Denn es war ihm dieſes
ein Zeugniß, daß ſeine Arbeit nicht vergebens, und daß durch ſeine Ban

de Satanas gebunden ward. Dieſes richtete ihn auf, und machte ihn
getroſt, fortzufahren, und in dem Guten nicht verdroſſen zu werden.

Iv) und weil Philemon an Chriſtum glaubig worden, 2pie
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2) dieſer Glaube auch durch die Liebe thatig, und
3) ſolchergeſtalt Paulus durch. ihn erfreuet und getroſtet worden, dancket er

GOtt, und zwar:
a) wegen des Glaubens, denn das war ja GOttes Werck, welches er aus

groſſer Liebe in ihm angefangen. Joh. Vl, 29.
E) wegen der Liebe, denn daß der Glaube nicht todt, ſondern lebendig,

abermals von der Gute unſers GOttes, und wiederfahret allein
denen, in welchen GOtt den Glauben anfabet, wie man ſiehet, daßviele,

viele des Glaubens ſich ruhmen, und doch nicht nur ohneLiebe, ſondern
gar in Haß, Reid, Zanck, Feindſchaftec. leben: und alſo der Frucht des
Glaubens, und folglich des Zeichens der Kindſchaft GOttes und der

Erwehlung beraubet.N weil er durch ſolchen, Glauben und Liebe ofters erfreuet und getroſtet

worden. Denma) war diß Erfreuen und Troſten ein Gut, welches von GOtt kommet:
denn wer kan ihm ſelbſt einen freudigen und getroſten Muth machen?

b) war es auch ein Gut, ſo dem Apoſtel ſehr nothig und nutziich. Denn
als ein Apoſtel ſolte lehren, das Reich des Satans getroſt angreif

fen, andere aufrichten undtroſten; wenm er nun ſelbſt immer betrubt
und niedergeſchlagenes Gemuths geweſen, wie hatte er ſeine Pflicht
genugſam. beobachten konnen? Wie hatte viel durch ihn konnen aus
gerichtet werden? Die Glaubige waren mit ihm niedergeſchlagen,
und die noch Unglaubige dahin gebracht worden, daß ſie das Chri—

ſtenthum ais eine gantz. verdrußliche Sache angeſehen, daſſelbe ver
abſcheuet, und keinesweges zu demſelben ſich begeben.

cy that GOtt ſolches aus lauter Gnaden, und nicht gezwungen oder ge
nothiget, und war dannenhero billig und recht, daß Paulus deswe-
gendancket, damit

OoOtt ſeine Gnade wegen lindanckbarkeit nicht entziehen nnd weg

nehmen, ſondern.:
vsd) vielmehr ſeine Gnade im dem Philenwne und Paulo woch ferner

vermehren mochte. Pſ. L, 23.

Lehren und Webrauch.
1. Die Wohlthaten, welche GOtt einenn erzeiget, ſoll manwohl beherhigen und

bedencken.2. Ein Glaubiger kun gewiß ſeym, daß GOttſein GOtt.

Z, Glaubige beten fur einander.
(a Glau
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4. Glaubige beten ohne Unterlaß.
5. Glaube und Liebe konnen nicht getrennet werden.
6. Glaubige lieben zwar alle Menſchen, doch insbeſondere die Glaubige.
7. Glaubige ſind Heilige.
8. Glaubige haben in Chriſto alles gutes.
9. Man ſoll das Gute, ſo man in Chriſto erlanget, mehr und mehr erkennen.
10. Durch Erkantniß des guten, ſo man von GOtt erlanget, wird der Glaube

kraftig.
un. Der Glaubigen groſte Freudeiſt es, wenn ſie ſehen, daß andere in der Liebe

wandeln.
12. Jn dem groſten Elend konnen die Glaubigen getroſt und freudig ſeyn.
13. Glaubige ſind unter einander Bruder.
14. Man hat das Gute an den Glaubigen zu ruhmen, wenn dadurch mehr gutes

kan geſchaffet werden.

ĩ V. 8oo12.e.g. Nach gemachtem Eingang folget nun der Vortrag, welcher iſt, Philemon ſoll
Oneſimum wieder annehmen: Darum, wiewol ich habe groſſe Creu—
digkeit in Chriſto dir zu gebiethen, was dir ziemet, ſo will ich doch
um der Liebe willen nur vermahnen, der ich ein ſolcher bin, nemlich
ein alter Paulus, nun aber auch ein gebundener JEſu Chriſti. So
ermahne ich dich um meines Sohnes willen Onenmi, den ich gezeu—
get habe in meinen Banden, welcher. weiland dir unnutze, nun aber
mir und dir wol nutze iſt, den habe ich wieder geſandt, du aber wol—
leſt ihn, das iſt, mein eigen HSertz annehmen. Der Apoſtel will den Phi
lemon ermahnen, Oneſimuntwieder anzunehmen, zeigek dannenheroan,

J) wie dieſer ſein Antrag anzuſehen, nemlich nicht als ein Befehl, ſondern nur als
eine Ermahnung, als eine Bitte.
1. Es ſoll kein Gebot oder Befehl ſeyn. Er will nicht befehlen: Darum,

wiewol ich habe groſſe Freudigkeit ec.
a) Es iſt etwas, das dem Philemoni ziemet: Was dir zieinet. Und

ſolches iſt
a) insgemein, fernere Erweiſung der Liebe geaen den NebenMenſchen,
b) inſonderheit das Annehmen Oneſimi. Hieſes ziemete ihm

in Anſehung ſein felbſt. Denn er war ein Chriſt? hatte ſo viel
leiblich und geiſtlich gutes empfangen, GOtt hatte ihm ſeineSun
de vergeben, und da er in Adam, und hernach durch muthwillige
Sunden ihme untreu worden, ihn doch wieder zu Gnaden ange-

nom
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iunn i  iommenzumd wie ſolte fichs nirht ziemen und gebuhren, dem Ne

ben—Menſchen gleiches zu erweiſen, waggeſchehen, zu vergeben,
und Gnode fur Recht orgehen zu laſſen?.w) in Anſehen Oneſimi;  Denn!er war ein Glaubiger worden, er

kante ſein Unrecht, und war willig ſich zu beſſern, und wieder gut
„ugu machen, waser veröerbet. Solte ſichs. nun nicht gebuhrcn ihn

l— wieder anzunehman; und altgeinem Glaubigen fortzuhelffen?
Dieſes hatte Paulus ihmigabirthenoderbefehlen konnen.

J): nicht zwar, ſoifernt Pauſus ein Gefangener zu Rom, und Philemon

gtein vornehmer weicher Burger.zu Coloſſen; Denn ſo hatte dieſer ſa
gen konnen: Was hat der gefangene Paulus mir zu gebiethen?

ð) ſondern eitH in Ehriſto. So ferne ſie,beyde Glaubige, uod in Chriſto ſich
beſinden, da konte Paulus gebiethen, und zwar

er) mit Creudigkeit. greudigkeit, zajingia, bedeutet eine Freyheit zu reden, und
ar.!liuæ) zu und von GOttz Eph. all,I2.

c) zu und gegen die Menſchen, wie aihierr Erchatte Frey
heit und Matht ihm etwasgebietender Weiſe zu fagen,

nt? h mit groſfer deendigkeit. Denn
ac) war haulus oin Lehrer, welchem in dergleichen Dingen

.d i uin c gugehorfamen. Fby lll.Eſ) war er auch ein Apoſtel, ein Bothſchafter Chriſti, der in

abid un,  dem Namenmddiuehedie graft Chriſti redete.
ti iu. tet.t. dvwar ·vh ingcbeſondere ein Apoſtel und Lehrer der Heyden,

eund alſo quch des Philtinonis.
D9d) war ohne Zweifel Philemon durch den Dienſt Pauli bekeh

auoſtennn in: uinretworden, ob ſchon nicht unmittelbar, doch mittelbar, durch

ole
iihbr. e denEpaphram, und iparalſo ein geiſtlicher Vater Philemonis.

d drt Wiegroſſe greudiskeit nun ein treuer Lehrer einem wahrhaf
tigenGzlaubigenein Botſchafter undGzeſandter Chriſti einem

Unterthanen deſſelben, ein Vorgeſetzter einem Untergebenen,

17
nn cheea ein. Vater ſeinem Kinde etwas zu befehlen hat; ſo groſſe und

ii; Bil a
nurl ſo viel Freudigkeit hat Paulus dem Philemoni zu gebieten,

J

und ihme in dem Namen. Chriſtj zu ſagen, was er zu thun, ver
 tſerhart, menn, Philemon anders ein wahrhaftig-Glaubiger,

dcr werdeſolchen Befehl annehinen, und demſelben in allen ge

E treute
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treulich nachkommen, weil in einem Glaubigen der H. Geiſt, der zu
allem Guten antreibet, wohnet.J allein, er will ſolches nicht thun, er will nicht befehlen  und das darum,

weil er durch die Liebe Philemonis ſchon ofters erfreuet und getroſtet
worden, und alſo von Erweiſung derſelben albereit verſichert. Verſichert,
daß Philemon willig und gerne thun werde, was er von ihm begehret.

2) ſondern es ſoll nur eine Bitte und Vermahnung ſeyn: So will ich doch
um der Liebe willen nurvermahnenrc. Ermeldet,
a) wie der Antrag, welchen er in dem folgenden thut, anzuſehen:  Jch wil

doch nur vermahnen. Tlæpaxuao; dieſes Wort bedeutet bisweilen
a) er-oder vermahnen, und geſchiehet eutweder

durch Drauungen, Ebr. III, 1z oder
ex) durch kraftige Bewegellrſachen, Rom. Xn.
ves) durch andere uberzeugende Artenn, Eph. IV. 1.!

b) bitten, oder flehender Weiſe iemandem ſeiner Pflicht erinnern, wie
alhier. Paulus will nur eine Bitte thun.

Warum er den Antrag alſbthue;: Um der Liebe willen.
2) Dieſe Liebe kan ſeyn

die Liebe Pauli gegen Phileinvnp.j die Liebe Philemonis gegen Paulum und alle andere Glaubige/

wovon in dem vorhergehenden.
v) um dieſer Liebe willen wiu er bitten oder vermahnen und nicht befeh

len, und zwar uuieum ſeiner Liebe willen gegenrhen: Jhilernnvn. Denn dieſelbeJ

 machte ihn dem Philemoni nleikht:und verbarg gleichſam in den
Augen Pauli den Votua, elchen er vor jenem hatte. Er muſte
ihn anſehen als ſeinen Beüder, welchern er nichts zu befehlen.

»n) um der Liebe Philemonis willen  gegen Paulum und alle Glau
bigen. Quantum ratio exigebat dinum :erai imperare diſcipulo

magiſtrum, fiducia apoſtolieæ aiiroritatis; ledl quia vir honus erat
Philemon, per affectum illum provocat obaudire quaſ coækvum

etatis vinctum Chriſti JEſu. Ambroſ. ad h. l.
Y Wie Philemon ihn in dieſer Sache anzuſehen: Der ich ein ſolcher

bin, nemlich ein alter Paulus nun aber ein Gebundener Jiſü
Chriſti. Er hat ihn anzuſehen. u n
2) als einen ſolchen: derich ein ſolcher bin, ein Mann, der den Phi

lemon ſo hertzlich liebet, und ſich zu ihm allet guten verſiehet.

b) als

V. 9.
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b) als einen alten Paulum: Nemlich ein alter Paulus, a llaün

xgeodrne. Diß Wort kan allhier gehen
NH) aufdas Alter Pauli, wie es alſo auch anderswo betagte Leute be

deutet. Tit.ll, 2. und ſtellet alſo den Apoſtel vor in ſeinem Alter,
da er nun drey und ſechzig, oder doch ſechzig Jahr alt, denn
wenn wir dem Chryſoſtomo Serm. in Petr. Paul. glauben, ſo iſt
Paulus geſtorben oder hingerichtet worden im ö8ſtenJahre ſeines
Alters, und in dem ö7ſten Jahr Ehriſt. Nun iſt dieſer Brief nach

einiger Meynung in dem 62ſten, oder wie Alſted. Chronol. p. 47.
will, im goſten Jahr Chriſti geſchrieben, muß er alſo, wie obgemel.—
det, 6o oder gar 63. Jahr geweſen ſevn, da er dieſen Brief an den
Philemon abgehen laſſen. Und heiſſet dannenhero beſonders, in
Abſicht auf den Philemonem, der wol ein junger Mann mag ge
weſen ſeyn, alt, oder der alte Paulus.

Auf ſein Amt, da er von Lhriſtogeſetzet zu einem Lehrer der Heh

den. Wieuglſo dieſes Wort gebraucht wird Tit. J,5. Et a do-
cendi dignitate a tempore anthoritatem habentem. Theoph. ad
b

ais einen, der die Mahlzeichen Chriſti an ſich hat: Nun aber auch
ein Gebundener JEſu Chriſti. Hievon iſt oben v. J. gehandelt

worden.ein ſolcher Mann, ein ſo betagter, ein von Chriſto ſo hoch geehrter, und

um des Namens Chriſti willen ſo geplagter Mann, deſſen bloſſes An
ſthauen einen Glaubigen zu kindlicher Ehrerbietung, Liebe, Erbar—
mung und Gehoörſam bewegen ſoll, will vor dem Philemone ſich de—

muthigen, und etwas von ihni bitten. Quam artifex, quam prudens,
quam diſſimulator ejus quod agit. Videntur quidem verba ſimpli-
cia quoſi innocentis hominis ruſticani, qui nec facere, nec de-
clinare noverit inſidias; ſed quoeunque reſpexeris, fulmina ſunt. Hie-

ron. iufehiſt. al ammusbium. Acdljeoit Senem, oſtendens canos ger-
 minaſſe in laboribus; eaæerinm ratione fide dignam efficiens orationem.

Aliud etlam adjungit. Nunc vinctus Jfſu Chriſti; reverere vincu-
la, quibus ut veritatis prædicator adſtrictus ſum. Theodor. ad b. O in-

eſſabilem bonitatem? quantis hunc (Philemonem) modis exorare
pergit,.! ex perſonæ qualitate. Paulis enim: Ex ætate, quia Seuex.
Ex co quod omnibus juſtius potentiusque eſt, quia vinctus JEſu Chri-

Ali. Curyſoſi. ud 4. 4.

E2 M Hier
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—cvaoAj) Hierauf folget numn:der Ahntragſelbſt. Philenion foll den Oneſiſnum wieder

aufund annehmen.
Cr meldet nöchmals x wiedis ſein Begehren.anzunehüran.:  So ermah

ne ich dich eui.. ir iun n in ——9
2) ſei Begehren ſelbſti. chtermahnẽ idich tinn meines Bohnes willen

Onefimi, den ich gezeiiget habe in meinen Banden, welcher dir ec.

Er beſchreibet t eeo) die Perſon, weliher wegen .er bittetr ind zwaren
a) nach ihrem Narhen.. Um meinos ohnes willen: Oneſimi.
Hb) nach  ihrem Zuſtande; und zrr ia, o i dnt

 nech dem gegenwartigen Zuſtand t tum aneines Sohnes wil
len den ich gezeüget habe in meinen Banden. Er nennet ihn

H ſeinen Sohn, niemlich ſeinen· geiſtlichen Sohn, wie in dem

2

folgendehnangeflihret wirdln cala et. cutt
f ſeinen Sohnden er nicht nuc etvecangenomnikfl, ſondern ge

untzeuget  den ich gezruget habe! in ineinen. Banden.
 xa, Er hatterihn gezeuget. Jſt nichts ünders als die Bekeh

cluni!
rung. Er war das Mittel, durch welches unſer GOtt ihn

.njumn ſGlauheugebrarht. Es mird aber die Bokchrung unter
ſdem Bilde deß Zeugeiſd ue geſtellet;. Weilid

2

aa) ein gewiſſer Saame vorhanden, durcharlchen der Menſch
nat bofkehret wird: Unbdiffer iſtinas Throt Grtẽs. Jac.l, 18.

vpder die in dem Worie GOttesgeoffenbahrte Wahrheiten
iitin eng. von GOttet WeſonntWilten, Gigenſthaften ee. von

0 der Menſahen guſtaud iirgeit und. Ewigkeit ec. Dieſo
Wahrheiten ſundi eine Saumenrchaben:vineigraft in ſich,

p  duerh welchtetwas gutes und;dudrithervorgebracht wird.
Denn wenn ein Menſch.horet, undeturch die Kraft des H.
Geiſtes zuHertzen nimmti was GOttes Weſen, Wille

aund Eigenſthaften, item,wieus mit dem Menſchen ſtehe in
Zeit und. Ewigkeituc. giobt iſolchesirinen iGindruck in ſein

ZGemuthes fangetetwas gutks anrfnderSeele zu wircken,
es nimmt zu, ſeinhertz, ſein Muth und alles wird geandert.

bb) ſolcher Saame etwas hervor bringt, ſo zuvor nicht da

war, nemlich heiligeedancken, Begierden, Worte und
Wercke „einen. gantz andern oder neuen Menſchen, einen
Menſchen, in welchem das Bild COttes fe. rechtſchaffe
ne Gerechtigkeit und Heiligkeit zu finden. Einen Men—

ſchen
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2  ſſhen, einen gantzen Menſchen, nicht aber nur neue Lippen,

 neue Geberden, neue Augenrc. Und ſo war es mit dem One—
inn.  ſimo ergangen, er horete und foſſete durch die Kraft des Heil.

GGeiſtes zu. Hertzen die Worte, die Paulus redete, und ward
jſt 62 dadurch.geandert, er ward bußfertig, er ward glaubig. Es

ward aus einem boſen Knecht ein Kind GOttes, ein Bruder

Chriſti, ein lieber Sohn Pauli c. Qui olim ſtupris læta-
bamur, nunè caſtitatem ſolam complectimur; qui magicis arti-
bus utebamur, bono æternoque nos conſecramus dicamusque
Deo!:. qui pecuniarum polſſeſſionum fructus ac proventus
praæ rébus omnibus adamabamus, nunc etiam ea quæ habemus

in commune conferimus, cum indigentibus quibusque com-
municamus: qui odiis cædibus mutvis inter nos graſſaba-

n S
mur, pro conſuetudine recepta cum eis, qui tribules noſtri

ul non eſſent, communenrfocum non habebamus, nunc a Chriſti
gpparitione familiariter ſimul vivimus pro inimicis oramus.

Juſtin. Mart. orat. ad Anton. piunmi.
cc) Er. hatte  ihn gezeuget in ſeinen Banden: Jn meinen Banden.

Denn ob er ſchon gebunden, ſo war ihme doch das Lehren und Jre—
digen nicht verboten. Denn er predigte das Reich GOttes!, und

net A lehrete von deni gErrn JEfun mit aller Freudigkeit, unverboten.
121 i Apr Geſch. XXVlil, z.
 nach dem  vergangenen Zuſtand: welcher weyland dir unnutze. v. in,
Er war ehemals nicht nur nichts nutze, ſondern gar ſchadlich.

9 er war unnutz
Aii. i.. rr) im Leiblichen, dent er war ihm nicht treu, ſondern entwendete ihm

 tiu. etwascE) im Geiſtlichen, er konte ſeiner Furbitte ſich nicht getroſten, und in

geiſilichen Dingen ihn nicht brauchen. Merckwurdig iſt, daß der
Apoſtel die Sunden Oneſimi zwar geſtehet, aber in Beſchreibung
derſelben ſich nicht langeaufhalt, ſondern gleich zu ſeinem Lob ſchrei

ö  c ötet. dn exiſtimabut vel. inſtituto ſuo convenire, velchriſtianam
pietatem decere, in:homine ram illuſtri converſione morum ad ſum-

q—  mam virtutem transgreſſo, quaſi transformato, priora peccata exa-
Sitare durius, vel in iis exponendis immorari. Scipio Gentilis ad h. J.

fP weyland, vor Zeiten, vor ſeiner Bekehrung.

nach dem kunftigen Zuſtand: Nun aber mir und dir wol nutze.
uæEr iſt nutz, und wird nutz ſeyn insgemein, wenn er ſeinem GOit wird

Ez3 treu
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treu ſeyn, und im Guten beſtandig bleiben, da wird die Kirche GOt
tes ſein zu genieſſen haben. Lvbelches denn auch erfolget, da er in
der Chriſtlichen Religion ſo eiftig worden, daß er nachmals gar zum
Lehrer und Biſchof hat konnen verordnet werden. Woaber, iſt nicht
gewiß, denn es iſt ein Biſchofzu Byzantz geweſen, welcher Oneſimus
geheiſſen, dergleichen zu Epheſo, und denn zu Berroen in Macedonien,
und hat endlich die Marter Crone erlanget. Verlſio Gall. hat in der
Vorrede über dieſen Brief folgende Worte: Oneſime devint depuis
ſi eminent en vertu en lumiere, qu'il fut fait Evêque. On trouve
un Oneſime Evêque d' Epheſe apres Timothée, on croit ordinaire-
ment, que c' eſt celuy- cy: mais cela eſt douteux: car les Conſtitu-
tions Apoſtoliques le font Evêque de Berrée an Macedoine. On le
croit Martyr, mais plustoſt ſous Domitien, que ſous Trajan. ScipioCGeu-
tilis ſchreibet hievon alſo: Paulo poſt eum (Ignatium) eſt Romæ, quo
vinctus juſſu Proconſ. Aſiæ miſſus erat, ſupplicio affectus ſub Trajano,
anno ejus Imperii undecimo lapidibus obrutus, ut indicat Martyrolo.
gium Ramanum: ubi illud ſeriptum eit, corpus ejus ad eum locum,
in quo ordinatus fuerat Epiſeopus, delatum eſſe.

ft) Eriſt nutz, inſonderheit
ca) mir,aa) in der Zeit, denn ich habe ihnbisher wohl brauchen konnen

in meinen Banden, im leibund geiſtlichen; Und werde ihn
auch noch ferner brauchen oder nutzen können, wenn er wegen
der Bekehrung ſeiner GOtt dancket, und alſo mein im Ge—
bet gedencket.nb) in der Ewigkeit. Denn da wird Er meine Freude und

Krone ſeyn, GOtt wird auch ſeiner Bekehrung wegen meine
Herrlichkeit vermehren.

cc) Dir, und zwar
an) in der Zeit

aau) im leiblichen. Dennaaa) Erwird nun deno treuer dienen, und, was er ver

derbet, wieder gut zu machen ſuchen.
bbb) GOtt wird dich ſegnen durch ſeinen Fuß 1 Moſ.

XxxXx, 3o. und auch um ſeinet willen wird Segen ſeyn
zu Hauſe:und jm zeeldr. Moſ. RRXIX, 5.

caecd) im geiſtlichen. Denn:nun wird ſein Gebet und Fur
bitte dir zu ſtatten kommen. Und.GOtt wird ſolcher Lie

be wegen dich ſegnen. bh) in
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bb) in der Ewigkeit. Denn da wird das gute, ſo du ihmer

zeiget, von Chriſto geruhmet, und du auch um ſeinetwillen
mit Herrlichkeit vor andern angeſehen werden.

c) nach ſeinem gegenwartigen Verhalten: Den habe ich wieder ge—

ſandt. Dieſe Worte zeigen an,
9 daß Oneſimus ſich in Perſon wieder geſtellet. Er kam ſelbſt

wieder zu und vor ſeinen Herren.
daß er ſolches gethan auf Zurathen und auf Befehl des Apoſtels:

ich habe ihn wieder geſandt.
b) Die Sache, die er ſeinetwegen begehret: Du aber wolleſt ihn, das v.2.

iſt mein eigen Hertz, annehmen.
a) die Sache ſelbſt iſt, annehmen: du wolleſt ihn annehmen. Er

ſoll ihn auf und annehmen in ſein Haus, in ſeinen Dienſt, in ſeine
Verſorgung, und alſo

das, was geſchehen, vergeben.
»s) nicht nur, was geſchehen, vergeben, ſondern noch gutes erweiſen.

Siehe unten v. 17.
nol hh die Art und  Weiſe, wie dieſes geſchehen ſoll: Du wolleſt ihn, das

iſt mein eigen Zertz, annehmen.Er iſt mein Zertz. Mein Hertz hanget an ihm, ich liebe ihn

als mein eigen Kind, als mich ſelbſt.
rt) und alſo wolleſt du ihn annehmen, als mein liebſtes Kind, als

i. tmnich ſelbſtin groſſer Liebe.
Und baß ſollhesgeſehehen moge, vittet4) ein lcher, der den Philemon ſo hertzlich liebet;

c) ein alter betagter Mann, ein graues Haupt;
J) ein gebundener Chriſti. Ein ſolcher ſtellet ſich vor den Philemon,

und thut gleichſam einen Fußfall, undbittet nicht groſſe Schatze, und an—
deres ſondern nur das wieder annehmen eines Glaubigen, und dem

Philemoni ſehr nutzlichen Menſchen.
Lehren. und Gebrauch.

1. Diener Chriſti ſollen in Sachen, die ihren HErrn betreffen, freudig und ge—

troſt ſeyn.2. Diener Chriſti konnen in geiſt- und gottlichen Dingen befehlen und gebie

then.
3. Diener Chriſti ſollen alles aus Liebe thun.

4. Mit bitten und flehen wird ofters mehr ausgerichtet, als mit befehlen.

5. Dienern Chriſti gehet es ofters gar ubel. 6. Men

lin
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6. Menſchen konnen zu ihrer Bekehrung nichts thun, ſie werden gezeuget.
7 Acuſſerliche Trubſal hindert den Lauf des Evangelii nicht.
g. Unbekehrte Menſchen ſind andern nicht viel nutz.

9. Glaubige Dienſtboten ſind ihren Herren viel nutz.  5
10. Glaubige ſuchen Frieden zu ſtiften.
11. Der Glaube macht die Menſchen demuthig.t—

v. 13. l4.Auf geſchebenen Vor-und Antrag fol getnun die Abhandelung die da in ſich faſ—

ſet eine Vorſtellung unterſchiedlicher Grunde, welcher wegen Philemon den
Oneſimum wieder annehmen ſoll. Der erſte Grund iſt: Weil Paulus ihn
ſelbſt gerne bey ſich behalten. Denn ich wolte ihn bey. mir. hehalten, daß

er mir an deiner ſtatt dienete, in den Banden des Gvangelii, aher ohne
deinen Willen wolt ich nichts thun, auf. daß dein gutes nicht ware ge

nothiget, ſondern freywillig. Jn dieſen ZWorten meldet der Apoſtel,
D was er mit dem Oneſimo zu thun ehemals beſchloſſen. Und gwar

die Sache, die Er zu thün beſchlaſſen: Denm ich woite ihn bey mir

behalten.  νDie Perſon iſt Oneſimus, der wweyland unnutze Kneehky nun aber glau

bige und geliebte Sohn Pauli.  ut ieteic) die Sache: Jch wolte ihn bey mir behaiten.
a) ich wolte ihn behalten, kangehen.auß eine gewiſſe Zeit. Jch wolte ihn nur eine Zuitſang behalten.

*s, auf eine unbeſchriebene Zeit?: Jchwylte ihn; immer hay mir behalten.
b) ich wolte ihn bey mir behalten, wauum.:aber ebenhey ſich, meldeter

in den folgenden. n  iν ν] ireißc) ich wolte ihn behalten eEsun, faſſet in ſich
eine reiffe uberlegung der Sache nath ihrer Weſchafſenheit und

Umſtanden 3.. at n u  ttd heiſt, rety einen Schluß, die Sache, ſo wohluherleget- worden, vorzuneh

men und ins Werck zu richten.2) Die Urſache und der Zweck: daß er mir an deiner ſtattdienete, in den

Banden des Evangelii. Jæ) Der Apoſtel befand ſich in Banden des Evangelii.
a) was ſeine Bande, iſt oben.v. J. vorkommen.b) Er nennet ſie aber Bande des Evangelii, wril fie ihm um des E

angelii willen angeleget. Ap. Geſch. XXVIll, 20.Er und andere Apoſtel predigten zu der Zeit das Evangelium, oder
daß JEſus von Nazareth der Meßias, in und dürch welchen alle

Seligkeit zu hoffen. c ntj dien
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1) dieſe Predigt war inſonderheit den Juden unleidig, ſie konten und

wolten ſie nicht horen, ſie wehreten, daß allerdings in ſolchem Namen
nicht ſolte geprediget werden. Und da die Apoſtel und andere GOt—
tes-Männer ſich doch nicht wehren lieſſen, geſchahe,

art) daß ſie Gewalt brauchten. Sie bunden, ſie verfolgten die Lehrer
allenthalben. Und unter ſolchen inſonderheit den Apoſtel Paulum,
und er muſte als ein Gefangener von Jeruſalem nach Rom ſich brin
gen laſſen.

E) in dieſen ſeinen Banden brauchte er Dienſt. Daß jemand ihme diene
te, und zwar
a) als einem Appſtel, der da geſetzet, auf allerband Art und Weiſe die

Lehre des Evangelii kund zumachen, und unter die Menſchen zu brin—
gen. Dabrauchte er Hulfe, er brauchte, daß ihme iemand an die
Hand gienge, und weil er gebunden, und unter das Volck nicht, wie
er wohlwolte, gehen kunte, an ſeiner ſtatt ſolches thate, und die Ro
mer zu dem Reiche Chriſti zu ruffen ſich angelegen ſeyn lieſſe.

b) als einem Menſchen, der da Speiß uud Tranck und anderer Hand
reichung benothiget. Da brauchte er gleichfalls iemanden, der ih—

mæe dergleichen Liebe erwieſe, und fur ſeinen Leibes-Unterhalt und
Nothdurft ſorgete.

Und zu ſolchem Dienſt ſolteOneſimus gebraucht werden. Er ſolte ihm
dienen,q) als einem Apoſtel: Er ſolteals ein junger Prediger, oder neulich Be

kehrter, unter die Leute gehen, und ſie gleich dem Joſeph von Arima—

thia ſvon welchem es heiſſet, Matth. XXVII, 57. daß er ein Junger ge—
weſen, oder vielmehr die Leute anf Chriſtum gewieſen, und ſie gleich
ſam ihme zugefuhret, und zu ſeinen Jungern gemacht] dem HCrrn
Chriſto zu gewinnen ſuchen.

b) als einem Menſchen. Er ſolte ihm an die Hand gehen, und des al
ten Pauli pflegen und warten.

m) Warum er das, was er zu thun beſchloſſenn, nicht auch ins Wertk gerichtet:“. I4.
aber ohne deinen Willenrc. Er meldet
H die Urſach: Aber ohne deine Willen wolte ich nichts thun. Er

wuſte noch nicht, wie Philemon in dieſem Stuck geſinnet. Ob er auch
den Oneſiwum uberlaſſen wolte oder nicht. Er wolte es nicht ohne ſeinen

 Wiillen thunDer Wille. yraun, iſt der Entſchluß uber eine Sache, die man wohl

uberleget.

F a) Die
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a) Die Sache war das Verbleiben des Oneſimi beydem Apoſtel Paulo.

Hierein zu willigen hatte Philemon konnen hewegen,
daß er wuſte, ſein Oneſimus befinde ſich bey einem ſolchen Manne,

der ihn zu allem guten anfuhren, und ſeine Seele zu arretten Ge

legenheit zeigen konne. Jw) daß er leicht einen andern an ſeine Statt zu kriegen vermocht.
b) der Schluß ſolte ſeyn: Oueſimus muchte. beſtandig bey dem gefan-

genen Paulo verbleiben, und ihme dienen.
C) Ohne dieſen Willen und Entſchluß wolte Paulus den Oneſimun nicht
behalten, er ſolte erſt Wiſſenſchaft davon haben, und ſeinen Willen
drein. geben. Und weißhſolches noch nicht geſchehen, wolte er ihn damals
auch nicht bey ſich haben.

D) Den Grund, warum .ihn dieſe Urſach dahin vermocht, daß er nicht gethan,
was er ſonſt beſchloſſen: Auf daß dein Gutes nicht ware genöthiget,
ſondern freywillig.
er) Philemon ſolte und konte gutes thun: Tein Gutes.

a) gutes, insgemein iſt etwas „ſo unſerm GOtt gefaullt. Und ſind
„die Creaturen.ſelbſt, ſo ferne ſie Creaturen. Als von welchem

insgeſamt es heiſſet GOtt ſahe an alles, was er gemacht hatte,
und ſiehe da, es war ſehr gut. 1Moſ.l, 31.

die Verrichtungen oder Wereke der vernunſtigen Creaturen, ſo.
ſferne ſie nach dem Willen GOttes geſchehen. Sie geſchehen

aber nach demſelben, und ſind gut) wenn ſie geſchehen.
jJ von bekehrten und. wiedergebohrnen Menſchen. Denn die:

Unwiedergebohrne ſind faule Baume, von welchan es heiſſet
daß ſie keine gute Fruchte bringen konnen. Matth. Vit,177

t) nach dem Wort. und Willen. GOttes „und nicht nach eige
nen Gedancken. Eſ. vlll, 204

fh) auf rechte Art und Weiſe. Nemlich.
aa) aus dem Glauben. Rom. XIV, 2ã.
6), in der Liebe. Gal. V, 6.
v) mit willigem Hertzen. Pſ. CZ, J.

tft) inrechter Abſicht zur Chre EOttes und des Nachſten beſten.
1.Cor. X, 31. 32..

b) das Gute Philemonis: dein Gutes, iſt alhier die Uberlaſſung des

Oneſimi, Paulo als einem Apoſtel, und der Nothdurft benothigten
Menſchen, an die Hand zu gehen, heifſet
H gutes, oder ein gut Werck, weil

Ndie
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die Perſon, von welcheres geſchehen ſolte oder kunte, ein Glau—

biget.f) der Zweek auf die Ehre Chriſti, und des gefangenen Pauli
en Pflrgeging.v) gutes des Philembnis: Dein gutes. VdeilOneſimus ein Knecht

Philemonis, und die UÜberlaffung deſſelben allein bey dieſem ſtunde.
E) Diß gute ſolte auch ſeine rechte Art und Beſchaffenheit haben, welche
denn der Apoſtel beſchyeibet

vbe verneinender Weie:nicht genothiget. Nicht gezwungen
H HZubsgemein kan ein Menſch zu etwas gutes genothiget oder gezwun

ti.
egen werden n diuch auſſere Macht und Gewalt. Wie alſo die Obrigkeit die

Unterthanen zwingen kan.
Fy durch innere Kraft, welehes geſchiehel

air) von GOtt, wenn erden Geiſt des Menſchenbindet, dieſes
vder jenes zu thun. Ap. Geſch. R, 22.

a) durch Hochmuth, wenn man ſeine boſe Neigungen ſo im
Zaum halt, daß ſie imn Boſen nicht ſo ausbrechen, damit man

ein Anſehen bey den Menſchen erlange.
J w insbeſondere hatte Philemon konnen gezwungen werden, Oneſi

.V..
—2 mum in dem Dienſt Pauli zu laſſen, wenn Paulus ihn nicht wieder

e
h) bejahender Weiſe: ſondern freywillig, weil

*das Gute freywillig geſchehen ſoll, und wenn es nicht alſo geſchie
het, auchkein Gutes.

der wahre Glaube durch die Liebe thatig wird.
im Und weil nun Paulus, wenn er von dem Willen des Philemonis verſichert

geweſen, Oneſimum gerne bey ſich behalten, ſo ſoll Philemon fich auch willig
erfinden laſſen, ihn wieder aufrund anzunehmen. Denn

aufſolche Art kan er verſichert ſeyn, daß Oneſimus rechtſchaffen ſeyn minſſe,
indem Paulus ihn ſonſt nicht gerne wurde bey ſich behalten], ſondern viel—
mehr fortgeſchaffet haben.

2) Da Oneſimus rechtſchaffen, und dem Paulo nutzen kan, Philemon in ſei
nem groſſen Haus-Weſen ihn noch viel beſſer zu gebrauchen vermocht Si
enim Paulo, qui adeo exactos mores requirit, utique Philenwni utilis erit.
Throph. adh, l.

F 2 Leh
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Lehren und Vebrauch.

1. Aus unnutzen konnen durch die Bekehrung die nutzlichſten Leute werden.
2. Auch geringe Leute, Knechte und Magde, knnen demEvangelio dienen.
3. Das Gute ſoll nicht gezwungen, ſondern freywillig ſeyn.

v. 15. 16.
v. 15. Jn dieſen beyden Verſiculn kommet vor der andere und dritte Grund, warum

J

Philemon Oneſimum wieder annehmen ſoll. Vielleicht aber iſt er darum
eine Zeitlang von dir kommen, daß du ihn ewig wieder natteſt. Nun
nicht mehr als einen Knecht, ſondern mehr denn einen Knecht, einen
lieben Bruder, ſonderlich mir, wie vielmehr aber dir, beyde nach dem
gleiſch und in dem HErrn.
Der andere Grund iſt, weil Oneſimus hinfuhro beſtandig bleiben wird.

Vielleicht aber ec. Es meldet der Apoſtel,
N die Sache, die geſchehen:? Er iſt darum eine Zeitlang von dir kom

men.e) Er iſt von dir kommen. ixweilcön, er iſt von dir getrennet worden.
Mit dieſen Worten drucket der Apoſtel aus
a) die That ſelbſt, und bekennet, daß Oneſimus ſich von ihm als ſeinem

Herrn getrennet und gewichen.
b) die Beſchaffenheit dieſer That. Es war ein Hinreiſſen, da die Sun

de und der Satan nach vielen. Nachſtellungen es endlich dahin ge—
bracht, daß ſie ihn uberwunden, und als einen Gefangenen, in das

wircklich S undigen und Weglauffen geſturtzet.
eine Zeitlang, iſt die Zeit, da er ſich bey dem Apoſtel aufgehalten.

2) wie ſie aeſchehen.
æ) er iſt kommen, xueichn, iſt ieto albereit vorkommen. Siegeſchahe

nicht mit wohlbedachtem Rath, wndern aus ubereilen.
ß) vielleicht, axx. Es redetder Apoſtelailſo,

a) weiler ſahe, daß es ſo wunderbar mit dem Oneſimo zugieng, und da
her auf die Gedancken gerieth, daß GOtt ihn wol deswegen fallen
laſſen, damit er glaubig und gebeſſert werden mochte. Denn ſo
pfleget es unſer GOtt offters zu machen, er ziehet ſeine Hand ab, und
da gerathen denn die Menſchen in auſſerliche Sund und Schande,
und dieſe Sunde und Schande gereichen ihnen zur Demuthigung,
daß ſie vor GOtt und Menſchen ſich ſchamen lernen, und dadurch ge
beſſert werden. Und pfleget zu begegnen

 de
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*y denen noch Unbekehrten und Unwiedergebohrnen. Wie alhier

dem Oneſimo.

en.) denen Wiedergebohrnen und Glaubigen. Dieſe laſſet GOTT
auch ofters fallen,

H
daß ſie recht demuthig werden,

t daß ſie die Tiefen des Satans recht einſehen lernen,

tt
f) daß ſie behutſam wandeln, auf GOtt ſehen, und ihre Geele
in den Handen tragen. Denn ſo lange die Sunde in dem Her—

tzen verborgen bleibet, iſt der Menſch ſicher, und dencket ofters,
es ſtehe gantz wohl mit ihm. Wennſie aber in ihrer eigentli—
chen Geſtalt durch Gebehrden, Worte und Zercke hervor tritt
und hervor leuchtet, muß der Menſch ſelbſt daruber erſchrecken,
und ſich ihrer ſchamen. Nihil æque inconſideratum atque pec-
catum, nihil adeo amens ſtultum ac violentum. Omnia evertit,

confundit perdit, auocunque inſilierit: eſt viſu deforme, im-
portunum, moleſtum graue, ſi quis pictor ipſum effingeret,
non mihi videretur oberrare, ipſum ſic efiingens. mulierem
qauandam forma belluina, barbaram, ignem ſpirantem, injucun-
dam, nigram, quales externi Foetæ depingunt Scyllas, manibus
enim innumerapiiibus noſtras apprehendit cogitationes ratioci.
nationes ex improviſo ingreditur, omnia diſcerpit ac dilace.
rat, ſicut canes clanculum mordentes. Coryſoſt. in iCorintb. Ho-
mil. Ix. Geſchiehet denn, daß er ſie erblicket,/ſo fanget er an die
ſelbe zu haſſen, ſich ihrer zu entſchlagen, und nicht nur dieſe, wel—
che er auſſerlich erblicket, ſondern auch die er in ſeinem Hertzen
noch ſpuret, und daß ſie gleichfalls einmal vortreten mochten,
furchtet, durch die Gnade GOttes aus:uſchaffen. Sic in
Oneſimo poſſumus intelligere, quod mala principia occaſiones
fuerint rei bonæ. Si enim Dominum non fusiſſet, non veniſſet
Romam, ubi erat Paulus vinctus in carcere: Si Paulum in vincu-
lis non vidiſſet, non recepiſſet fidem in Chriſtum: Si fidem non
recepiſſet, nunquam Pauli efſettus filius in opus Evangelii immitte-
retur. Ex quo paulatim per gradus ſuos reciprocante ſenten-
tia, ideo miniſter Evangelii eſt kacttus Oneſimus, qui fugit a Domi-
no. Hieron. ad J. Divinæ ſapientiæ virtutis ac poteſtatis mu-
nus eſt, non modo benefacere, (quæ eſt natura Dei, ſicut ignis
calefacere, luminis illummare) ſed etiam maxime per mala

F 3 exco-
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æxcogitata a quibitsdam bonum aliquem finem utilem efficere,
&e utiliter his, quæ videntur improba, uri uefuiyrenenſ. Ep. gJ.
cit. Scip. Gentil. in not. ad hanc. Ept]f. v. ai.

hh) Jbeil ihm noech nicht bewußt, wie Philemongeſonnen, obter ihn moch
te bey ihm laſſen, oder ob er ihn wirdor. in ſrinam Dienſt haben
wolte.

Z warum ſie geſchehen: Daß du ihn ewigwieder hatteſt.

a) ewig, aiurS, bedeutet 2a) die Ewigkeit, die kein Ende hat. Matth. XXv, 4b. 7

h) eine gewiſſe Zeit, eine Zeit etwaipdn gp odet hundert Jahren.
2 Moſ. XXl,GS.  en tecii atneo) eine gewiſſe Zeit, dje nicht unterbrochen iwird. Und auf ſolche Art

wird Oneſimus ewig bleiben, nemlich er wird in ſeinem Dienſte
beſtandig verharren, und nicht wieder, als wohl geſchehen, weg—
laufen. Quuſ) Du wirſt ihn ewig haben.  avuc. us

a) in deinem Dienſt, wenn du ihn nicht freywillig los laſſeſt.
b) in deiner Treu. Er wird, wenn du ihn auch ſchon frey laſſen wurdeſt.

gegen dir dennoch treu geſinnet bleiben. Oneſimus, qui ex fide Chri
ſti factus æternus eſt, æterno Philemoni, quia in Ohriſtum ipſe cre-
diderat ſpiritu libertatis accepto, jain non ſeruus, 'ſed frater cœpit eſſe
de ſervo, frater chariſtimus; fratet æternus, æterno ipſe Apoſtolo
dominoque ſuo, cui Oneſimum üt earnis ante conditio, ita poſlea ſpi.
ritus copulabat. Hieron. ad G. .L.

qM) Und weil
e) das boſe Verhalten nicht geleugnet, ſondern bekennet wird,

das meiſte, ſo geſchehen, aus ubereilen geſchehen, und zum beſten Oneſimi
ausgeſchlagen,

J Philemon, ſeiner Treue ſich hinfuhro allezeit zu verſehen, ſoll Er, Phile
mon, ihn willig wieder aufeund amehmen. Denn
a) Sunde, lwelche von Natur ein ieder zu verbergen und zu decken ſu—

chet. Omnes peccata disſimulant. Senec. Epiſt. o. auf geziemen-
de Art und. Weiſe bekennen, iſt ein Kenuzeichen wahrer Buſſe, die
Oott ſelbſt fur dio Sunde annimmt. Spruchw. RXVIII, 13. und

da GOtt hiemit zu frieden, warum wollen Menſchen, die doch tag
lich wider GOttſundigen, und daß er Buſſe fur die Sunde annehmen
wolle, verlangen, ſolches gegen ihren Neben-Menſchen nicht thun?
Wer nicht vergeben will, wird in den Kercker geworffen, da er den letzten Heller
bezahlen muß. Das iſt, Gottes Gerechtigkeit iſt, daß er mit uns ſo haudele, wie
wir mit unſermNachſten handeln, und uns eben mit dem Maaß meſſe, damit wir

au



vry is  urtze Erklarung 47Nandern qgemeſſen haben, kue. VI, zs. Vergiebſt du nun demem Nachſten nicht, ſo iſt
Ggoſtetes Urtheitzdaß er dir auch nicht rergeben will: ſo bleibet alle deineek unde uber
dir, die muſt du denn ſelbſt von den großten bis auf die kleinite tn der ewiaen Peln

duſſen, und kanſt doch in Ewigkeit nicht bezahlen. Arnds Wahres Chriſtenthum

lib. I. c. 4. Non licet ſalvari niſi per proximum, ut præcepit, remittite
remitretur vobis. Mucur Honiti. XXXVI.

h) aus ühereilen etwas thun, und dadurch in ſolchen Stand kommen,
daß matnd rücht nur von einigem, ſondern von allem ſundlichen Weſen
ſich wendet, ſolb'es einen nicht zum Mitleiden bewegen, beſonders da
die Sache, welche geſchehen, nur etwas zeitliches betrift, und man,
wenn man einen gleichen Fall thun ſolte, gerne fahe, daß andere
gleichfalls nachder Liebe,u. nicht nach Scharffe mit einem verfuhren?

Slſe cum inferiore vivas, quemadmodum tecumſitaeriorem velles vive-

ze. Senec. Eſ. 47. 55e) ein treuer Knecht, der es treu mit GSOTTund ſeiner Herrſchaft men
net, weleh Gzut iſt ſolcher nicht in einem, beſonders groſſen Haus—

Wpoeſen? Hat nnan nicht auf einen ſolchen zu ſehen, und etwas, ſo

aus ubereilen geſchehen, gerne zu uberſehen? Es iſt allerdings bil-
J lign man ſoll es 4hun.M Der dritte Grund iſt, weit Oneſimus nunmehro glaubig und ein Bruder: v. ilr4 ĩ

Nun nicht mehr als einen Knecht,ſondern mehridenn einen Knecht,
einen lieben Bruder r2c. Esbeſchreibet der Apoſtel den Oueſimum nach ſei—

nem Zuſtand, und zwar:
 vernemender Weiſt: Mun nicht mehr als einen Knecht. Dieſe Wortt

zeigen an,ea) dan Oneſimus ehemalls ein Enecht geweſen.

2) Jnsgemein kan iemand ein Knecht ſeyn

H seiſtlicher Weiſer.und zwar
N um Guten. Und dergleichen ſind

aa) Chriſtus ſelbſt, welcher ein Knecht GOttes heiſſet. Eſa
in.  ALIhi,. ir Auſchen: des Mittler-Anits, wolches er uber ſich

genommen. inccy die Heil. Engel. Pſalin cin, 2r.

Ay) Moſes und alle treue Diener GOttes, alle Lehrer und

hn dnhecgar ti lun eenur hen
24. Naahſten Rom. VI 16.

tfytum Wefen. Wenn man der Sunde und dem Satan dienet.
Heiſſen ſonſt der Sunden Knechte. Rom. VI;17. Alius libidi-

aüt
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ni ſervit, alius avaritiæ. alius ambitioni, omnes timori Senec.
Eo.a7. und dieſeKnechtſchaft iſt die ſchandlichſte u. ſchadlichſte.

ere) Die ſchandlichſte, denn man dienet da
aa) dem verfluchten Geiſte, der alten Schlange, dem rothen

Drachen. uUnd wieſchandlich iſt ſolches nicht einer ver
nunftigen und von ChHriſto ſo theuer erkauften Creatur?

bb) Den Wertken der Finſterniß, der Sunde, welche, wenn
ſie in ihrer eigentlichen Geſtalt ſich ſehen laſſet, von allen
Menſchen gehaſſet wird.

cE) Die ſchadlichſte. Denn
aa) man verliehret dadurch das ewige Gut,
bb)unterwirft ſich dem Fluch und der ewigen Verdammniß.

Rom. Vl, 20. 21.
ex) leiblicher Weiſe. Und zwar

daß man ein ſolcher gebohren werde, oder von Natur. Der—
gleichen ſind, die keinen beſondern Verſtand, wol aber beſonde—
re LeibesKrafte haben, und daher ſich ſelbſt oder andere weis
lich zu regiren zwar ungeſchickt, anderer Leute Befehle aber wohl
auszurichten vermogen.

tt) daß man durch gewiſſe Falle dazu komme. Wie alſo Knech
te waren, und wurden
cc) bey den Heyden

ar) die, ſo im Kriege gefangen, oder
bb)mit Geld erkauft, oder
ce) wegen boſer That in die Ertz-Gruben verurtheilet wur

den, oder
dd) Nahrung und Nothdurft zu erlangen, ſich in den Dienſt

anderer ergaben.
be) bey den Juden.

aa) MannsPerſonen, ſo groſſer Armuth, oder Schulden we
gen, dienen muſten.

bb) Weibes-Perſonen, die ihre gewiſſe Jahre noch nicht er
reichet, und von ihren Eltern in den Dienſt anderer uber
geben wurden. Siehe meine Erklarung iCor. VII, er.

Nſ) beyderley Arten aber, nemlich ſo wol ein Knecht gebohren wer
den, als durch gewiſſe Falle in die Knechtſchaft gerathen, war und
iſt, wo man nicht wahrhaftig glaubig, oder mit Glaubigen zu
thun hat, eine gar beſchwerliche und gefahrliche Sache.

au) de
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æa) denen Knechten. Denn die konten und konnen, beſonders

wenn der Verſtand nicht erleuchtet, leicht auf Jrrrund Ab—
wege gebracht werden. Eſt hoc proprium ſeruitutis malum,
cum ſemper ad alienum nutum ſe componit, proprii ſenſus
voluntatis abdicatio. Ut enim recte Ariſtoteles, ſeruus volun-
tatem non habet. Talibus quidvis facile perſvadetur, cum ju-
mentis ſimiles, cuivis oneri portando colla ſubmittant. Heid. de
de orig. Error. lib. II. c. G. a. G. Nihil magis ad veritatem am-
plexandam homines ineptos facit, quam corporum præci-
pue animorum ſervitus, quæ homines rationales in cenſum
beſtiarum deprimit, ductoribus in omnibus ſubjicit, ſu-
perſtitionibus omnibus æOuαÚο iανοανiâ z addicit,
atque omnis generis erroribus recipiendis appoſitos reddit.
id. ibid. lib. IV. c. ſ. 8. muſten ſich auch, wenn ſie im gering
ſten es nur verſahen, furchten, daß der Herr ihnen die gro—

ſten und grauſamſten Strafen anlegte, ja gar todtete.
Denn, beſonders unter den Heyden lunter den Romern]
war einem Herrn vergonnet, alles, was er wolte, ſeinem
Knechte aufzulegen und zu gebieten, ja ihme zu thun, was
ihn geluſtete. Er hatte jus vitæ necis. vid. Grotius de jure
belii pacis lib, III. c. iq. ſ. J. 4.

ſG) denen Herren; Denn wenn ſie ihre Knechte allzuſcharff
hielten, muſten ſie ſich ofters alles boſes von ihnen beſorgen.
Es hieß: Totidem ſunt hoſtes, quot ſervi. Senec. Epiſt. 4J.
Und ſie erregten ofters Aufſtand, wie alſo Tacitus lib. IV.
Annal. dergleichen Krieg beſchreibet.

fſ Der Zweck ihrer Knechtſchaft war, daß ſie ihren Herren im
leiblichen dienen muſten. Sie waren gleichſam die Hande,
durch welche die Herren arbeiteten, und die Fuſſe, auf welchen
die Herren giengen. Dannenhero meiſtens verachtet. Sie
die Herren, waren gegen ſie, ſuperbiſſimi, crudeliſſimi, con-
tumelioſiſfimi. Senec. J. c.

b) ins beſondere, war ehemals Oneſimus ein Knecht Philemonis, indem
er ihme dienen muſte. Kunte nur gebraucht werden in irdiſchen und
weltlichen Geſchaften. Und hatte ein Hertz, das, wie der Diebſtahl
und das Weglauffen bezeuget, ſeinem Herrn nicht gut. Wie er

abber zu ſolcher Knechtſchaft kommen, wird hier nicht gemeldet. Cripio
Gentilis ad bol. ſchreibet hiepon alſo: Ego exiſtimo, ſi Coloſſæ One-

G ſimi
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ſimi patria fuit, vel vernam eum Philemonis fuiſſe ex ancilla ejus natum,
vel, quod magis puto, a patre venditum. Id enim patrium be uſitatis-
ſimum erat apud Phryges, teſtatur Philoſtratus lib. de vira Apollonii,

un iziggi q οα)α, additque rationem, quod hæ nationes, inquit, cete-
rique barbari nequaquam turpem exöſtiment

E) daß Er nun nicht mehr ein ſolcher Knecht, wie er ehemahls geweſen:
Nun nicht mehr als einen Knecht.
a) die Zeit heiſſet nun, jetzo, da der Apoſtek dieſes ſchreibet, da Oneſi

mus bekehret.
b) da iſt er nicht mehr ein Knecht.

 nicht, daß Er dem Phikemoni oder Paulo oder auch andern, nun
keinesweges mehr an die Hand gehen ſolte, und ſein dienen durch

die Bekehrung gantz aufgehoben, nein: Denn da muſſen auch un
ter den Glaubigen und Bekehrten Knechte ſeym, die da andern an.
die Hand gehen, wie dauon der Apoſtel weitlauftig handelt.
wCor. xll.

») ſondern er iſt nicht mehr ein ſolcher Knecht, als er ehemals war,
ein Knecht, der
 nur allein in leiblichen und irdiſchen Dingen zu gebrauchen;.

ſeine Werckegezwungen verrichtete,
ttf) und voller Haß gegen ſeinen Herrn. Denn er war nun

gantz geandert, wiedergebohren, und ein neuer Menſch, ſo nun
auch im geiſtlichen zu gebrauchen, und aus Liebe ſeinem Herrn:
diente. Er war nicht mehr einer von den boſen Knechten.

2) bejahender Weiſe. Und zwar
ae) insgemein: Sondern mehr denn einen Knecht. dne M, der

die Knechte, wie ſie insgemein ſind, nun weit uhertrifft.
v

c) inſonderheit: Einen lieben Bruder, ſonderlich mir, wie viel mehr
aber dir, beyde nach dem Cleiſch und indem HErrn.
a) Er iſt ein geliebter Bruder.

Ein Bruder. Bruder iſt dasjenige Wort, mit welchem auf
Befehl Chriſti, Matth. XKlll. die erſten Chriſten einander zu nen
nee pflegten. Diellrſach, waruin, ſiehe oben v. Und Oneſi—
mus erlanget dieſen Titul auch; denn er wardglaubig, und trat
unter die Zahl der Kinder GOttes. Non ſolum domino ſuo æqua-
lis ſit meritis ſed ipſi magiſtro frater. Aniread bal.

E— r) ein
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 ein lieber Bruder, ein Bruder nicht nurdem Namen und der

auſſerlichen Bekantniß nach, wie dergleichen zu der Zeit auch viel
waren, Gal. ll, a. ſondern ein rechtſchaffener Bruder, und daher
geliebet wurde.

von GOtt;ft) von andern Glaubigen.
J b) Diejenige, deren er ein Bruder, ſind

VPaulus ſelbſt. Sonderlich mir.
P Er war ein Bruder Pauli, weil er durch die Bekehrung, aus

einem Kinde des Satans ein Kind GOttes, und Glied der
Kirche Chriſti worden.

f) ſonderlich aber des Pauli, weil
æry) Paulus ibn wegen ſeiner Rechtſchaffenheit vor andern liebte.
e) Er auch Paulo vor andern Glaubigen mit Gegen-Liebe

zugethan. Denn ob ſchon die Glaubigen insgemein alle
Menſchen, und ſonderlich alle Glaubige, aufrichtig lieben,
wird ſtchs doch finden, daß einige ſich einander mehr lieben,

u mls andere.  Die, ſoeiner Complexiondder Temperaments
 ſehn, werden ſich einander mehr lieben als die, welche un
dBleiche Tempreramenta haben ec. ſie werden eine mehrere

Freundſchaft urid Gemeinſchaft gegen einander und unter
J reinandẽr haben kormen, als andere. Und ſo ſtund es mit

Don Paulo und Oneſimo. Paulus fand an ihm ein ſolch Ge
amuth, mit welchem er vor andern ſich vereinigen kunte. philemon: Wie vielmehr aber dir.

 Er war ein Bruder Pauli,
Er war auch ein Bruder Philemonis.

uet
Aber Philemonis Bruder war er vielmehr als Pauli: Bey

ves nasch dem FSleiſch und in dem HErrn. Er war des
Philemdnis Bruderaa) nach dem Sleiſch. Denn

aa) waren ſie beyde Coloſſer, und hatten ein Vaterland. Ob
ſie ſchon nun nicht leibliche Bruder, und von einem Vater

und von einer Mutter gezeuget und gebohren, ſo waren ſie
doch unter einer Obrigkeit, in einer Stadt, und ſolcher ge

ſtalt einander naher verwandt als Fremdlinge, oder als
Paulo von Tarſen in Cilicien. Servi ſunt, imo homines:
fervi ſunt, imo contubernales: ſerui ſunt, imo humiles

G2 ami-
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amici: ſervi ſunt, imo conſervi. Senec. Epiſt. XLVII.

bb) konte Philemon ſich verſichern, daß Oneſimus ſich als ein
treuer Bruder gegen ibn wurde bezeigen, und auf ſeinen Nu
tzen mit großtem Fleiß ſehen.

6) in dem SErrn.
aa) Der SErr, iſt ins beſondere der HErr Chriſtus, die an

dere P.rſon der Gottheit. Wovonoben v.3.
bb) in dieſem HErrn war Oneſimus ein Bruder Philemonis.

Denn
æca) in ihm, oder durch den Glauben an ihn, hattten ſie

beyde einen Vater uberkommen, den Vater im Himmel.
Ne bhilemon aliquod, ut aſſolet, quaſi Doininus-ad ver ſus ſervum fa-
ſtidium inflammacionis pateretur, humiliat illum, cum dicit illum fra-
trem in carne de in Domino, ut, ſublata humanæ conditionis cauſa,
quia omnes ex uho ſamus Adam, fratres nos cognoſcamus: maxime
curm fides accedit media, quæe omnem ſuperbiam amputat. Ambr.
bh. J.

csc) war er mit dem Philemone in  der Sache des HErrn
gleich geſinnet. Er konte an dem ihme zuvor unnutzen
Knecht einen Gehulffen am Reich Chriſti haben, der ihme

trreulich beyſtehen, und wider das Reich des Satans ſtrei
ten helffen wurde.

3J und weil Philemon verſichert ſe yn konte, daß Onefimus nicht als ein Knecht,
der nur im Leiblichen zu gebrauchen, und mit Unwillen und Bitterkeit gegen
ſeinen Herrn, alles verrichtet, ſondern als ein Bruder, der es mit ihm im
Leibund geiſtlichen recht gut meynen, und in allem rechte Bruder-Treue
erweiſen wurde, wieder zu ihm komme, ſoll er ihn willig und gerne wieder
aufund annehmen. Denn
æ) ohne Knechte konte er nicht ſeyn.
H) iſt ein Knecht, von deſſen Treue man verſichert iſt, beſſer als einer, an deſ

ſen Treue man noch zweifeln muß. Beſonders, wenn ſolche Treue nicht
Menſchen-Furcht, ſondern die wahre Furcht GOttes und aufrichtige
Liebe, die durch die Buſſe dem Menſchen ins Hertz gepfantzet wird, zum
Grunde hat. Man hat billig auf dergleichen Knechte vor andern zu ſe
hen, und wo man ſie haben kan, in feinen Dienſt zunehmen. Philemon
hat Urſach Oneſimum wieder anzunehmen.

Veh—
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Lehren und Gebrauch.
1. Ein offentlicher Sunden-Fall gereichet dem Menſchen ofters zu ſeiner Bekeh

rung und Erhaltung der Seelen.
2. Aus den großten Sundern konnen ofters die großten Heiligen werden.
z. Naturliche Menſchen ſind ihrer nicht machtig, ſondern ſie liegen in des Satans

Stricken zu ſeinem Willen gefangen.
4. GOTJ kan boſe Dinge zu einem guten Ende bringen.
5. Glaubige Herren ſollen ihre glaubige Knechte nicht als Knechte, ſondexn als

Bruder halten.6. Glaubige Knechte meynen es mit ihren Herren ſo treu, als treue Bruder mit

einander.
7. Das Evangelium hebet die Stande nicht auf..
8. Jn Chriſto iſt kein Knecht noch Freyer. Alle Menſchen ſind da gleich.

v. I7. 18. I9.
Nun folget der vierte Grund, warum Philemon den Oneſimum wieder anneh—

men ſoll, ſamt der Beantwortung eines Einwurfs. So du nun mich hal-
teſt fur deinen Geſellen, ſo wolteſt du ihn als mich ſelbſt annehmen,
ſo er diraber etwas Schaden gethan hat, oder ſchuldig iſt, das rechne
mir zu. Jch Paulus habe es geſchrieben mit meiner Zand, ich wills
bezahlen. Jch ſchweige, daß du dich ſelbſt mir ſchuldig biſt. Jn die—
ſen Worten iſt, wie gemeldet, enthalten

H Der vierte Grund, warum Philemon den Oneſimum wieder annehmen ſoll.
Und iſt die Geſellſchaft Pauli mit dem Philemone. Wir finden hier
H Die Forderung, welche der Apoſtel thut: Du wolleſt ihn als mich ſelbſt

annehmen.
æ) Jnsgemein heiſſet die Forderung: Du wolleſt ihn annehmen. Die—
ſes Wort faſſet zweyerley in ſich, nemlich Philemon ſoll
a) dem Oneſimo vergeben, das, was geſchehen.
HD) ihm Liebe erweiſen,

 insgemein, wie allen Glaubigen, die ſich zu ihm hielten, und in ſein
Haus ſich einfunden.

eey) ins beſondere als einem Dienſtboten; dergleichen Oneſimus zu—
vor  geweſen; nemlich

ihn in das Haus, als einen Hausgenoſſen wieder aufnehinen,

ft) fur ihn ſorgen,

v.7.

ca) im geiſilichen „daß er in dem angefangenen Guten nicht ge—

hindert, ſondern geſtarcket werde.

G3 sc) im
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66) im leiblichen, daß derſelbe ſeine Nothdurft genieſſe.

tff) Geduld mit ihme haben, und Sanftmuth gegen ihn erweiſen.
ins beſondere: Als mich ſelbſt. Er ſoll ihn annehmen
a) nicht nur als einen Knecht, ſondern auch als einen Glaubigen.
b) nicht nur als einen Glaubigen, ſondern als den Apoſtel felbſt. Als

mein cigen Hertz v. 12.
2) Den Grund ſolcher Forderung: So du nun mich halteſt fur deinen

Geſellen. Der Apoſtel will ſagen:
æ) wir ſind Geſellen. xounwroi.

a) Jnsgemeinſind die Glaubigen Geſellen
Chriſti; davon Pſ. XLV, 8 ſtehet: Es hat dich, d GOTT, dein
GOJd qgeſalbet mit Freuden-Oel, mehr denn deine Geſellen.
Denn ſie haben mit Chriſto theil
H an der Salbung, und an allen Gnaden-Gaben,
tf)an dem Leiden, Rom. Vlll, 17.fft) an der zukunftigen Herrlichkeit. Offenb. Il, 2 Siehe hievon

meine Erklarung iCor. 1, 9.
x*)unter einander oder anderer Glaubigen, und zwar
Nin Anſehen ihres Standes, denn ſie ſind alle vhne. Unterſcheid

au) Knechte GOttes und Diener CHhriſti. Roimm. VI, 16.
sc) Bruder ind Schwrftern CHriſti. Matth. XIl, g0o.
7y) Verlobte des Sohnes GOttes. Hoſ. ll, 19.
DH Kinder des Allerhochſten. Rom. VIIl, 14. iG6. 17.
15) Glieder eines Leibes. Rom. XIl,ff) in Anſehen der von GOtt geſchenckten, und durch Chri ſtum er

worbenen Gnaden-Guter
ver) in der Zeit. Sie haben alle Vergebung der Sunden, alle

einen Geiſt, alle Hoffnung der Herrlichkeit. Eph. IV.
ce) in der Ewigkeit. Sie werden alle vom Ubel vollig befreyet,

und in den Genuß der Seligkeit verſetzet werden.
b) Jns beſondere waren Paulus und Philemon Geſellen: So du mich

halteſt fur deinen Geſellen. Weil aber hier weder der einen noch
der andern ausdrucklich gedacht wird, ſo kan man ſagen, der Apoſtel
ſehe ſo wol auf die erſtere, als auf die andere. Sie waren denn Ge—
ſellen

CyHriſti, ſieN) hatten eben den Geiſt, der uber ihn ausgegoſſen,

muſten auch mit ihm leiden, wie denn der Apoſtel um deſſelben

willen
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wol manches erfahren muſſen.

fff) boſften mit ibme in die Herrlichkeit einzugehen.
ex) unter einander, und zwar

in Anfehen ihres Standes.
au) Paulus dienete GOtt, Philemomeben auch, denn er gab

fein Haus her zu einem Verſamralungs-Platz der Glaubi
gen:sc) Paulus war ein Bruder CHriſti, ein Verlobter deſſelben,
ein Kind des Allerhochſten, ein Glied CHriſti, Philemon
gleichfalls, denm er war glaubig, und alſs aller Vorrechte
der Glaubigen theilhaftig.

ſf) in Anſehung der erlangten Gnaden-Guter:
cer) Paulus hatte Vergebung der Sunden, Philemon nichts

weniger,
cc) beyde hoffeten in der Ewigkeit das Antlitz GOttes zu

ſchauen und bey einander zu ſeyn.
2 Und daß wirn Geſellen, wird von dir geachtet oder nicht, du halteſt mich für
deinen Geſekllen oder nicht.

v) Jſt das letztere, und Philemom achtet nicht, daß Paulus ſein Geſelle,
und erkennet ihn nicht dafur, ſo wird freylich das Anſuchen Pauli ver
geblich ſeym. Philemon wird nicht thun, was Paulus begehret. Aber
zu ſeinem großten Schaden, indem er ſolchergeſtalt an CHriſto und ſeiner

Gnade keinen Theil hat.
cy Jſt das erſtere, ſo folget,

a) daß Paulus des Philenwnis Schaden mit Fleiß verhuten, und alſo ih
me nicht einen ſolchen Menſchen, durch welchen ihme ferner Schaden

zugefuget werden mochte, recommendiren wird. Denn ein Bru—
der wird ja den andern nicht in Schaden bringen, ein Glied wird ja
des andern Verderben nicht ſuchen. Diener eines Herrn werden es
ja treu mit einander meynen.

bh) daß Philemon den von Paulo ſo wohl recommendirten Oneſimum
wieder aufund anzunehmen. Beſonders da
H der Oneſimus dem Paulo eine ſoliebe, und dem Philemoni eine ſo

nutzliche Perſon.
»r) Paulus ſolches nicht herriſche: Weiſe, ſondern gantz demuthig ſu
chet. GEs iſtbillig, ja es iſt nothig, daß Philemon Oneſimum wie

der annehme, und, daß er Paulum fur feinen Geſellen, Mit-Bru
der,
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der, und Mit-Erben erkenne, in der That erweiſe. Sonſt wur—
de das Gegentheil folgen, und aus der Verſtoſſung Oneſimi
zu ſchlieſſen ſeyn, daß Philemon auch verſtoſſen. Si me vis ka—-
bere conſortem, habeto Oneſimum, quem ego conſortem
filium meum viſcera mea habęo, quem ſi non ſuſceperis nec ha-
bere volueris, ipſe intelligis, quod me habere non polſis, Hier.
aud h. J.

v.18. II) Die Beantwortung eines Einwurfs: So er dir aber etwas Schaden
gethan hat, oder ſchuldig iſt, das rechne mir zu, ich Paulus habe es
geſchrieben 2c.

1) Der Einwurf, welcher hier vorkommt, iſt dieſer: Philemon hatte ſagen
mogen: Jch will ihn wol annehmen, aber er hat mir gleichwol Schaden zu
gefuget, er hat mir etwas entwendet, wie wird mein Schade mir erſetzet?

2)Die Beantwortung. Dieſe faſſet in ſich
a) ein Geſtandniß, daß es wol wahr, was Philemon einwenden konnen,

nemlich Oneſimus habe
a) Schaden gethan: So er dir aber etwas Schaden gethan hat,

idlange, er hat unrecht gethan, er hat ſich ungebuhrlich verhalten, und
was ihm als einem Knecht zukommet, gegen ſeinen Herren nicht in

acht genommen.h) ſey ihm etwas ſchuldig: Oder ſchuldig iſt, gehet inſonderheit darauf,

daß Oneſimus nicht nur nicht gehorſam geweſen, ſondern auch uber
diß in ſeines Herrn Guter ungeziemender Weiſe gegriffen, und da
von etwas mit auf den Weg genommen. Verneinet oder entſchul
diget alſo Paulus das Verhalten Oneſimi keinesweges, verneinet
auch nicht, daß es den Rechten gemaß, wenn Philemon ihn verſtoſ—
ſen, und nicht wieder in ſein Haus aufund annehmen wolle. Nein!
er bekennet es, er geſtehet es. Novit peccati confeſſionem iram ex-
tinguere. Theophil. ad h. l.

h)d eine Vorſtellung deſſen,
a) wozu er, Paulus, in dieſer Sache, ſich entſchloſſen. Da denn vor

kommt
»)die Sache ſelbſt, zu welcher er ſich entſchloſſen, und beſtehet in zweyen

Stucken.
f) Er will ſichs laſſen zuſchreiben. Das rechne mir zu. Er ſoll

gedencken, als wenn das, was Oneſimus gethan, von ihme ge—
ſchehen, und ſoll es ihme entgelten laſſen.
as) Das Beyſpiel, welchem der Apoſtel in dieſem Stucke fol

—J“e get,



v. 18. i9. kurtze Erklarung. 7
get, iſt das, welches Chriſtus uns aegeben. Denn derſelbe,
als die Menſchen wider GOtt geſundiget, und damit unter
deſſen Zorn in Zeit und Ewigkeit ſich geworffen, ward Mitt—

ler und begehrete, daß, was von den Menſchen geſchehen, ihme
zugerechnet, und an ihm geſtrafet werden mochte.

cc) Dielem folget er.
aa) Die Folge ſelbſt war, daß er begehrte, Philemon ſolte

ihn anſehen, cls der da unrecht gethan, und ihme etwas
entwendet, ihme ſolches mercken und anſchreiben, ja gar

an ihm ſtrafen.
bb) Der Grund war die Gemeinſchaft mit Chriſto, nemlich

die Theilhaftigkeit an dem Geiſt, der uber ihn ausgegoſ—
ſen, durch welchen er gleichen Sinn mit ſeinem Herrn und

Meiſter erhalten. Und wie ehemals fur die Juden ein
anathema Rom. IX, 3. alſo ietzo fur den Oneſimum ein

ſtrafwurdiger Menſch werden wolte.
ee) Der Zweck aber war, gleichen Sinn bey dem Philemone
gu erwecken, und, in die Fußſtapfen Chriſti zu treten, ihn
anzufriſchen.f) Er will esbrzahlen: Jch wills bezahlen.

ca) Es iſt billig und recht, daß Erſtattung geſchehe,
ce) und dieſe Erſtattung ſoll von mir geſchehen. ich will bezah
len. Es meldet aber der Apoſtel dieſes, weil das Laſter des

Geitzes, welches ſelbiger Nation ſehr gemein, (Vitio avaritiæ
tota illa natio male audiebat. Seipio Gentilis adb. bey ihm

noch nicht ſo vollig uberwunden.
»r) Die Vergewiſſerung, daß die Sache, wozu er ſich entſchloſſen, v. 13.

gewiß geſchehen ſoll: Jch habe es geſchrieben mit meiner
Band. J

 Yaulus hatte etwas verſprochen und zugeſaget, nemlich er will
an des Oneſimi ſtatt die Sunde tragen, und dafur zahlen.
Weil nun die geſchehene Zuſagen und V.rſprechungen von de
nen, welchen ſie geſchehen, ofters werden in Zueifel gerogen,
indem manche etwas verſprechen, und es doch nicht halten, ſo

vwill der Apoſtel
hiemit eine ſchriftliche Obligation aushandigen, und ſchreibet:

Jch Paulus habe es geſchrieben mit meiner Hand. Jn ſol
cher Handſchrift aber iſt zu finden

H ace) die
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an) die Sache, welcher wegen ſie ausgehandiget wird, und iſt
das Gutmachen deß, was Oneſimus ehemals verdorben:

Jch will bezahlen.
BGo) die Perſon, die ſie aushandiget: Jch Paulus,

aa) der Apoſtel JEſu Chriſti,
bb) der Gefangene des HErrn,
ec) der alte und betagte Mann,ad) der Geſell und Mitgenoß Philemonis.

y9 Die Art und Weiſe, wie ſie ausgehandiget wird: Jch
habe es geſchrieben mit meiner Hand. Das Schreiben
des Apoſtels geſchahe
aa) ſonſt durch andere Perſonen, wie alſo der Brief an diee

Romer und andere geſchrieben worden;
bb) hier aber durch ihn ſelbſt, mit. ſeiner eigenen Hand. Denn

er gedachte, es mochte Philemon nicht allzuwohl glauben,
daß er ſo geſinnet, oder daß ihm ſo viel an dem Oneſimo

gelegen. 2Und weil nun Paulus ſelbſt ſchreibet mit eigener Hand, ſo ſoll
Philemon gewiß ſeyn, er habe das Unrecht Oneſ. auf ſich genom

men, und werdebezahlen, was er ſchuldig worben. Denn er ja
ca) mit Paulo, einem Apoſtel Chriſti, und nicht mit einem

leichtſinnigen Mann zu thun,
Eke) dieſer Paulus nicht ſchreiben laſſen, ſondern ſelbſt mit ei

gener Handgeſchrieben,
yy) die Handſchriften von ſolcher Wichtigkeit, daß, wer der

gleichen von ſich giebet, und denſelben nicht nachkommet, als
ein Betruger und Lugner kan angeſehen werben. So we—
nig nun Paulus ein Lugner und Betruger ſeyn oder heiſſen
wolte, ſo wenig, ſolte Philemon glauben, werde er, ſeinem
Worte nachzukommen, unterlaſſen. Er ſolte perſichert ſeyn,
er werde bezahlen.

b) Wie weit Philemon ihme verbunden: Jch ſchweige, daß du dich
ſelbſt mir ſchuldig biſt. Jndem der Apoſtel ſich zu einem
Schuldner Philemoni angiebt und verbindet, kan er nicht vorbey, ihn,
den Philemonem, der Schuld, mit welcher er ihme, Paulo, verhaftet,
ein wenig, aber doch ſehr beſcheidentlich, zu erinnern.

 Die Sache denn, welcher er ihn erinnert, iſt; du biſt dich ſelbſt mir
ſchuldig.

n) Die
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a) Die Perſon, welche ſchuldig, iſt Philemon, der Geſelle Pauli, wel

chem Paulus des Onefimi wegen etwas ſchuldig worden.
b) die Perſon] welcher er ſchuldig, iſt inſonderheit Paulus: du biſt

mir ſchuldig. Denn ob er ſchon auch

Oott,e) ſeinem NebenNMenſchen ſchuldig, ſo will doch der Apoſtel ihn
fiur dißmal nicht dieſer, ſondern nur der erſten Schuld erinnern,

weil es zu ſeinem Zweck dienlicher.
eJ die Sache, welche er ſchuldig, heiſſet: du biſt dich ſelbſt mir ſchuldig.

Dich ſelbſt, iſt
nicht die Perſon Philemonis, ſein Leib und Seel, denn dieſelbe
gehoren Chriſto zu, als der ſie nicht nur erſchaffen, ſondern auch

erloſet und ihm geheiliget hat.
t) ſondern der Fleiß, iemanden etwas zu gefallen zu thun, und das

dieſem geringerezeitliche Gut, welches die gtige Hand GOttes
ihme zugeworffen. Dubiſt ſchuldig, zu gefallen zu leben, und
dein zeitlich Gut gern und willig anzuwenden.

mN als einem Apoſtel „durch deſſen Dienſt du biſt glaubig worden,

obſchon nicht unmittelbar doch mittelbar, durch den Dienſt
Epaphra.

1) als einem Gefangenen, der um der Lehre Chriſti willen unter
den Heyden gefangen, und dadurch wohl verdienet, daß, da er
ſo mancherley Leiden ſo willig uber ſich nahm, beſonders um der

Henpden, und alſo auch um des Philemonis willen, Col. 1, 24
oder ihm und ihnen zum beſten, indem es

ca) zur Starckung des Glaubens. Col. II, 1.
6c) zum Troſt in aller Widerwartigkeit. 2 Cor. J. 6. J.
7y) Zur Beforderung des Evangelii. Phil. J. 12. 13. 14. ge-

reichte, ein iedweder Glaubiger ihm Liebe erzeigete, und mit
den zeitlichen Gutern an die Hand gienge.

c) Die Erinnerung: Jch ſchweige. Jch will davon nicht viel redens ma
chen oder es weitlauftig vorſtellen, damit es nicht das Anſehen gewinne,
2) als wareſt du ſo ein undanckbarer Mann, der keine Schuldigkeit ab

ſtattete, als bis er durch viele Vorſtellungen dazu erſt gebracht wurde.
b) als wolte ich mich ſonderbarer Gewalt uber dich und andere anmaſſen,

oder auchh
e) das Gute, ſo durch mich auf dich kommen, ſeine Gute perliehre. Denn

H 2 be-
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beneſicia ſi commemores, beneſicia non ſunt. Terent. Anadr.

J uUnd weil nun
æ) Paulus das, was von Oneſimo geſchehen, ihme will zurechnen laſſen,

und wieder gut machen,
E) Philemon aber dem Apoſtel ſelbſt viel ſchuldig ;ſo iſt der Einwurff, wel

cher wider die Auſnebhmung des Oneſimi gemacht werden konnen, nichtig
und vergeblich; Philemon hat nichts dawider einzuwenden, indem er ja
erlangen kan, und erlangen ſoll, was er verlanget.

Lehren und Gebrauch.
1. Glaubige ſtehen in heiliger Gemeinſchaft unter einander.
2. Jn Anſehung ſolcher Gemeinſchaft ſollen Glaubige einander Liebe erweiſen.
3. Was einem Glaubigen geſchiehet, hat ein ander anzuſehen, als geſchehe es

ihm ſelber.
4. Glaubige ſind willig fur einanderzu leiden.
g. Glaubige verfahren mit einander nicht nach dem, was das Recht, ſondern,

was die Liebe lehret.
G. Glaubige haben ihre Lehrer hochzuachten, und ſind ihnen gar viel ſchuldig.

v. 20. 21.
v. 20. In dieſen beyden Verſieuln iſt allenthalben der fuünftt und ſechſte Grund, wo

durch der Apoſtel bey dem Philemon, daß er Oneſimum wieder annehme, er
halten will. Ja, lieber Bruder, gonne mir, daß ich mich an dir ergetze

in dem Errn, erquicke mein Zertz in dem ZErrn. Jch habe aus
Zuverſicht deines Gehorſams dir geſchrieben, denn ich weiß, du wirſt

 mehr thun, denn ich ſage.
5, Der funfte Grund und Urſach, warum Philemon Oneſirüum wieder aufneh

men ſoll, iſt, weil ſolches ihme, dem Paulo, eine Frücht ſeyn ſoll, wodurch ſein

Hertz im HErrn wird erquicket werden. Græc. nal adu, iy e αν
ir Kugiu, ddανν u α ναναν i Kuglu. Ja, liebet Bruder, laß mich

dieſe Frucht von dir erlangen im HErrn: erquitke mem Hertz im HErrn. Der

Apoſtel meldet, was das Aufnehinen Onefimi ihme ſeyn werde, nemricheine Er

quickung: Erquicke mein hertz im ZErrn.
Das Hertz Pault: mein chertz, kan alhier fehn

a) ſein Gemuthe, die Frafte ſeiner Seeſen.
b) Onefimus, wekhen er droben v. izn ſein Hertz nennet

 weJ
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 wegen der genauen Verbindung mit ihm durch den Glauben.
»s) wegen der hertzlichen Liebe zu demſelben.
»r) wegen der Hochachtung deſſelben.

E) dieſes ſoll erquicket werden: Erquicke mein Hertz, arcincæusoÊ, dieſes
Wort zeiget an, ſwie auch oben v.7. vorkommen)] daß das Hertz unruhig
worden, und daß ſolche Unruhe durch das Wiederannehmen Oneſimi
wieder konne gehoben werden, gehet aber
a) auf Paulum ſelbſt oder auf fein Gemuth,

dieſes war aus ſeiner Ruhe einiger maſſen gebracht. Denn er
ſahe, was zwiſchen Philemon und Oneſimo vorgegangen, und wuß
te nicht, wie weit Philemon in dieſer Sache ſich uberwinden wur
de. Dieſes machte ihm ſorgliche Gedancken. Hatte auch ſonſt
allerhand Trubſal und Anfechtung, innerlich und auſſerlich, ja of
ters groſſe Angſt des Hertzens. 2 Cor. Il, q.

xxy ſoll aber durch Philemon wieder zur Ruhe gebracht werden:
Wenn er den Oneſimum wieder annimmt, und er alſo ſehen moge,

daß die Sache zwiſchen beyden beygeleget,
T daß das Reich des Satans zu Coloſſen mehr und mehr zerſtoh
ret, und das Reich Chriſti hingegen ausgebreitet werde.

b) auf den Oneſimum.
Dieſer hatte ehemals Ruhe, indem er bey einem glaubigen Herrn

dienete.
Dieſe Ruhe verſchertzte er durch das Weglaufen, und fand, da

er zur Erkantniß kam, lauter Angſt, Furcht und Bangigkeit, wie
in der Buſſe ju geſchehen pfleget. Sein Gewiſſen nagte und plag

te ihn. Quos diri conſeia facti

Nens habet artonitos ſurdo verbere cædit,
Occulitum qpuatiente animo tortore flagellum.

Poœna etenim vehemens, ac multo ſævior illis,
.Quas vel Cæditius gravis invenit, aut Rhadamanthus,

Nocte dieque ſuum geſtare in pectore teſtem. Juv. Sat. 4.
*ur)9hilemon aber ſoll ihme wieder dazu behulflich ſeyn, und konte

es auch thun, nemlich, wenn er bezeigete, daß er ihme ſein Unrecht
vergeben, und wieder in ſein Haus aufrund annahme.¶)erquicke es in dem iErrn. Jn dem HErrn geſchiehet

a) etwas insgemrin,g
Nwenn die Perſonen, von denen es geſchiehet, in dem HErrn ſind.

H3 Denn
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Denn dathunſie alles, was ſie thun, in demſelben.

*)Wenn ſie es thun um des HErrn willen,
y) weil er es befohlen,

weil es zum Preiſe ſeines Namens gereichet.
vex) Wenn ſie es thun, durch die Gnade und Beyſtand des HErrn.

b) inſonderheit ſolte und konte in demſelben geſchehen das Wiederauf—
nehmen Oneſimi, denn

waren alle dieſe Perſonen, unter welchen dieſes vorging, in dem
HErrn, Paulus, Philemon und Oneſimus.

—ny ſolte es geſchehen um des HErrn willen:
 Weil er befohlen, und den Seinen eingebunden, zu vergeben, und

der Elenden ſich anzunehmen,
P)daß die Ehre ſeines Namens ſolcher geſtalt ausgebreitet werden

mochte.4**) ſolte er es thun, ſo ferne er glaubig, und alſo nicht aus eigenen

Kraften, ſonbern durch die Gnade und Hulfe GOTTES. Denn
dieſelbe macht moglich, was ſonſt unmoglich, uberwindet die Natur,
und macht den Menſchen geſchickt zu thun, was ihme ſonſt zuwider
und unmoglich. Durch dieſe ſolte er ſeinen naturlichen Sinn u
berwinden, das, was geſchehen, vergeben, und Oneſimuin als ein
Bruder wieder aufnehmen.2 bittet, daß Philemon ihme ſolches nicht verſagen wolle: Ja, lieber Bru

der, gonne mir, daß ich mich an dir ergetze in dem Errn. Oder
laß mich dieſe Frucht von dir erlangen in dem HErrn.
er) Er redet ihn an: Lieber Bruder.
c) bittet, daß er die vorgemeldete Erquickung ihn wolle genieſſen laſſen.

Laß mich erlangen. Denn E
a) hatte GOtt ſie ihm zugedacht.
b) muſte ſich alles dazu ſchicken, und unter andern Oneſimus ſich ent

ſchlieſſen hinzugehen, vor ſeinen Herrn ſich zu ſtellen, Abbitte zu thun,
und alſo auf Seiten ſeiner nichts ermangeln laſſen, was dem Apoſtel
gefallig, und zuſeiner Erquickung beforderlich.

e) ſtund alſo es nur noch bey dem Philemon, Ja zu ſagen, und ſich nicht
widerſpenſtig zu erzeigen.

y) meldet, auf was Art und Weiſe es anzufangen, damit, was er von ihm

bittet, auch geſchehen mge.
a) laß mich dieſe Frucht von dir erlangen. Es ſoll eine Frucht ſeyn.

HJns
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»Jnsgemein werden die guten Wercke der Glaubigen Fruchte genen

net, oder mit dem Zuſatz: Fruchte des Geiſtes, weil ſie mit den
Fruchten einige Gleichheit haben. Denn
P)wachſet die Frucht worauf, und hat ihren Stamm und Wiurtzel.

Dieguten Wercke kommen her aus dem Glauben, welcher als
ein Stamm und Wurtzel aus Chriſto Saft und Kraft ſauget,
auszuſchlagen, und gutes zu thun. Der Blaube iſt thatig durch

die Liebe. Gal. V.
f iſt die Frucht nicht ein geiwungen Werek, ſondern kommet von

ſelbſt hervor, wenn die Zeit da iſt, und andere Umſtande ſie nicht

verhindern. Die guten Wercke muſſen auch willig und nicht
gezwungen geſchehen. Doch zu ihrer Zeit, und wenn ſonſtkei—
ne Hinderung vorhanden.

Die Frucht wachſet nicht fur ſich ſelbſt, ſondern zum Nutz der
Menſchen. Die guten Wercke geſchehen nicht ihnen ſelbſt, ſon—

dern zur Ehre GOttes und Beforderung der Menſchen beſtes.
Es muß alles von innen aus hervor quellen aus GOtt. Diß innerliche Licht

leuchtet denn auswendig in den Wercken, und was du denn thuſt, oder re—
deſt, oder leideſt, iſt nicht dein oder der Natur, ſondern deinet GOTTES,
dem du dich gelaſſen haſt. Denn ſage mir, weſſen iſt das Werck, der es thut,
oder der es leidet? es iſt freylich deſſen, der es thut. Wormit dich GOtt nun
beweget, es ſey heilige Begierde, gute Meynung, Gebet oder Danckbarkeit,
ſo iſt es allet ſein und nicht dein. Durum laß GOit in dir wircken, und ſei
nen Willen in dir haben, alſo thuſt du alles in ihm, und er in dir: alſo muß
aller in GOtt gehen, und in GOtt geſchehen daher kommen die rech
ten Tugenden, denn die Tugend iſt nicht eine Tugend, ſie kemme denn von

GOGDtt oder durch GOtt, oder gehe zu GOtt, oder in GOtt: ie naher dir
nun GOtt iſt im innern Grund deiner Seelen, ie mehr ſeine ktebe u. Barm—
hertzigkeit gegen den Nachſten in deinen Wercken hervor leuchtet. Deun unſer

lieber HErr ſpricht: Jch bin das Licht der Welt, Joh. VIil, i. darum ſollen
wir haften an der wahren Liebe unſers Hauptes, ſo werden wir erleuchtet in
CHriſto. Arnds Wahret Chriſtenthum lib. UI. c. ii. Fiunt Chriſtiano omnia
virtutum exercitia ſtudia velut alt era natura. Macc. Homil. XIX 6. 6.

j ins beſondere ſoll das Annehmen Oneſimi eine Frucht ſeyn, und

alſo
T) aus wahrem Glauben kommen,
Tynicht aus Zwang, ſondern freywillig und mit Luſt geſchehen.
tff) die Ehre GOttes, und Pauli und Oneiimi beſtes zum Zweck

haben. Er ſoll denn ſeyn gleich einem Baum, der durch den
Glauben des Geiſtes GOttes, als eines fruchtbarmachenden

Saf—
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Safts, theilhaftig, von innen ſich treiben laſſet, und alſo dem
Heiligen Geiſte nur nicht widerſtehen. Dei eſt, inquam, Dei
eſt, omne quod poſſumus, inde vivimus, inde pollemus
ſit tantum timor in nobis innocentiæ cuſtos, ut, quod in men-
tes noſtras indulgentiæ cœleſtis allaplu clementer Dominus in-
fluxit, in animi obledctantis hoſpitio juſta operatione teneatur,
nec accepta ſecuritas indiligentiam patiat, vetus denuo hoſtis
obrepat. Manat jugiter, exuberat affluenter, noſtrum
tantum ſitiat pectus pateat. Quantum illuc fidei capacis affe-
rimus, tantum inde gratiæ innndantis haurimus, inde jam fa-
cultas datur &c. Cypr. lib. II. Ep. 2. Trageſi du gute Fruchte, ſie
ſind nicht dein, ſie erſcheinen wol in dir, aber als ein Schatte, ſie kom
men aber aus dem ewigen Urſprung, welcher iſt GOTT. Arnds Wah—
res Chriſtenthum lib. J. c. is.

b) in dem Errn, ir Kuplo, kan auch heiſſen, durch den HErrn. Durch
die Kraft und den Beyſtand des Allerhochſten, deme nichts unmog
lich, und der den Seinen ſo viel ſeiner gottlichen Kraft verſprochen
hat, als ſie bedurfen, das gute zu verbringen. Daß aber der Apoſtel
die Redens-Art, durch den HErrn, ſo ofters brauchet, und die
Glaubigen damit lehret, daß ſie mit dem HErrn als ihrem eigenen
Gut umgehen, ſein nach ihrem Verlangen gebrauthen, und durch ihn
alles verrichten ſollen, hat zum Grund den Gnaden-Bund GOttes
mit den Menſchen, da Er ſich mit allem, was er iſt und hat, verſchen—
cket, und den Menſchen zu eigen ubergeben, wovon oben v.a. undJer.
XXXl,zz. ſie ſollen mein Volck ſeyn, ſo will ich ihr GOT ſeyn. Er
ergiebet ſich denn den Seinen zu eigen, und ſie werden dadurch ver—
gotterte Leute, wie Lutherus redet, und wie insgeſamt gottlicher Na-—
tur, alſo auch inſonderbeit der Macht unſers GOttes theilhaftig.
Da werden ſie machtige, ja in gewiſſer Maſſe allmachtige Leute. Nil
omnipotentiam verbi clariorem reddit, quam quod omnipotentes fa-
cit omnes, qui in ſe ſperant. Eernhbard. in Cantic. ſem. y. ex Phi-
lip. IV, ꝗ.

3z) Und weil nun
æ) das Wiederaufnehmen Oneſimi, ihme, dem Apoſtel, eine Erquickung ſei

nes Hertzens,
E) Er auch darum bittet, ſoll Philemon derſelben ſich nicht weigern. Er

ſoll ſich willig darinnen erfinden laſſen. Denn wie ſoll ein Glaubiger
einem Apoſtel JEſu Chriſti, einem alten gefangenen und geplagten
Mann nicht gerne eine Freude machen, beſenders wenn er darum ſo

be
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beſcheidentlich, ſo freundlich und ſo hertzlich darum bittet, und ſonſt wei—
ters gar nichts begehret? ſoll wol ein Bekehrter ſo hart, ſo unbarinhertzig,
ſo unfreundlich ſeyn!, und darinnen widerſpenſtig ſich zu erzeigen vermo
gen? Nein! ein Glaubiger, wenn er recht glaubig, wird es nicht thun
konnen, er wird einem ſolchen Manne zugefallen leben, er wird mehr

thun als er begebret.u.) Der ſechſte Grund, oder die ſechſte Urſach, warum Philemon Oneſimum v.2i:
wieder anzunehmen, iſt das gute Vertrauen, welches Paulus zu ihm, dem Phi—
lemon, hat: Jch habe aus Zuverſicht deines Gehorſams dir geſchrie

ben c.D der Apoſtel redet vom Vertrauen, welches er zu dem Philemon hat, und

ſtellet vor,æ) daß er ein gutes Vertrauen zu ihm habe. Daß er ſich zu ihm gutes ver

ſehe.
O) was er ihm inſonderheit zutraue. Nemlich

a) daß er ihm werde folgen: aus Zuverſicht deines Gehorſams.

Alſo
das,was geſchehen, vergeben,
den Oneſimum wieder annehnien.

b) daß er mehr werde thun als er begehret: Denn ich weiß, du wirſt

mehr thun, dennich ſage.
Paulus ſagte etwas, und verlangete es von Philemon.

e) das, was er geſagt, trauete Paulus Philemon zu, daß
hNer es nicht vergeblich wurde bitten laſſen, oder ihn mit ſeiner

Bitte abweiſen;
ſondern es auch thun, und zwar

willig, wie ein Baum ſeine Fruchte bringet.
eis) ja er trauete ihm zu, daß er noch mehr thun werde, theils

tyan dem Oneſimo, theils

1) an Paulo, theils
ttt) an andern Glaubigen, welcher wegen er nicht inſonderheit er

ſuchet worden.
y) Den Grund ſolches Bertrauens: Denn ich weiß. Denn er traue—

te ihm viel zu, weil er ihn kennte, weil er aus der Erfahrung hatte, wie
er geſinnet, und wie er ſich zu verhalten pflege. Denn ob er ſchon nicht
in Perſon mit ihm umgegangen, war ihm doch gnug,
a) daß Oneſimus von ihm gezeuget,

b) daß andere Glaubige gutes von ihm redeten
J

J c) daß
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e) daß er glaubig, und ſolchen Glauben durch die Liebe thatig ſeyn ließ,

da er
der Armen ſich treulich annahm v.7
ſein Haus zur Kirchen hergab. v. 2.

 ſeine Hausgenoſſen auch zum Glauben gebracht. ibid.
H daß diß Vertrauen ihm Anlaß gegeben, gegenwartigen Brief an ihn zu

ſchreiben: Jch habe aus guter Zuverſicht dir geſchrieben. Jch
habe geſchrieben,
a) nicht daß  ich mich einiger Herrſchaft uber dir und der Verwaltung

deines Hauſes anmaſſen wolte, Nein!
b) ſondern aus guter Zuverſicht, in hertzlicher Liebe gegen dich und dei

nen Knecht, die mich verſichert, daß du
ſolches in der Liebe aufnehmen,

w in allen nach der Liebe verfahren werdeſt.
2) Und weil nun Paulus ein fo gar hertzlich Vertrauen zu ihm hat, ſolter Oneſi-

mum wieder anzunehmen ſich nicht weigern. Denn ein gutes Vertrauen zu
einem haben, zeiget an, daß man denjenigen, zu welchem man es hat,
e) liebe, und
G) ihn hochachte. Da nun Paulus, der Apoſteloder Botſchafter JESU

ChHriſti, der Lehrer der Heyden, den CHriſtus auf fo ſonderbare Weiſe
beruffen, mit ſo viel herrlichen Gaben ausgezieret, und nebſt andern zum
Richter der zwolf Geſchlechte Jſraelgeſetzet, gegen Philemon alſo geſinnet,

wer iſt Philemon, daß er dieſem ſo angeſehenen Mann, gegen welchen er
in gewiſſer maſſe gar nicht zu rechnen, in einer geringen Sache, die er ſo
inſtandig, ſo hertzlich, ſo demuthig, und ſo beſcheiden ſuchet, nicht willfah-
ren wolle? ſol er ſich niceht vielmehr bewegen laſſen, mehr zu thun, denn be
gehret wird? gewißlich muß es gefchehen, wo anders der Glaube recht
ſchaffen iſt. Philemon kan ſich nicht weigern, Oneſimum wieder auf-und
anzunehmen. Erubeſceret profecto, ſi ob nihil aliud id faceret
qnod admonetur, certe ex eo, quod hanc ille de ſe tantam fiduciam ha- 2

bet. Corxſoſt. ad b. h.

Lehren und Gebrauch.

1. Wenn der Menſch ſchon mit GOtt verſuhnet iſt, muß er doch mit dem Neben
Menſchen auch verſuhnet werden.

2. Das Gute muß nicht gezwungen ſondern willig geſchehen.
3. Glaubige thun alles in und durch den HErrn.

4. Durch
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4. Durch die Gnade GOttes wird denen Menſchen moglich, was ihnen ſonſi un

moglich.5. Glaubige freuen ſich nur, wenn Gutes geſchichet.
6. Glaubige ſollen andern Glaubigen G legenheit geben, ſich aber ſie zu erfreuen.
7. Der Glaube macht, daß andere ſich auf einen verlaſſen konnen.
8. Der Glaube hebt Beſcheidenheit und Ehrerbietung gegen andere micht auf.
9. Glaubige ſind ſchuldig und verbunden ihren Lehrern zu folgen.

V. 22 2 295.
Nun folgt der Beſchluß: Daneben bereite mir die Zerberge, denn ich hofe, var.

datß ich durch euer Gebet euch geſchencket werde. Es gruſſet dich Epa
vhras mein Nitgefangener in Chriſto JEſu, Marcus, Ariſtarchus,
Demas, Lucas, meine Gehulffen. Die Gnade unſers HErrn JEſu
Criſti ſey mit entem Geiſte, Amen. Dieſer Beſchluß faſſet in ſich

J.) noch eine Bitte, bey welcher vorkommet,
D Die Sache, welche er bittet? Daneben bereite mir die Zerberge.

ee) Die cHerberge, iſt ein Ort und Gelegenheit, daſelbſt ſich aufzuhalten,
und das Evangelium zu verkundigen.
Dieſe ſoller ihm bereiten: Bereite mir die Herberge. Es ſchreibet der
Apoſteldieſes, nicht daß Philemongroſſe Anſtalten machen, und ihn herr—
lich bewillkommen ſoll, denn dergleichen hatte der Apoſtel albereit verleug
net, und wuſte, daß, da die Glaubigen in geheim ihr Leben fuhren muſten,

ſolches ſich nicht wurde thun laſſen; ſondern nur ihm wiſſen zu laſſen, daß
er ſelbſt kommen, und wie der Oneſimus von ihme angenommen, ſehen
wolle, und alſo ſich fo zu verhalten, daß er konne bey ihm herbergen. Non
puto tam divitem fuiſſe Apoſtolum, tantis ſarcinis occuparum, ut de
præ parando agerer hoſpitio non una contentus celluſa breve corporis
ſii ſpatium, wdes ampliſſimas exiſtimaret; ſed ut, dum eum expettat

J

Philemon ad ſe eſſe venturum, magis faciat queod rogatus eſt. Hieron.
ad2) Die Urſache Dennich hoffe, daß ich durch euer Gebet euch geſchen

JJ cket werde.a5 Er hoffet: Denn ich hoffe. Jſt insgemein das erwarten, welches
ein Menſch hat auf eine Sache, welche da
a) abweſend,
b) doch zukunftig,
c) moglich,
d, doch, wegen gewiſſer Umſtande, noch nicht gewiß.

Ja  Die

u—edli
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6) Die Sache, die er hoffet, iſt ſeine Loslaſſung aus den Banden: daß

ich euch geſchencket werde.
a) ich werde euch geſchencket werden. Er nennet ſeine bevorſtehende

Loslaſſung ein Schencken, weil
 es nicht verdienet,

die Menſchen es auch nicht wurdig,
»xry ſondern aus der lautern Erbarmung GOttes herruhren wurde.

b) euch,
nicht nur dem Philemoni,

nʒ ſondern auch allen Glaubigen.
J Der Grund ſolcher Hoffnung: durch euer Gebet. Oott laſſet des

nen Menſchen Gutes wiederfahren,
a) aus lauter Gnaden,
b) um ChHriſti Verdienſtes und Furbitte willen,

o) doch wird auch dem Gebet der Menſchen ſolches zugeſchrieben, und

zwar,dem Gebet derer, die in Noth ſtecken „und GOtt um etwas an—

flehen. Matth. VII. i1.
Dem Gebet oder der Furbitte anderer, damit die Menſchen
das Beten nicht gering achten.

J

11
r nicht alles auf die Furbitte CHriſti ankommen laſſen, und um

ihr Heyl unbekummert ſeyn,

11
ſondern ſelbſt zum Gebet greiffen, und GOtt um diß oder je

nes Gut anruffen mogen.
H Und weil Philemon mit den Seinen, und andern Glaubigen zu Coloſ

ſen, Pauli wegen beteten, ſo hoffet er, daß er ihnen werde geſchencket,
oder wieder los gelaſſen werden. Denn
a) war er ohne Zweifel verſichert, daß ſie fur ihn beteten.

b) wuſte er, was das Gebet, beſonders das zuſammen geſetzte Gebet,
der Glaubigen vermag. Er wuſte was ehemals dem Petro dadurch
vor Hulffe geſchehen, Ap. Geſch. Xll und war in guter Zuverſicht,
daß der GOtt, der damals ſo herrlich geholffen, dergleichen Huiffe,
beſonders, daſeine Bande im Richt-Hauſe offenbar worden Phil.
J.13. auch ihme wiederfahren laſſen wurde, wolte und konte.

Z) ja, weil er Hoffnung hat gen Coloſſen zu kommen, ſoll Philemon ihme die
Herberge bereiten, und ſich ſo bezeigen, daß er bey ihm einziehen konne.

Denn
v) wird das Zubereiten nicht vergeblich ſeyn.

h) wur
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Gd wurde es nicht fein ſeyn, wenn er es bey ihme nicht ſo antreffen ſolte, als

er gehoffet, und warum er ſo hertzlich gebeten,
Il. einige Gruſſe: Es gruſſet dich Epaphras, mein Mitgteſangener ec. v. iz.

H Die Sache, die geſchiehet, iſt das Gruſſen: es gruſſet dich, ac  αν,
bedeutet einen umfangen, und freundlich willkommen heiſſen, wie jener Va
ter ſeinen verlohrnen, und nun wieder umkehrenden Sohn, Luc. XV. 20.
und faſſet in ſich alle Zeichen der Liebe und Chre, ſo man nach Landes Art
und Gebrauch einem guten Freund erweiſen kan, geſchiehet aber,
a) burgerlicher Weiſe.

a) mit Worten e. g. dihr, xcues, ſalve &c.

b) mit Gebehrden e. g.
»kuſſen, welches geſchahe

ſ) wenn gute Freunde zuſammen kamen 2 Moſ. IV. 27. oder
ff) Abſchied von einandern nahmen. 1 Moſ. XXXI. 28.
ftt) Wenn man ſeine Unterthanigkeit gegen jemanden bezeigen

wolte, und dieſes entweder
æa) daß man (wie in den Morgenlandern noch gebrauchlich

feyn ſoll) die Tapeten kuſſete, auf welchen der obere ſaß,

oder
cE) den Saum des Kleides,
yy) oder die Hand, undzwar entweder,

aa) die Hand des Obern, oder
bh) ſeine eigene Hand, wenn der, welchen man ehren wolte

alzuhoch, oder von einem entfernet. Jnsgemein ſchreibet
von dieſem Kuſſen Herodotus citatus Calvör ritual. Eccleſ.
Part. J. lib. II. ſecĩ. 1. c. 5. F. c. folgendes: Si pares ſint,

ora oſculantibus obvertunt; ſi inferior alter fuerit; genas præ-
bent; ſin multo humilior, proſtratus hic adorat honoratiorem.

geben der Hande. Salvete optima pignora, date manus veſtras,
measque aceipite. Enniis cit. Knibbe in Epiſt. ad Coloſſ, c. IV. 10.

c) und hat dieſe Eigenſchaften, nemlich
es kommet her aus burgerlicher Beſcheidenheit,

 gehet nur auf das leibliche Wohl,
een) kommet ofters aus heuchleriſchem, und was das Kuſſen anlanget,

unzuchtigen Hertzen, wie folches auch theils Heyden erkennet, und
dannenhero ſolches verworffen, ja gar verboten. Wie denn Sve-
tonius von dem Kayſer Tiberio ausdrucklich ſchreibet: Quotidiana
oſcula prohibuit edicto. lib. III. c. 4J.

J3 ẽ) geiſt
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E) geiſtlicher Weiſe. Und zwar gleichfalls

a) mit 2Sorten Matth. X. 12.
b) mit Gebehrden, beſonders auch dem kuſſen. Und da heiſſet, der heilige

Kuß 1Cor. XVI. 20. der Kuß der Liebe. 1Petr. V. 14. ſie kuſſeten
einander
F) bey dem Gebrauch des heil. Abendmahls, und dieſer iſt der Kuß des

Friedes, vereinigten aber dadurch ihreHertzen, wie ſie die Lippen zu
ſammen fugeten, und kuſſeten alſo den Mund eines Chriſten, als die

Thur, durch welche Chriſtus in den Menſchen kommet in dem heil.
Abendmahl, ſie kuſſeten einander zum Zeichen der unheuchleriſchen
Verſohnung ihres Gemuthes, daß alleBeleidigungen aus und ver
geſſen waren. ldeo in myſteriis invicem ſalutamur, ut multi
unum eſſliciamur. Cbryſoſt. Homil. 77. in Johan. und wiederum:
Templum Chriſti ſumus. Itaque templi veſtibnla aditum oſcu-
lamur, cum alii alios oſculamur. Neque enim vulgari quodam
honore os noſtrum afficitur, cum corpus Dominicum excipir;
taque præſertim de cauſa tum mutua oſcula jungimus. d. Hom. go.
en 2. ad Corinth.

sr) nach dem Gebet: Nos ſecundum lotionem, eredentem jam
nobis aſcitum ad fratres, qui dicuntut, eo adducimus, ubi illi con-
gregati ſunt adl communes preces ſupplicationes, cum pro ſe
ipſis, tum pro illuminato, &t aliis vbique gentium omnnibus, ani-
mo intento peragendas, ut digni idoneique ſimus, qui reritate
agnita, per opera etiam ipſa boni atque officioſi rerum admini-
ſtratores datorum nobis mandatorum cuſtodes, inveniamur,
atque ut ſalute ſalvemur æterna; a precibus finitis, mutuis nos
invicem oſculis ſalutamus. Juſtin. Orat. ad Anton. pium. ſ. ſin. ſolch
Kuſſen aber iſt ao. 1200. unter dem Pabſt lnnocentio Ill. wegen
des Mißbrauchs abgeſchaffet worden, wie Calvor ſchreibet: Per—
duravit oſculum oris ante communionem ad Innocentii III. usque
tempora, aſt uti poſt concilium Lateranenſe, quodab eo celebra-
batur, plerique ritus a Franciſcanis, fatente ipſo Cardinale Bona,
aut ſublati aut immutati fuere, oſculum paulatim, veteri ſimpli-
citate in malitiam degenerante, ſubtractum eſt, ejus vice mos
introduttus porrigendi tabellam cum Chriſti vel crucis imagine,
quam Oſculatorium vocant, alii Pacem. Calvor. ritual. Etcleſ. part. J.
lib. II. ſect. t. c. S. to.

c) durch Brieſe und gute Freunde.
q und hat dieſe Eigenſchaften. Nemlich

 ge
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»)gehet er auf der Seelen beſtes, und auf die Gnade und Friede in

Chriſto JEſu.
*t) kommet her aus aufrichtiger Liebe und Wohlmeynen, und geſcha

he, was inſonderheit das Kuſſen anlanget, ohne einzige fleifchliche

Vermengung der Luſte. Hoc oſculum ſanctum appellat Apoſto-
lus. Quo nomine illud docet primo, ut caſta ſint oſcula, quæ in
Eccleſiis dantur. Tunc deinde ut ſimulata non ſint, ſicut fuerunt
Judæ, qui olculum labiis dabat proditionem corde trattabat.
Oſculum vero fidele primo, ut diximas, caſtum ſit; tunc deinde pa-
cem in ſe ſimplicitatemque habeat in charitate non ſitta. Crag. cat.
Calvör. ritual. Eccleſ. part. L lib. II. ſect. e.g. ë. 7.

2) Die Perſonen ſind
æ) Epaphras mein Mitgefangener in CZriſto JEſu. Es beſchrei—

bet der Apoſtel dieſe Perſon,
J agy nach ihrem Namen: Epaphras. Jſteben der Name welcher Phil.

II.25. Epaphroditus ausgeſprochen wird, wie auch mit andern
Namenſzu geſchehen pfieget, e. g. wein fur Demetrius, Demas:
Apollodorus, Apolles ?c. geſaget. ivird. Grotius in Luc. fub init. cit.
Knihue iĩn Coloſſ. IV. la.

b) nach ihrem Stande. Mein Mitgefangener in Criſto JEſu.
insgemein war Epaphras
 ein Coloſſer, Col. IV. 12. es gruſſet euch Epaphras, der von den

euren iſt. Er war zu Coloſſen gebohren und erzogen.
ein Glaubiger an CHriſtum JEſum.

 t) ein Lehrer der Glaubigen. Ein Mit-Diener Pauli, ein
treuer Diener Chriſti fur die Coloſſer. Col. l.7 Hy inſonderheit: Ein Mitgefangener Pauli in CZriſto JEſu.

P Nicht als wenn Epaphras zu der Zeit noch gefangen geweſen,

da dieſer Brief geſchrieben worden, denn er wurde ja damals
von den Coloſſern zu dem Paulo in das Gefangniß geſendet.

nCol.l. 7. 8.t) ſonderti weil?n.
æa) Er ehemals gefangen geweſen um Chriſti willen. Oder

Cc)aweil er bey dem gefangenen Paulo im Gefangniß ſich im
mer aufhielte, als er bey ihm war, und alſo gleichſam mit ih

me gefatigen. Cull. qui eſt comme moy priſonnier.
G) Mareus, wer dieſeraeweſen, wird hier nicht gemeldet, doch ſcheinetes,

weil nach Hieronymi Reynung dieſer Brief zugleich mit dem an die Co

loſſer

4



72 Des Briefes St. Pauli an Philemon v. 24.
loſſer geſchrieben, daß es eben der Marcus muß geweſen ſeyn, welcher im
ietztgemeldten Brief der Neffe Barnaba Ceines Mannes, der, als die
Stelle Juda des Verrathers ſolte beſetzet werden, mit auf die Wahl
kam, und ob er ſehon nicht dazu gelangete, dennoch ein theures Werck—
zeug in der Kirche GOttes war, wie zu ſehen Ap. Geſch. Xl 22. 23. 24.)
genennet wird. Ob er aber auch zugleich Johannes geheiſſen, und der
Marien, (einer ſehr frommen Frauen, in deren Hauſe die Glaubigen
bey der Nacht zuſammen kommen mit einander zu beten, und ſich im

Glauben zuſtarcken, Ap. Geſch. Xll. 12.) Sohn, der ehemals von Pau
lo gewichen ib. XIll. j. i3. und das Evangelium geſchrieben, wie Theo-
phylactus Argum. in Evang. S. Marcum, will, und Knibbe in Eviſt.
ad Coloſſ. IV. 1o. u. auch Alſted. Chronol. p. 25. laſſet man dahin
geſtellet ſeyn; weil Cave Antiq. Apoſt. im Leben Marci p. ötg. ſolches
leugnet. Sceipio Gentilis will ihn gleichfalls nicht fur den Evangeliſten
erkennen, und ſchreibet davon alſo: Marcum cum Ariſtareho con-
jungit, conſobrinum Barnabæ vocat in Epiſt. ad Coloſſenſes, ut
ab Evangeliſta ſepararet. Manſiſſe perpetuo apud Ffaulum usque ad
Barnabæ obitum, inde in Cyprum cum Epaphra Tychico profectum,
eique Eccleſiæ ptæfuiſſe, Metaphraſtes ſeribit. Scip. Gentil. ad h. J.
Heidegger. Enchirid. Bibl. lib. III. c. 3. nachdem er Grotii Meynung, die
des Sep. Gentil. ſeiner gleich, wie auch andere angefuhret, fallen weder
dieſer noch jener bey, ſondern uberlaſſen es, wegen Dunckelheit des
Alterthums, eines jeden Urtheil. Will ihn jemand fur den Evangeli—
ſten halten, ſo iſt von ihm folgendes zu mercken. Nemlich
a) ſeine Geburt. Er ſoll von Judiſchen aus dem Stamm Levi, und zwar

von der Prieſterlichen Linie herſtammenden Eltern aebohren ſeyn,
in der Stadt Qabursha wie Alſted. Chronol. p. 25. meldet

b) ſein Leben.
5) Er ward an Chriſtum glaubig, und zwar, wie dafur gehalten wird,

durch den Dienſt Petri, deſſen beſtaudiger Gefebrte auf allen Reiſen
er war, und bey ihm das Amt eines Schreibers uud Doimetſchere verwal—
tete. Cave im Leben Marci p. 620.

er) Er ward von Petro in Egypten geſendet, nahm als Biſchoff ſei—

nen Sitz in Alexandria, und ſchaffete da ſehr viel Frucht, wie

Ttypho, Heracles, Dionyſius, Anatolius, Pierius, Tiro, Atha-
naſius,
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Conſtantinopolitanus &c. Alſted. Chronol. p. to. Er machte ſich auch
in die Landſchaften von Libyen und reiſete durch Marmerica, benta-
polis, und andere daherum gelegene Orte, predigte und ſfchaffte groj

ſen Nutzen. Vbi cum Eccleſiam Alexandrinam conttituilſet, omnes.
qui ad meridianarn mundi partem habitabant, fide illuftravit. Tr

phl. argum. in Evengel. Maroi.
vet) Er ſchrieb, wie Euſebius Hiſt. Eccleſ. tib. II. e. i. meldet, ſein Evan-

gelium auf inſtandiges Anhalten der neubekehrten Chriſten zu
Rom, und zwar in Griechiſcher Sprache, wovon Cave c p. oʒa.
folgendes anfuhret: Das mit St. Maroi etgenen Hauden geſchriebene
Griechiſche GSeiginal, ſoll bis deto zu Venedig vorhanden ſeyn, als welth,es
iwar (wie man vorgiebt) zu aquileja geſchrieben, endlich aber nach viel hun—

dert Jahren, von dar nach Venedig gebracht worben ſey. Alwo man es auch,
wie geſagt noch dieſe Stunde zeiget, obſchon die Buchſtaben wegen ſo groffn
Alterthums, dermaſſen ausgegaugen ſeyn, daß man ſie nicht inehr leſen kau.

ſein Sterben. Da denn vorkotnmt,
vy) wie er geſtorben. Edslches beſchreibet Cave Ic. p. oo. folgender

Maſſen. uls er nach Alexandria wieder zuruck aekehret war, predigte er
alda offenttich und ohne Scheu, machte allerhand gute Kirchen-Ordnung, und
verſahe oie Gemeine mit ordentlichen Hirten und Lehrern. Allein der nnru
hige MenſchenFeind ließ ihn hierinne nicht lauge ungeſtort, denn es beuab ſich
um Defterliche Zeit, da eben das hohe Feſt der Serapis einfiel, daß der tolle Pö
vel, wolcher auf die Vertheidigung der Ehre ihres Gotzen-Bildes gantz unſin-
nig war, St. Marcum, der eben des offent.ichen Goitesdienges pflegte, mit
Gewalt anfiel, ihn au den Fuſſen mit Stricken band, ſo denn durch die Straſ
fen und allerranheſten Oerter hindurch ſchleppete, bis an den Zucelus, einen ho
hen Felſen nahe an der See; worauf man ihn die Nacht ubet ins Gefangniß
warf, in welchem ſeine Seele durch ein himmliſches Geſicht erquicket, und
mitten nnter denen Schmertzen ſeines zerfteiſchten Leibes zuv Beſtiandigkett
aufgemnutert wurde. Des andern WMoorgens ſruhe ging die Tragedie aufs
neue an, da man ihn denn abermals, wie des vorigen Tages, ſo lang herum
ſchteifete, bis ſetn Fleiſch alles mit einander abgeriſſen, und das Blut aus dem
Leibe heraus geloffen war, dergeſtalt, daß er eudlich ſeinen Geiſt aufgeben
muſte Jedoch horete ihre Bocheit mit ſeinem Tode noch nicht auf, ſinte

mal uns Metaphraſtes berichtet, daß ſie noch darzu ſeinen Leib verbrannt hat
ten, wevon nachgeheunds die Gebeine, ſamt der Aſche, von denen Chriſten ge
nommen, und nahe an der Statte, alwo er zu predigen gepflogen, cehrlich
begraben worden waren. Sein Leichnam, oder doch Reliquien davon, ſind
naqh der Zeit mit groſſet Solenunait von Alexandrla kach Veurdig gebrachs
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worden, alwo ſie noch bis dato mit der großten Ehrerbietigkeit verwah—
ret werden; geſtalt ihn auch felbiger Staat zu ſeinem Patron und Beſchutzer
angenommen, und ihm zu Ehren eine Kirche aufgerichtet hat welche heuti—
ges Tages eine von denen allerprachtigſten und reicheſten in der gautzen WeltJ

iſt.
Wenn er geſtorben. Es ſoll geſchehen ſeyn den 25. Aprilis, und

zwar im iaten Jahr Claudü, Chriſti aber 54. Alſted, Chronol. p. 25.
oder, wie Hieronymus will, im gten Jahr Neronis, oder nach der
Meynung Cave, zum Ausgang der Regierung Neronĩs. Cavel, c.

y) Ariſtarchus. Von dieſem meldet die H. Schrift
a)ſein Vaterland. Daß er nemlich ein Macedonier geweſen, und zwar

zu Theſſalonich gebohren. Ap. Geſch. XXVII, 2.
b) ſeine Religion, er war Pauli Gefahrte. Ap. Geſch. XIX, 29.
e) ſeine fata. Er ward zu Epheſo ehemals gefangen genommen, Lc. daß

ihn dannenhero der Apoſtel ohne allen Zweifel noch ſeinen Mitgefan
genen nennet. Col. IV, 1o.

J Demas. Von dieſem wird in Heiliger Schrift, aufſer dem, daß er
alhier unter die Gehulfen Pauli geſetzet wird, nichts gemeldet, als
daß er Paulum verlaſſen: Demas hat mich verlaſſen, und dieſe
Welt lieb gewonnen. 2 Tim. IV, 10. wie ferne aber und wie lan—
ge folches geſchehen, davon ſind unterſchiedliche Meynungen.
Denn
2) einige halten dafur, daß er zwar eine Zeitlang abgewichen, nachmals

aber wieder bekehret worden, und zu Paulo fich gefunden. Hune
Demam eundem eſſe, quem hoe loco Paulus cum cæteris laudat

cursę yor ſunm appellat, honorificentiſfimo teſtimonio docet; ut
appareat, poſt illam ad Timotkeum Epiſtolom reverſum eum fuiſ-
ſe Romam, Paulo iterum ſeſe applicuifſe atque adhæfiſſe, Evange-
lica procurationis ſoeium adjutorem. Quod ego certius colligo
ex Epiſtola S. lgnatii ad lteronem, ubhi ſic eſt: ſalutant te Epiſcopi
Oneſimus (hic, de quo tota hæe Epiſtola Pauli loquitur) Bitus, Demas,
Polybius. Scipio Gentilis ad h. ſ.

dh) einige, daß er gantzlich abgefallen, und abgefallen blieben. Und
ſchlieſſen ſolches daher, weil

nirgends feine Wiederkunft bewieſen werde. Jndem ungewiß,
daß dieſer Brief an den Philemon ſpatet geſchrieben als der an

dere an den Timotheum.
»r) von ihm heiſſe, nicht wie von andern 2 Tim. IVe6. er habe Paulum

verlaſſen, ſondern er habe die Welt lieb gewonnen, und dieZVelt lieb

haben, ſey nichts anders als abfallen. Jac. IV, J. *v*)



v. 24. kurtze Erklarung. 75vrs) Die Alten meiſtentheils ihn ſur einen abgefallenen halten.
uibhe in Coloſſ. IV, t4.

o) einige, daß er gar ein heydniſcher Gotzen-Knecht, oder Prieſter wor—
den. Wie alſo Dorotheus in ſeiner Synopſi es daſur halt, [aber
von dem Barenio widerlegt wird] Scip. Geutilis ad h. I. und Pricæus cit.
Kuib. in Col. IV. io. melden ſoll, daß er in einer kurtzen mit der Hand geſchrie
benen Auslegung in des Medici Bibliothee gefunden habe: rs lig eds eidunα
2fÊ, und iſt alda bin abgottiſcher Prieſter geweſen.

o) Lucas. Wer dieſer geweſen, wird auch nicht gemeldet, ohne daß der A-
poſtel Col. IV, 14. ſaget, daß er ein Artzt ſey, und von ihm geliebet werde.

Jnsgemein wird dafur gehalten, daß er der Evangeliſt ſen. Von wel—
chem zu mercken

a) ſein Leben. Er war ein Syrer aus Antiochien, einer Stadt, ſo
wegen ihrer gantz ungemeinen Gluckſeligkeiten und Vorzugen von denen vornehm-
ſten Rednern aufs hochſte geruhmet und heraus geſtrichen wird. Caye Antiq.
Apoſt. im Leben Lucap. czr. allwo die Glaubigen zum erſten Chriſten
genennet wurden. Jn welcher er, wie auch auf allen Griechiſchen
und Egyptiſchen Schulen ſtudiret, und eine groſſe Gelehrſamkeit und
Wiſſenſchaft erlanget hat, daß ihn auch Theophylactus ie externa
Philoſophia magnum nennet. Jnſonderheit iſt er beruhmt
y wegen der Artney-Kunſt. Lucas der Artzt. Col. IV, 14.

wegen der Mahler-Kunſt, wie Nicephorus lib. ll.c. 43. mel—
det. Wie er denn inſonderheit ſoll abgemahlet haben, CHriſtum,
die Jungfrau Mariam und die vornehmſten Apoſtel, welche zu
Rom und Antiochien noch follen zu ſehen ſeyn, und daſelbſt verwah
ret werden. Cave im Leben dieſes H. Luca redet bievon alſo:
Uber ſeine Geſchicklichkeit in der Mediein ſoll er auch noch in der Mahler-Kunſt
vortreflich erfahren geweſen ſeyn; geſtalt man denn nicht weniger, als drey
bis vier annoch vorhandene Stucke zeiget, die er mit ſeiner eigenen Hand ſoll
gemahlet haben. Welches Vorgeben, ob ſchon nicht ſonderlich viel daran ge—
legen, der Jeſuit Gretierus dennoch mit aller Gewalt zu behaupten ſuchet, un—

grachtet die autores, worauf er ſich diffalls grundet, wenig credit verdienen.
Von mehr Gultigkeit iſt bey mir eine alte inſeription, die man zu Nom in via
lata, nahe bey der Heil. Marien Kirchen (allwo vor Zeiten St. Paulus ſein
Quartier ſoll gehabt haben) in einem Schwibbogen angetroffen hat, worinnen
einer Gemahldes der Jungfrauen Marlen gedacht wird, und unter andern die
ſe Worte zu befinden ſeyn: Una ex VN. ab Lucadepitdis, d. j. eiues von den ſie

J

ben Gemahlden, die St. Lueas verſertiget hat.
wegen ſeines Glaubens. Denn nachdem er von dem Heyden

thum zur Judiſchen Religion ſich gewendet, iſt er vermuthlich
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durch den Dienſt Pauli, da dieſer zu Antiochien ſich aufhielt, zum.
Glauben gebracht worden, und hat nachmals ſich allezeit: zu ietzt-

gemeldtem Apoſtel treulich gehalten.
u4) Wegen ſeiner Schriften, welche ſind

P das Evangelium, welches er
ace) geſchrieben 15 Jahr nach CHriſti Himmelfahrt, wie Theo-

phylactus will, oder wie andere wollen, 22 oder auch 27
Jahr hernach. Heiclegger. Enchirid. Pibl. lib. III. c. ſ.
Alſted. Chſnol p. 27.c) dediciret dem Theophilo. Von welchem gleichfalls nichts.

gewiſſes, als daß Nheophylactus ihn nennet virum Senatorii
ordinis, einen Mann von Burgermeiſterlicher Wurde.
conf. Heidegger. I. c. die Apoſtel-Geſchichte, welche er zu einer Zeit mit dem Evange

lio ſoll geſchrieben haben, und ſie gleichfalls dem Theophilo

wieder dediciret.
B) ſein Sterben. Davon ſchreibet Cove/. c. alſo: Was die. Zeit und Arß

ſeines Todes anlanget, v konnen die Alten hieruber nicht einig werden. Oenn
Hcxliche ſprechen, er ſey in Egypten geſtorben, andere hingegen ſagen, in Grit—

chen-Land. Und wiederum andern Bericht ertheilet uns hievon das Romiſche
Maortyr-Buch, und Dorotheus, dajenes Bithynien, dieſer aber Epheſnm benie
met, alwo er dieſes Zeitliche ſoll geſegnet haben. Alſo wolken einige, daß er ei—
nes naturlichen, andere hingegen, daß er eines gewaltſamen Todes geſtorben
ſey. Was Euſebium und Hieronymnum anbetrifft, ſo meldet keiner vou beyden.
das geringſte hievon. Allein Nazianzenus, Paullinus Biſchof zu Nola, und ver—
ſchiedene andere kehrer der alten Kirchen, ſagen ausdrucklich, daß er die Mar
tyrKrone etlanget habe, und giebt uns Nicephorus dieſe umſtandliche Nachricht:
hievon, wenn er ſpricht: daß er nach feiner Aakunft in Sriechen Land mit arof—
ſer Frucht das Evangelium geprediget, und ihrer viel auf den. Chriſilichen Glau
ben getauft habe, bis ſo lange endlich eine Rotte der Unglanbigen ſich wider
hn emporet, ihn ohn alle Ceremonien zum Tode verdammet, und in Erman—
gtlung eines Ereutzes, woran ſie ihm alſobald ſeinen Reſt geben kouten, an einen.
Del-Baum aufagehanget hätten, und zwar dieſet im achtzigſten ſoder nach,
Auſfage Nieronymi im vier und achtzigſten] Jahre. ſeines Alters. Kirſtenius hin
gegen berichtet uns aus einem alten Arabiſchen Sceibenten, daß er ſoll zu Rom
gelitten haben; welches, ſeiner Meynung nach, kurtz nach der Zeit, als St. Pau
lus alda zum erſten mal gefangen geweſen, und ſich darauf von Rom wieder-
um weggemacht., mußte geſchehen ſeyn, da der Apoſitl. Et. Luecam vermuihlich.
an ſeiner ſtatt wurde hinterlaſſen, und dieſer ſo denn kurtz darauf dle Martyr
Krone erlanget haben, welchet man anch allem Anſehen nach, ſſagt gedachter
Autor ferner J fur dis Urſach halten mußte, warum er ſeine Hiſtorie von Apo
ſinliſchen Geſchichten, gicht weiter cantinuiret hatte, als welches er Zweifels
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frey wurde gethan haben, woferne er auch eine geranme Zelt nach Ot Phuli Ab
reiſe von Rom gelebet hatte. Sein Leichnam wurde nachgehends entweder auf
des Karſers Conſtantini oder ſeines Sohnes Conſtantii Pefehl mit groſſen Ceren
monien nach Conſtantinopel gebracht, und alda in der deucn heultgen Apoſteln zu.
Eyren auferbauten groſſen. Kirche begraben.

ʒ alle dieſe Perſonen ſind
æ) ſeine Gehulfen, oderwie es oben v. 2. hieß, ſeine Streitgenoſſen.

6) die den Philemon gruſſen.
a) Sie gruſſen ihn, und wunſchen alſo von Herzen, daß es ihrn an Seel

und Leib moge wohl gehen.
byund daß ſie gruſſen, meldet der Apoſtel, ihn zu erinnern, daß ihnen an

der Aufnahme des Oneſimi auch gelegen, und er auch in Abſicht
auf ſie, ſolche zu bewerckſtelligen. Quamvis autem tot diſeipulorum

adjntorum Pauliin hac Epiſtola ſint adſceipta nomina, ſalutationis äk
charitatis Chriftianæ, ut apparet, declarandæ gratia, tamen illudl
propoſitum Pauli fuit, tacite admonere hac quoque ratione Philemo-
nem, ut vel illorum cauſa ignoſceret Oneſimo. Ut in omnibus rebus
conſiderare ſibi dicere homines prudentes boni ſolent illud Home-

ri, quod Cicero in ore habebat: Aidioud recus, i. e. Revereor
Froas i.e. optimates Eccloſiæ imprimisque D. Paulum illorum Principem—

&ec. Sripio Gentilis ad p. lJ.

in) Einen nochmaligen Wunſch: Die Gnade unſers HErrn Jſur CHriſti v. 25.
ſey mit eurem Geiſt, Amen.
H Die Sache, welche er wunſchet, iſt die Gnade unſers ZErrn JEſu
Chygyriſti.

a) die Gnade, was dieſelbe, ſiehe oben v. J
c) die Gnade unſers hErrn JEſu Coriſti. Wird alſo genennet, weil

unſer HErr JEſus ſie
a) erworben. Durch ſeinen Hingang zum Vater. Sie auch

.bJaustheilet wie er will. Epheſ. IV, 8. und iſt alſo die Gnade des
Neuen Teſtaments. Die Gnade, ſo in den Tagen des Meßia ves—
heiſſen, und die Gnade, welche im Alten Teſtament erhalten wor—
den, nicht nur exteuſie, ſondern auch intennve ubertrifft. Dio
Gnade, die nicht nur uber mehr Volcker ſich ausbreitet, ſondern
auch in groſſerm Magß ſich ergieſſet in Anſehen

Jder Erkantniß der Geheimniſſe, Jer. XXXl, 34.
der Troſtungen, Eſa. XL, 1.

»*t) der Heiligung. Zach. XII, 8. Die Gnade, die den Heiligen
Geiſt, welcher zuvor nicht war, Joh. VIl, 39. reichlich giebetn
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Non in capeſſendo munere cœleſti menſura ulla vel modus eſt, pro-
fluens largiter ſpiritus, nullis finibus premitur, nec coercentibus clau-
ſtris intra certa metarum ſpatia refrenatur. Manat jueiter exu

9 2berat affluenter, noſtrum tantum ſitiat pettus pateat. Opr. Frpiſt.
2. lib. 2.

2) Dieſe Gnade wunſchet er
a) ihnen insgemein: mit eurem Geiſt. Er wunſchet ſie dem Philemo—

ni, der Appien, dem Archippo, und der Gemeine in dem Hauſe Phile—
monis, denn
a) ſind die Glaubigen das, was ſie ſind, durch dieſe Gnade, ſie bringet

zum Glauben, und erhalt in dem Glauben. Er wunſchet ihnen ei—
nen beſtandigen Zufluß derſelben.

byn ſt dG dſ ſcknue ie na eſe gechin t machen, Oneſimo zu vergeben und ihn

defwie er au zunehmen. Denn er wuſte, daß Fleiſch und Blut man
ches einwenden mochte. Wuſte aber auch, daß die Gnade Chriſti
alles ausrichten konte.

ho) ins beſondere ihrem Geiſte. Mit eurem Geiſte. Von dem Geiſte,
und wie er von der Seele unterſchieden, ſiehe meine Erklarung des
Briefs an die Ebraer c. IV, 12. iſt alhier inſonderheit das gute, ſo der
Heilige Geiſt in ihnen gewircket, und dem Trieb oder Geſetz des Fleiſches
entgegen war. Mit dieſem ſoll die Gnade Cyhriſti ſich vereini—

gen, ſie ſoll den Funcken, der in ihnen ſich befand,immer mehr und
mehr aufblaſen,und ſtarcker machen, damit in dieſem Fall ein vol—

liger Sieg erhalten werden moge. Cum autem in ſpiritu gratia
fuerit, totum facit hominem ſpiritualem, ut caro ſpiritui ſerviat,
anima non vincatur a carne redacta ſimul. in ſubſtantiam ſpiritualem
adhæreat. Domino, quia qui adhæret Domino, unus ſpiritiis eſt. Hieron.2

ael b. J. nul3) Er wunſchet ſie, oder erbittet ſie ihnen von GOTT, weil keines Men—
ſchen Macht iſt, ſie zu geben, ſondern GOZT allein ſie geben muß;
daß er aber ſolches thue, allein durchs Gebet kan erhalten wer—
den.
beſchleuſt den Wunſch und Brief: Amen. Dieſes Wort wird im Teut—
ſchen behalten, wie die Worte Halleluja, Hoſianna, Kyrie eleiſon 2c.
und wnd gebraucht,
a) beym Schluß der Gebete wi lſ CHaſt sd s Gb

ſeine Junger gelehret, n
bey den erſten Chriſten
rum actioues abſolvit,

„eao riun a eeſet, welches er
uit demſelben beſchlieſſet. Matth. VI, 13. und
gebrauchlich war: Ubi ille preces gratia-
populus, qui adeſt, omnis fauſta approba-
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tione voto acclamat, dicens Amen. Juſtin. Martyr. Apol. 2. auch
beh den Juden, als welche von dreyerley Amen reden, und find das
amen acceleratum, amputatum, pupillare ſ.orbum. IInd davon ſchrei
ben: Quieunque reſpondit Amen pupillare, ejus liberi erunt pupilli: Ac-
celeratum, accelerabuntur vel celeriter tranſibunt dies ejus: qui vero pro-
longat ſive diu moratur in pronunciatione Amen, prolongabuntur dies
ejus anni ejus. Buxtorf. cit. Calvœr. ritual. Eceleſ. part. J. lib. II. ſict.
2. c. 14.

wurde es auch gebraucht bey dem Heil. Abendmahl. Non ad preces
duntaxat, ſed ubi in Evchariſtia etiam ad porrettionem ſacrorum Mv-
ſteriorum Epiſcopus dicebat: corpus Chriſti; Diaconus autem: ſang uis
Chriſti; ad utramque reſpondebatur a communicante, Amen. Hinc Am-
broſius: Ergo non otioſe cum accipis tu dicis Amen, h. e. verum, quod con-

ſitetur lingua, tenet affectus. Calvæœr. c.

7) noch ferner wurde es gebraucht bey Eydſchwuren. Wie alſo unſer
Heyland hin und wieder daſſelbe anfuhret, davon Melanekthon folgen—
des ſchreibet: Amen eſt aſſeveratio jurantis. Et credo græcum au
eſſe ab hac voce. Nam græci jurantes præponunt auu vel duνν.
Hæc eadem ſunt cum illo Hebræo Amen. Grammatici dicunt par ticulam
ahuni eſſe aſſeverationem: paſſim invenitur in Demoſthene, Xeno-

pphhonte, lIſocrate. Sed originem hujus vocis non ſciunt Græci. Eſt
autem haud dubie ſumta a Patribus, fuit uſu recepta in juramentis.
In juramento Attico dicebatur: juro vere, quod propugnare velim pro
ſaeris ſolus cum aliis. Ibi eſt uſurpata particula um i. e. vere. Sic
dicebant in fœderibus, duruun nuα droj Oi Go A9mcααν. In ſum-
ma icd omnibus juramentis Græcis uſurpatur illa particula, neſciiuunt, un-
de ſit. Chriſtus hic (Joh. XVI.) bis repetit amen Amen, it excitet in
nobis fidem q. d. ſi non vis credere DEO, crede jutanti. Scipto Gentilis
ad b. J.

d) auch in denen Bundniſſen und Verheiſſungen, da man dasjenige,
was einem von iemanden vorgehalten wird, fur billig und recht er—
kennet, und auf Sexen ſeiner ſich auch dazu verbindet. Wie alſo
das Judiſche Volck auf den vorgeleaten Fluch und Segen mit Amen
antworten muſte. 5 Moſ. XXVIi, 15. wovon Biermann alſo
ſchreibet. Amen eſt von approbantis. lgitur jurantes Amen re-
ſpondent adjuranti. Amen enim tribuitur illis, qui approbant legem Dei

ſan
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é ſanttionem ejus Deut. IAVII, 13. Et ſic qui adurabantur, reſponde-
bant Amen, tanquam approbantes legnimam ſanctionem. Nuni. P, 22.
Ita teſtimonium dicturis exſecratio legis, falſum dicentibus propoſita in-
culcabatur; ipſi reſpondebant Aamen. Atque hoc medo juramentum
dicebant. Quod ex codice Talmudico de juramentis vap. IV. S. 3. diſcere
licet, ubi hæc verba leguntur: Si quit dixerit, adjuro vos, dixerint
Amen, ecce illi tenentur. Unde apperet, quod Amen alicui dicere, ſit
tantundem atque adjurationem dicujas ſive expreſſam, ſive tacitam, ap-
probare atque jurare. Biermuun. clav. Apocal. gég.

e) Endlich wird es auch von GOCT ſelbſt gebrauchet, Eſai. LXV, 1.
welcher ſie ſegnen wird, der wird ſich in dem rechten GOTT ſcea—
nen 22 und bey dein rechten GOTT ſchweren. Ebr. jde no;
von Chriſto Offenb. III, 14. das ſaget Amen. Es wird aber alſo ger

nennet:a) weil er der wahrhaftige GOTT, und von allen falſchen Gottern un

terſchieden.db) weil alle Verheiſſungen GoOttes in ihme Ja und Amen. Audit
Chriſtus Aamen, h. e. cui adjutanti &ſtipulenti abhomine obedientiam,
fidem, glotificationem nominis ſui omnem benedittionem, reſpon-
dendum ſit Amen, cuique danda ſit ea gloria, quocd ſit verax, tam
in exſequutione promiſſionum ſuarum quam judiciorum ſuorum. hier-
mann. clav. Apoc. p. jbs.Q) hier braucht es der Apoſtel, nemlich wie vor gemeldet, zum Beſchluß

ſeines Briefs und Wunſches, zum Zeichen
a) ſeines Glaubens, daß er dieſes alles thue und befehle, dom treuen

und wahrhaftigen Zeugen. Dem GOtt Amen.
h) ſeiner Hoffnung, daß er gar nicht zweifle,

Philemon werde Oneſimum wieder annehmen,er) GOtt werde ihm die Gnade CHriſti reichlich wiederfahren laſſen,

und dieſes laſſen Ja und Amen ſeyn.

Lehren und Gebrauch.
1. Das Gebet der Glaubigen iſt von groſſer Kraft.
2. Daß OOtt ſeinen treuen Dienern bisweilen das Leben friſtet, geſehiehet zum

beſten der Gemeinen.
z. Glaubige wunſchen einander gutes..  nt u

4. Das
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4. Das vornehmſte, ſo Glaubige einander zu wunſchen, iſt die Gnade des

HErrn JEſu.
5. Glaubige wunſchen und beten im Glauben, damit ihr beten nichtvergeblich,

ſondern Ja ſey in Chriſto und Amen.

Paraphraſis.

Aſ hſti, zu diom, als ein Ubelthater in ſchweren Ketten und Banden
ſich befindet, wie auch Timotheus, unſer Bruder in dem
HCRRM, wunſchen Philemonil, der uns wegen ſeiner Guttha—
tigkeit und Mildigkeit, womit er das Reich des Satans zerſtoh—
ren, Coyriſti Reich aber hingegen ausbreiten hilft, vor andern
lieb und werth, nebſt deſſen Ehe-Frauen, die wegen ihres durch .2.
die Liebe thatigen Glaubens von allen Glaubigen billig! hochgeach
tet wird, wie nicht weniger Archippo, dem treuen Knechte GOt—
tes, der bisher alles, was der Ehre Chriſti, und dem beſten der
durch ihn ſo theuer erworbenen Serlen zuwider, mit aller Macht
unterdrucken helfen, und endlich denen Glaubigen insgeſammt,
die theils in das Oaus Philemonis gehoren oder doch in daſſelbe,
wenn das Wort des SERRM zu betrachten und die heiligen
Sacramenta zu g nieſſen, ſich einfinden, von GOTT, der der
rechte Vater iſt uber alles, das da Kinder heiſſet im Himmel und v.3.
auf Erden, und ChHriſto JESU, unferm HERRM, und

Haupte, beſtandige Beybeheutung und reichen Ausfluß ſeiner
Liebe, nebſt dem geiſtlichen Frieden, welchen er uns ſo theuer er—
arnet und zuwege gebracht. Und ich kan dir meinem liebſten 4.
Philemoni, nicht verhalten, daß vor eine ſonderbare und agroſſe

Sdlulus der Apoſtel, ſo ietzo wegen Vortrag des Evangeli, v. 1.F penden Konigs unſers
v jedoch nicht ohne den Willen des alles in ſeinen handen ha—

Wehlthat GOttes achten, und dafur vor allen Heil. Engeln und
Auserwahlten ruhmen, ja ofters auf eine beſondere Art und Wei

J
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e gegen meinen GOtt deswegen mich verbinden muß, wenn mich
rinnere, daßin meinem Gebet ich unter andern auch deiner als ei—
ies Kindes GOttes gedenckenkan. Dennichhore, indem ſo wohl
ey Glaubigen als Unglaubigen, (von dieſen zwar in boſen, von je
jen aber in quten davon geredet wird, daß, da du in deinem Her—
zen, von der Gottheit des SErrn JEſu, welchen die Juden ver—
eugnet und den Heyden zum Tode des Creutzes uberantwortet ha
en, durch die Kraft des Heiligen Geiſtes ſattſam uberzeuget, nun
nehro auchdenenjenigen, welche gleichen Sinn mit dir haben, an
ers als zuvor geſchehen, allerley gutes erweiſeſt; nichtzum Schein,
der aus Heucheley, wie von vielen derer, die ſich des Glaubens ruh
nen geſchiehet, ſondern, nachdem du die Gute GOttes, welche im
leiblichen ſo wohl als geiſtlichen dich und die Deinen gantz herr—
ich geſegnet, erkenneſt, durch und in der Kraft, welcher du inChriſto
mit mir und andern theilhaftig worden, und nun lebendig und
machtig in dir ſich erweiſet, als ein fruchtbarer Baum, ungezwun—
gen, freywillig und reichlich, wie insgemein gegen alle Nothdurf
tige, alſo auch insbeſondere gegen die,welche Chriſtum angehoren.
Jch ſage, wenn mich deſſen erinnere, muß nicht nur meinen GOtt
dafur vreiſen, und auf beſondere Art und Weiſe mich ihme deswegen
verbinden, indem, da du ſolcher geſtalt der Glaubigen dich ſo hertzuich
annimſt, und, da ſie allenthalben verjagt und nirgend wieder aufge
nommen werden, ihnen bey dir Ruhe und Erquickung ſo wohl ihres
Geiſtes als Leibes finden laſſeſt, ſolches mir allezeit, beſonders aber
in meinen harten Banden, eine rechte Freude und Ermunterung
meines ofters ſehr niedergeſchlagenen Geiſtes iſt; ſondern auch ge—
ſtehen, daß mich beweget, gegenwartig von dir etwas zu begehren.
Und dißbegehren ſoll nicht als ein Berehl, welchen ich als ein Bot
ſchafter an Chriſti ſtatt dir als einem Glaubigen, in Zuverſicht, du
werdeſt demſelben allerdings nachkommen, ja nachkommen muſſen,
geben konte, ſondern als eine Bitte, die ein Brüder an den andern,
und zwar ſehr liebreichen und gutthatigen Bruder thut, ja als ei

ne



kurtze Erklarung. g
ne Bitte, die ich der alte, und mit Ketten beſchwerte Paulus gleich—
ſam fußfallig von dir begehre, angeſehen und gehalten werden. Bev. io.
trifft aber meinen lieben Oneſimum, von welchem nur kurtzlich mel
den muß, daß, als er von dir gangen, und durch dieFuhrung des den
Tod des Sunders keines weges wollenden GOttes zu mir in das
Haus, wo ich mich aufhalte, kommen, er, da aus dem Worte des
HErrn mit ihm geredet, zu ſolcher Aenderung kommen, daß ihn
nunmehr nicht nur vor meinen Sohnachte, ſondern auch, weil ihn
in meinen Banden, ſo wol was das geiſtliche als leibliche anlanget,
ſonderlich brauchen konnen, uber diß auch, ob er ſchon bisher nicht v.n
allzutreu geweſen, hinfuhro dir, will nicht ſagen, der gantzen Kirche,
deſto nutzlicher ſeyn wird, vor allen andern lieb gewonnen. Diiſesv. i2.
meines Sohnes wegen, welchen ich ietzo wicder ſende, erſuche ich dich,
du wolleſt, was geſchehen, vergeben, und ihn als mein liebſtes Kind,
ja als mich ſelbſten, wiederum in dein Haus und Dienſt annehmen.
Denn ich kan verſichern, daß, weil er in der Erkantniß ſchon ziemlich
weit kommen, und einen heiligen Eifer vor die Ehre Chriſti hat, ich“ 3.

anfangs ihn beſtandig bey mir zu behalten, und da ich wegen der
Bande nicht ſelbſt als wohl wolte, fortkommen kan, ihn unter dieLeu
te, daß er nevon Chriſtounterrichten mochte, zuſenden, und ſonſten
an deiner ſtatt mir an die Hand gehen zu laſſen, beſchloſſen: allein,v. 14.
weil mir noch unwiſſend, ob du ihn aus deinem Hauſe entbehren,
und mir zu gemeldtemDienſt uberlaſſen konteſt, habe das, was be—
ſchloſſen, nicht thun, ſondern vielmehr ihn hiemit dir wieder zuſchi—
cken wollen; damit es nicht das Anſehen gewinne, als wolle ich dir
ihn abdringen, und ſolch gut Werck von dir mit Gewalt erzwingen,
ſondern alies auf deine Gutigkeit ankomme, und vor GOtt ein
Werck, ſo ihme gefallig, und welches er belohnet, ſeyn und blei-
ben moge. Zwargeſtehe gerne, daß er nicht, wie es ſeyn ſollen, ſich v. iz.
verhalten, allein, wenn ichs recht anſehe, ſo muß ſagen, iſt viel U—
bereilung und Unbeſonnenheit, auf Seiten ſeiner; viel unbegreif—
liches aber und unerforſchliches auf Seiten der Heiligen Regi rung

L 2 GOt—
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GOttes darinnen anzutreffen. Jch ſage auf Seiten ſeiner viel
Ubereilung und Unbeſonnenheit; denn er hat die Sunde nicht ſo
gekennet Jdenn wer, iſt der ſie kennet, und doch lirben ſolte?] dan—
nenhero ihr nicht ſo widerſtanden, und auf die Nachſtellungen des
boſen Feindes, die ofters auch den rechtſchaffenen verborgen, nicht
ſo acht gehabt. Die heilige und wunderbahre Regierung unſers
Gottes aber, worinnen unbegreifliche Tiefen, hat ihn nicht nur
dem Satan ſo weit uberlaſſen, daß er ihn in ſolche Sunde ſturtzen
konnen, ſondern da er nun drinnen lag, und die Sunde aus ihrer
Verborgenheit in ihrer eigentlichen Geſtalt ihme recht unter die
Augen trat, dahin gefuhret, daß nun ein rechter Haß gegen die—
ielbe in ihm ſich befindet, und nachdem er eine Zeitlana dir entriſ—
jen, mit beſtandiger und unverbrechlicher Treu hinfuhro dir er—

v. 6. geben ſeyn wird. Doch nicht als ein bloner Knecht, der nur aus
Furcht der Strafe das boſe laßt und das befohlue thut, und nur
allein im leiblichen kan gebraucht weiden, ſondern auch als ein
Bruder, oder als ein Knecht, der durch die Gnade Chriſti mit
bruderlicher Treu, wie bishero mir, alſo auch hinfuhro dir, ſo wohl
im leiblichen, als auch beſonders im geiſtlichen zugethan. Dan—

v.i7. nenhero, wenn du die Gnade Chriſti an mir erkenneſt, und hal—
teſt mich fur einen ſolchen, der mit unſerm Heylande, und folglich
auch mit dir Gemeinſchaft hat, und alſo in allen es hertzlich gut
mit dir gemeinet, ſo gewehre mich meiner Bitte, nimm ihn wie—
der auf, wurdige ihn deiner Wohlthaten, und dencke, als wenn

 hl duntenunnſcer henga ancacncten
wie wird ſelbiger mir erſttzet Mein lieber Philemon! es iſt
wahr, er hat nicht aethan, was ihmet zugekommen, er hat gantz
unziemend in deine Guter gegriffen, und wohl verdienet, daß du
nach den Rechten mit ihme verfahren mochteſt: allein biſt du wil-

lkens diß zu thun, ſo trete ich Paulus hicmit an ſeine ſtatt, wie

Chri
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Chriſtus der hechgelobte GOttes Sohn, an der Menſchen ſtatt,
und ſage, rechne es mir zu: ſprich ihn frey, und laß mich denjeni—
gen, der dir unrecht gethan und etwas entwendet hat, ſeyn. Jch v.
wills uber mich nehmen, ich wilt davor ſtehen, ich wills bezahlen,
ich will davor buſſen. Jch verbinde mich mit gegenwartigen Zei—
len, die ich als eine Handſchrift und Obligation mit eigener Hand
aeſchrieben, dazu. Und will dieſer meiner Verbind-und Schuldig—
keit getreulich nachkommen. Allein, lieber Bruder, vergiß auch
nicht, was deine Schuld gegen mir. Wollen wir zuſammen rech—
nen, wer wird einander ichuldig bleiben? ſoll das wenige zeitliche
Gut, ſo ich dir nun ſchuldig worden, gegen das geiſtliche Gut, ſo
dir von mir zukommen, wohl zu rechnen ſeyn? uberlege es! Und'. 20
laß indeſſen meinen Oncſimum, der in ſeinem Gewiſſen nicht ehe,
als bis er mit dir ausgeſuhnet, Ruhe finden kan, und mit demſelben
auch mein mit Sorgen ofiers wohl geplaates Hertz Ruhe finden.
Greiffe es an in der Kraft ds OERRMN, oder laß vielmehr
den HERRN in deinem Hertzen nach ſeinem Wohlgefallen
wircken; fey als ein Baum, laß den Saft der aottlichen Gnade
dich gantz durchdringen, und verſage mir nicht, was ich von
Frucht, als ein Diener Chriſti, von dir fuche. Jchweiß auch und v. a.
bin verſichert, du wirſt, was ich begehre, ja nicht nur das, fon—
dern auch wohl mehr thun. Venn ich kenne deine Liebe und
qutthatig Gemuthe in Chriſto, und bin daher gewiß, du wirſt

mich betagten, und in Ketten und Banden gleichſam vor dir lie-
genden Apoſtel, mit meiner, den Oneſimum, mir einen ſo lie—
ben und dir hinfuhro ſo treuen Bruder, betreffenden Bitte, nicht
beſchamen. Du wirſt ihn aufnehmen, und wenn ich nun kom—v. 22.
me, wie deunn ſolches in Anſehen eures Gebets, welches ihr vor
mich zu GOTT thut, bald geſchehen durfte, und ich deswegen

Hhiemit zugleich ein Raumgen auch fur meine Perſon ausbitte,
mich ihn ben dir finden laſſen. Es gruſſet dich Epaphras, der ehe.v. 23.

L3 mals
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v.24. mals gleichfalls des Evangeliin wegen gefangen geweſen, wie auch
Marcus, Ariſtarchus, Demas und Lucas, der das Evangelium ge—
ſchrieben, und auch von den Apoſteln etwas aufgeſetzet, ſo alle meine
Gehulffen ſind, und das Heyl deiner und Onenmi ihnen treulich an—

v. 25. gelegen ſeyn laſſen. Die Gnade, die uns in Chriſto, uber die Sun
de zu herrſchen, geſchencket, ſtarcke deinen zu allem guten willigen

Geiſt, damit das Fleiſch uberwunden, das Unrecht vergeben,
und alſo auch in dieſer Sache ein volliger Sieg wider

den Satan erhalten werden moge,
Amen.

ENDOE.
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Das Il. Regiſter

Der merckwurdigen eRachen.

A.

En Bendmahl, beyj demſelben
kuſſete man ſich vor Zeitenge p. 7o0. Das Amen bey dem

Abendmahl 79Allmachtige Leute machet GOtt 64
Amen iſt dreyerley 78.79. wenn es

gebrauchet wird?s Amen iſt Chri—

ſtus 80Angelus Politianus redet ubel von der

H. Schrift Præf. p. 4Annehmen, was es heiſſet Fr
Appia, wer ſie geweſen 13
Apollonius Tyaneus ein Zauberer 13
Apoſtel, der falſchen Apoſtel Lehre 14
Aachippus, wer er geweſen 11. 13. 8
Aretini (Petri) Buch iſt ſchandlich

Præf. p. 3
Ariſtarchus, wer er geweſen 74

B.
Bande des Evangelii, was ſie find 0
Barnabas, was er geweſen 72
Bekehrung unter dem Bild des Zeu

gens vorgeſtellt zs. dazu kan rein
Menſch was thun ue

Bembus (Petrus) redet ubel von der

H. Schrift Præf. p. 4
Beten ſoll man oft 22Bitten, damit wird oft mehr ausge-

richtet, als mit befehli 3
Bruder, ein Name der Chriſten 5

was ein Bruder im HErrn heiſſet z2
Glaubige ſind Bruder, und warum

L

C.
Canus redet ubel von der H. Schriſt,

Præf. p. 4
Chriſt, was deſſen Leben iſt, i9. Chri

ſten ſollen Beleidiaern vergeben, 32.
ſq. Siehe Glaubiger.

Chriſtus wird Amen genennet, gz. wie
er ein HERgR, 19. und uis alles iſt

2i. ein Knecht geweſen, 47. in ihm

ſind alle Menſchen gleich 53
Coloſſen, wo es gelegen, iq. Philemons

HYaus daſelbſt 12Coſterus redet ubel von der H. Schrift

Præf. p. 4

D.Danckſagunggegen GOtt, was ſie in

ſich begreiffet 2o0.22
Demas, ob er ſich wieder bekehret eder

htnit 47Diener Chriſti konnen freudig ſeyn,
und in geiſtlichen Dingen befehlen
39. GSie ſollen alles aus Liebe thun

b. ihnen gehet es oft ubel ibid.
Dienſtboten, ſoglaubig, ſind nutze 40

EElend, darinnen konnen Glaubige ge

troſt ſeyn d2Epaphras, wer er geweſen i23. 69. 71

Epiſtelpanli an Philemon wird ver
9.  auchtlich gehalten, bret p., wenn ſie
G 2 geſchrieben worden, 33. deren Ab

theilung und Zergliederung 1.ſqq.

und Paraphraüs gt.ſqq.
Er



Das II. Regiſter.
Erfreuen, daſſelbe kommt vonGOtt, zi
Evangelium, deſſen Lauf hindert die

Trubſal nicht 40. demſelben konnen
auch geringere Leute dienen 44
Evangelium Marci, wo deſſen Origi-

nal iſt 73Ewig, was es bedeutet 46
8Lallen laſſet GOtt oft Glaubige und

Unglaubige, und warum 44.ſq.
KFreude, was ſie iſt 28. fleiſchliche Freu

de ibid. geiſtliche Freude ibid.29
Freudigkeit im Reden 33
Friede, was es fur ein Gut 16. Friede

vor dem Fall ibid.mit GOtt, mit ſich
ſelbſt 16. 8. und mit den Creaturen,
ibid.18. wird verlohren, durch den
Fall 16. 17. CHriſtus aber hat ſol—
chen wieder erworben 18

Fruchte des Geiſtes oder des Glau—
bens, derſelben Eigenſchaft 63

G.Gabe, die vornehmſten GabenGOttes,

2o. um welche Gaben vornemlich zu

bitten 20Gebet, deſſen unterſchiedliche Arten 22
doadurch wird viel Gutes erlanget, 68

denn der Glaubigen Gebet vermag
viel ibid. und iſt von groſſer Kraft, 8o
Gefangenſchaft nach RomiſcherArt 9
Gehulfen ſind Glaubige 12. 77. und

wie 12Geiſt, ſo viel als das Gute, ſo der Heil.
Geiſt gewircket.78. wie der Heil.
Geiſt unſer iſt 20. 21Gemeine, was ſie ſey 15

Gemeinſchaft des Glaubens 25
Glaude, was er in ſich begreift, 23. wie

H

er lebendig iſtzi. und kraftig wird 32
des wahren Glaubens Art2z.ſq. der-
ſelbe hebt die Beſcheidenheit nicht
auf 67. ſondern machet demuthig 40

Glaube und Liebe ſind von einander

nicht zu trennen 32Glaubige, was ſie insgemein ſind 5
derſelben wahre 70. und großte Freu
de z1. 32. 67. die Glaubige beten fur
einander und haben in CHriſto alles
ibid. z2. denn ſie haben eine heiligeGe

meinſchaft unter einander 6o. Sie
helfen einander ſtreiten 20. herrſchen
uber Thiere 18. ſind Bruder unter
einander 11. 32. Geſellen Chriſti 54
und Heilige 24. 32. warum ſie alſo

heiſſen ibid. Sie ſind ihren Lehrern
viel ſchuldig 6o. ſonderlich ihnen zu
folgen 67. Sie ſorgen fur einander,
19. ſuchen Friede zu ſtiften 40. lieben
ſich unter einander 32. 60. ſind willig
fur einander zu leiden 60. thun alles
im HErrn 66. werden vergotterte und
allmachtige Leute 64. und wunſchen
einander alles Gutes 8ßo. warum ſie
zuſammen kommen 12. ſq. ſie konnen

gewiß ſeyn, daß GOtt ihr GOtt iſt zr

Gnade, waos ſie iſt 16
GnadeCHriſti, warum ſie ſo heiſſet 77
Gnade GOttes macht alles moglichẽs
Gnade  Jeues Teſtaments iſtgroß 77
GoOtt, was dieſer Name in ſich begreift

20. wie GOtt unſer Vater iſt, 19
und wie er, als der Vater, unſer iſt 21
GOtt kan aus boſemGutes macheng;

Gruſſen, was es iſt 77. und wie es ge—

ſchicht 69Gutes, was es insgemein 42. ſq. es iſt

M aber



Das I. Regiſter.
aber unterſchiedlich 25. und wird oft

nicht erkannt 27. im geiſt- und leibli—
chen ibid. wie GOtt denen Menſchen
das Gute laſſet wiederfahren 68. das
Gute ſoll freywillig ſeyn 43. und wil
liglich geſchehen 44. 66

2D
Jandoſchriften ſind von groſſer Wich

tigkeit 57. 58HZauſer der Glaubigen, was ſie ſeyn ſol

len 20Seilige, wer ſie ſind 24. wie ſie konnen
verunruhiget und wieder zur Ruhe
gebracht werden zo. werden oft aus

groſſen Sundern 53
HEXRR iſt Chriſtus 52. wie was im

HErrn geſchiehet 64Zerren durften bey den Heyden den
Knechten thun, was ſie wolten 49. ſq.
wie glaubige Herren ihre Knechte zu

halten 5G3Zertz heißt bisweilen ſo viel als ein

Menſch, und warum 60
Hoffen, was es iſt 67

Duden verfolgen treue Lehrr  a4n
9—

RK.Kirchen waren nicht vor Conſtantĩ-

nia. Zeite 15Knecht, wie iemand einKnecht ſeyn kan
geiſtlicher weiſe47. und leiblicher wei
B  ſe aß. ein treuer Knecht iſt ein groſſes

Grut 47. 52. wie die Knechte wurden
bey den Heyden 48. und bey den Ju

den ibid. Es muſſen noch immer
Knechte ſetn zo. die Artboſer Knech
te zi. und glaubiger Knechte 53

Knechtſchaft iſt eine gefuhr liche Sa

che ſo wol denen Knechten 49. als
Herren ibid. der Sunden Knecht—
ſcchaft iſt ſchandlich und ſchadlich 48
Kuß des Friedes 70. heiliger Kuß ibid.
Kuſſen, wenn es vor Zeiten geſchehen,
und wie 69. es wird verboten ibid.70

L.

Lehrer, was deſſenLeben iſt i9. derLeh
rer Streit 13. und Feinde 13. 14

Wwarum GOtt oft denen Lehrern das

Leben friſtet 80Leo X. der Pabſt halt wenig von der heil.

Schrit Præf. p. 4.Liebe gegen die Heiligen 24. ſq.
Lucas foll ein Artzt und Mahler gewe
ſen feyn 75. ſein Leben ibid. ind

Sterben 76. wann er ſein Evange-
lium und Apoſtel-Geſchicht geſchrie

ben bid 114
MahlerKunſt des Evangeliſten Tu

cœ 75Aanicbæer verwerfen das Alte Teſtae

ment Præf. p. 3.Narcion will die Epiſtel an Philemon
nicht leſen Prwf. p. æ.

Marcus, der Evangeliſt, beſſen Ge
burt, Leben 72. und Sterben 73. 74.
er war Biſchoff in Alexandria 72

Marcus, der Neff Barnaba, wer er

igeweſen  —n 72
N.

Naimnen werden oft anders ausgeſpro
chen 71. derſelben Veranderung war

gemein bey den Juden 7. ſq. deſſen
vielfaltige Urſam  2728.

Naturliche  Nenſchen ſind elende
HBLeute 5 l Zun
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Nutzliche Leute werden durch die

Dekehrung 44G.Onieſimus, i. wie er ein Knecht wor
den 49. ſq. unnutzgeweſen, aber her

nach nutzlich worden z6. 37. ein Bru—
der Pauli und Philemonis gi. iſt
naoch ein Biſchof 36. und Martyrer
weorden 37. ſoll Paulo dienen 41

p.Paulus ,woher ·er dieſen Namen be

kommen s. wie er ſonſt geheiſſen 7
hat zwey Namen 8. ſein Zuſtand in,
vor und nach der Bekehrung 9. ſeine
Gefangenſchaft ibid. wie alt er gewe—

ſen 3z. war ein Nachfolger Chriſti
in der Liebe z6. 57. ein Lehrer und A

poſtel 33. wie Paulus und Philemon

Geeſelken ſind 54Philemon, wer er geweſen. an. wodurch
er bekehret worden 33. deſſen Glaube

an Chriſtum 22. und Liebe gegen die
cSHeiligen 12. 24. 29. 3o. wie er ein

Gehuufe Pauti geweſe 12
Platonir Philoſophia 11a4.
Poggii Forentini Buch urtheilet ubel von

der Heil. Schrift Ptælf. p. z.
S.“Sadducaer und Samakitaner ver—

wæeerffen die Propheten Fref. p. 3.
Schmachc hriſti, derſelben haben ſich

Glaubige nicht zu ſchamen i9
Schrift, der Heil. Schrift gottlicher

Urſprung wird verleugnet Præf. pez.
Exempel derer, welche ſehr ſchandlich

von der Heil. Schrift geurtheilet
Præf. P. 44

Schuldig, was das heiſſet, ſich eineu
andern ſchuldig feyn 59

Stande werden durch das Evangelium

nicht aufgehoben 53
Streit, geiſtlicher Streit der Lehrer 13

worinnen er beſtanden 14
Sunde, was ſie iſt a6. dieſelbe beken—

nen iſt ein Zeichen wahrer Buſſe ihid.
Sunden-Lall iſt oft manchem Men—

ſchen gut 53Sunden-Knechte. 47
7CL..Teſtament, das Neue Teſtament iſt

den Juden argerlich Præf. p.3.
Theon herrſchet uber Thiere 18
Theophilus, wer er geweſen 76. 80
Timotheus, wer er geweſen 10. ſein

Aint und Tod ibid.' warum er ein
Bruder genennet wird 11

Troſt, wie er auf rechte und unrechte

A ſſchihtrt ge iene 29Tugend, woher die rechten Tugenden

kommen 63
Venedig hat Marcum zum Patron an

getniotmmen 775.74vergeben ſoll man ſeinem Nachſten

46. 47
vermahnen, wie es geſchicht 34

Verſammlung der Glaubigen in Hau

ſern 15Verſohnung muß auch mit dem Nach

ſten geſchehen 66Unbekehrte ſind andern wenig nutze 40

W.
Waſfen, geiſtliche Waffen ai
Werccke, wie ſie gut ſeyn und nach dem
Wbillen GOttes geſchehen 42. woher

WM2 die



Das ll. Regiſter.
die guten Wercke kommen ſollen 63 Wunſch, der vornehmſte Wunſch gi

D

hriſtenthum
13. ſq.

dieſelben ſind der Glaubigen Fruch

te ibid. Zauberer hindert das CWiderwartigkeit, darinnen iſt auf
GOtt zu ſehen 19 Zeugen ſo viel als bekehren 36

Wille, was er iſt ai Zuhorer ſollen die Ehre Chriſti helfen
Wohlthaten GOttes ſind wohl zu be

hertzigen 31Wollen begreift viel in ſich 40

ausbreiten 19
Zuſammenkunft der Glaubigen und

derſelben Endzweck 12. 13
Wrt GoOttes, ein Saame der Be- Zwingen, wie ein Menſch zu etwas

kehrung 36. wird verdrehet Præt. p.r. Gruten kan gezwungen werden 43

Das lll. Regiſter
Etlicher Griechiſchen Worter ſo hier erklaret

werden.

A idrit] 46·Auæraueir 30.61
Aumuborra: 69BsAoe 40rreun a411Enux α 15krigvis 25xtxuæichn 44

tidiencu

ienv
Kouiovo:

æpœuchir
nægduanun:
nænolæ
ræxα
ræie dAer

Das IV. Regiſter
Etlicher Spruche die alhier mit erklaret werden.

Deut. XXVII. Iſ. 79 IV. I4.Pſal. XLV. g. 54 1 Tim. Il. g
Matth. XXVlIl. 57. at Jac. J. 18.
Luc. VI. 38. 47 Apoc., Iii. 14.
Cololſſ. lIl. 18. 14
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